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Die Schuld des Konmunismus am Niedergang de1áscheůoslowakisůen Wirts&aft
Der jiingst eríolgte Prager oMinister- Wirtsďraftsvertrag mit ,der SowjetunioJr lieÍerungcir infolgc der. ergenen lloupp-
urz"-uná der Ěesuďr einer Bonner absďrlieBen' der zur Folqe batte, daB sich- trn'.t jetzt noďr m".rrr reduzieri werden _Sturz" und der absďrlieBen, der zgr Folge batte, daB sictr- rrn'.t jetzt noďt m".rtt reduzieri werden _

Wirtsďrafts-Detegatioň in der cssR die Konsumgůter_ abÍupt auf Sďrwerin'du_ i'm hommenden Winter noďr sůárfere
hoben die wirtsdlaftliďre Situation die- strie umzustellen hatte. Diese Umstellung Formen annehnen wird.
ses unmittelbaren óstliďren Naďrbar_ braďrte in'die Wirtsďtaft Verwirrung, un-
landes der Bunrdesr.epublik in den ter. die Bevólkerung aber Unzufr'ieden- 1 Die Entwi&lungshtlÍe

Ťi#ůH''jJ'jlt'nl,iiiTTllťtL "'* l'l*uďmil'i].li''r":ř" ;t",: ii}*"l,"ů#:"'!i]',ťů&*{:ffij""Íťlí Ť:
maB der Krise, welďre ďas Land der Prager ,Regierung rnit aei"1ilerj;:'.ň; ve-stietenden Betráge' ebenso wie die zu

Tsďreďren und Slowaken befallen hat. der Ausbeutungsreďrte a"i "r""láii'.Jiii"_ 
erriótenden7Fabriken und Kraftwerke'

BÓhmen und Máhren-Sďr1esierr brldeten ler Radiumvorkómnen, d".'g;;ňř;'iil;- $i"",,".i''''"'fu'Ť:l #1',"ji'sJťŤl.,!1'i*
:m*'-'*$l;Tá*L"'ř5*''fil":r''"iTá B:'í*f,LťJ'", iůiiJB:?l",: -"io _"Yis_-9' ;;;'"#"'il; ir'iřtůřr" Ďll_i:*"{x
dem Ersten WeJtkrieg osterreió-Ungatn sttschen und faslistisa,.""iog.h"""iT"";_ řf,T''JiJ'!:li'Ť.'"T:ffť'ťJ" engagiert'

"Á'"a'hg"o 
und]die Ťsďreďroslowakňďre schenkt' Das fr1Ť;"'it-.,"d.ň;r;;; Millionen

lepublik erri{tet w9rde1 war, konnte Am 25. Februar 1948 iibernahmen cie gehende Defizít d]er tsďleďIoslowakisďren
$er neuge-9$affene Staat. eine export: KJ*-o"isten die totore úřái.'ilil: di; íVirtsdraft in den Entwidrlung(tándern
interrlsive Wirtschaft entwidreln, obwohl išare*rostowakeí wurde i"o'-' ňo-:"uri und dlie Milliarden Defízit' diě siďr _
das groBe Hinterland derDonaumonardrie 

d+-'-;Eit"Ť:+"ilirit. si;'"ř'g?1í.'T_" *::H'^''''*'"":1?1':]"l,.;'1*,Y'Ti*i'ji-fehlte.[lte. -šÁriite-aes 
durďr eine Einheitsti'le "g"- verháltnis mit der Sowjetunion-ergeb_en,

Den Zweiten Weltkrieg vermoďrte die |*5o'r"n" Par1amentes war aie Veiát- můssen sidr katastrophal auf die tsďte-Den Zweiten Weltkrieg vermoďrte die |*5i''"n" Par1amentes war die Veiáb- můssen sidr katastrophal auf die tsďre-
bóhmisďr-máhrisdre Wirtšďraft,.di'e unteF'..s61igdung eines'Gesetzes tiberden Ersten ďroslowakische_Wirtsďlaft auswirken. Bis
deutsdr_er B-esatzung stand, intakt zrřr(efi"1;ahrěsplan, dessen wiďrt.gster Inhalt vor zwei Jahren vermodrte die Sowjet-
iibersteherrr Sie war durďr Verlagerungerr{6ie Áus'idtuni der tsďreďlosňwakisďren union 'wenigatens- so viele Lebensmittď
reiďrsdeutsďler Růstungsbetrie6e nócbr$yyl.6ďraft naór den Bediirfnissen der zu liďern, da8 die sďrlimmsten Folgen
wesentliq a_ngereiďrert- wor{en. Als daf$owjetunion war. Aber sclron rr'áhrend des Versagens _de_r eigenen kollektivier-
her dio Tsďreďros]owakei 1945 neu er---fr1gsás ' Ftinfiahresplanes stellten siďr ten Landwirtsďraft abgewend'et werden
stand,.konnte sie auďr, 'e i n e_g u_t Í u-lk - ša'ři"'iór."iit" -;i:'\ _ái" 

liáíptiacrti* konnten.. seit^ 
'd9.m 

v91ja[ i{ 11$ oje-
tionierende Wirtsch-aft ůber- áaraurbásierten,daÍidierscnetóJówa- ser einzige Aktivpost-ea im-tsďreďroslo-
nehmen. Die Volksfrontregierung_ 'der kei,zusátzliďr jene Lůdren in ďer Sowjet- wawisďr-sowjetisďren-Han,d_el stark redu-
Jahre 1945 bis 1948 tat 'dann ilr Móq_ wÍrtsďr,aft fúďen mu6te, di'e durďr die 4ert. Es bleíbt_+i&ts -ÍibliE ,als, das
lichstes, die Fundamente der Wirtsďraft sowjetisóen Lieferungen an das kommu_ Karussell, !n Jvel$tem die_ Sowjetunion
so gut wie zu ers'ďrúttern' Sie nistísd gewordene -China entstanden gn di.e Tsdreóoslowakei Rohstoffe lie-
! vertrieb die sudetendeutsúe Bevólke- waren. Dřese indirekten Lieferungen an fert,.deren Fertigpro_dgkte wieder in die

rung' in derón Gebiet ilo-aiá r"áu_ Chína, die ab 1957 mit dem AbsďríuB des |owjgt1Pi9q g-eh-en. Mit den_Besólůssen
striě'massiert hatte. und' beraubtó sió tsďreóoslowakisó-ďrinesisďren Handels- 'des CoMECoN-Rates vom Februar die-
dadurďr wertvoller Arbeitskráfte, vertrages in direkte umgewandelt wur- ses Ja-hres wrr,rde die Rolle der Tsďre-

! sozialisierte aie sarwer]"á"J.i"' 
'"a 

den, diosselten noďr metri oic É.iáugu''q droslowakei _ wie tibrígens auďr die der

die Bodensďrátze "naďr dem Voťbild voo Ko''.u-gútern rnd strrlten ař alé Sowjetzone als Auftragsproduzent
der grogen so*:"tuiř''ř": il;H Arbeiter erňóhte AnÍtrrderungen, 9i" Moskaus noch mehr unterstriďren'

irr lčaschauer liogiáňň aer eiiteň durďr hóhere Normen unrl Ubersttrnden
tsďreďroslo'wakisÓen.Naďrkrieosreoie_ ausgegliďren werden muBterr. Die Folge *'
rung heiBt, davon war, daB in der Tsďreďroslo'r'rrakei

! fůh{e eine Bodenref:-n1:-.,*l'".9: *:i ťJ;llLi'#l':.l 
nl,i.ltiulřil"g'Í3s 

.9Ť'1""ů"éi!^$í Ť':*'Íi,?"i*líL"'ttY
groBráumíge landwirtsďr"aflli*_9 P^r9' piárři'ř.'t wurde, a1s in der Sowjet- ergenen 

-Mitswirtsůaft heřvorgerufenen
duktion zertrúmmerte _1i9-!':'l-"-]11- ínlon, poteri und' Ungarn .a-ů" iáíř"t Le-bensmittelknappheit 

^ 
ist ein sidrbares

wesen'sďruf,diesiďrinfo"lge^TPs:T- áá. dog""u''''te "Tauileti".;";;';;bř;_ Nuclrlassen-áerArbeitsmoral.der Masďtinen und das f-ehlen'de Per- t"., *u.' Das Prager Regime kann niďrt 'rnehr zu
sonal niďrt úber \A/asser halten konn_ ďem harťen stalinistisďren Kurs der Jahreten' J+ .Sozialisierung. . . lYť' Ti" l3'"1"ř.*:*5""hren' 

wenn es

So konnte d'er neugesdraffene tsďreďro- am weitesten "o'uofut'i"bu" 3*lu'ui""""žŤ}J#Tffr'Hl'Jn:i,' 
*r'j;

slowakisďre Staat seine Wirtsďraft zu_ Die kommunistisďre Tsďteďroslorvakei nehmen will' Die 'durďr den XtrI. Partei-
náůst nur mít Hilfe'der aus dem Westen ist stolz darauÍ, daB sie in der Sozialisie- tag der KPTsďt vom Dezember des Vor-
reiďrliďt flie8en'den UNRRA-HrlÍe im rung am weitesten - fortqeschritten Íst' jahres erfolgte Verdammung des Stalinis-
Gang halten. Praktisďr gÍbt es dort keine Prlvatbe. die siů éigenartigerweise nur auf

1947 kam es zur ersten Krise in der triebe mehr. Mit Ende 1962 war die Land- den Personenkult erstredrt - ist in
tsďredroslowakisďren Naďrkriegslandwirt- wirtsóaft zu B7,9 PÍozent sozialisrert. Der erster Linie ein Zugestándnis aB die Ar-
sďraÍt.Die Sowjetunion erbot sidl,600000 Rest verteilt siďr auf Kleingártner urld beitersďraft, die'auf diese Weise und in
Tonnen Weizen und Futtermittel zu lÍe- kleíne Landr.'ittsďratisgúter in d,:n Tájern der Hoffnung auf einen weióeren Kurs
Íern. Amerikanisďre Lieferungen waren der slowakisďren Karpaten, deren Kol_ bei der Stange gehalten werden soll. Die
der damals nominell noďr selbstándigen lekt:vle.ung sjďr nicht lohnt. Die Folgen von der neuen Prager Regierung ange-
Tsďredloslowakei von Stalin verboten zeigten srdr in d,-'r Ernáhrung9_ ordneteSÓaffuqgéiner'Kommissionfůr
worden. Als Geg'enleistung mul3te die krise, tt-e im vorii1ctr Jahr begalrri und Lebensstandard" solrl dem gleióen Zwedc
tsďleďroslowakisďre Regierung einen die _ da die sowjeli:ďlen Lebensrnitlel- dienen. Parteiůef und Staatsprásirdent
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Die Schuld des Kommunismus am Niedergang derftschedıoslowakisdıen Wirtschaft
Der jüngst erfolgte Prager „Minister-

Sturz" und -cler Be-such einer Bonner
Wirtschafts-Delegation in der CSSR
hoben die wirts-chaftli-die Situation -die-

. ses u'nmi.ttel'bar-en östlichen Nachbar-
lancles der Bundesrepublik in den
Blid_-:punkt -des westlichen In-teresses.
'Die n-achfolgen-d~en Ausführungen geben
eine Übersicht über Ursprung un-d Aus-
maß 'deı' Krise, welche das Land der
Tschechen und -Sflowak-en befallen hat.
Böhmen und Mähren-Schlesien bildeten

einst das industrielle Rückgrat der öster-
reichisdıı-ungarischen Mon=arc:hie. Als nach
dem Ersten Weltkrieg Österreich--Ungarn
zerschlagen und «die 'I'-sdiechos-lofwakische
Republik errichtet word-en war, konnte
"d-er neugeschaffene Staat eine export-
intensive Wirtschaft entwickeln, obwohl
das große Hinterland der Donau-monarchie
fehlte. R

Den Zweiten Weltkrieg verınochte -die
böhınisch-ımährisdıe Wirtschaft, di-e un-te
'cleutsdıer Besatzung stand, intakt zu
überstehen. Sie war durch Verlagerungen
r-eichsdeutlsdıer Rüstungsbetriebe no

Wirtschaftsvertrag mit der Sowjetunion
absdiließen, der zur Folge hatte, daß sich
die Konsumgüter- abrupt auf Sdıwerindu-
strie umz-ustellen hatte. Diese Umstellung
brachte in die Wirtsdıaft Verwirrung, un-
ter, die Bevölkerung aber Unzufrieden-
heit, weil die ohnedies knapp-en Konsum-
güter vom Markt verschwanden. Einen
wichtigen Außenhandelspøsten hatte die
Prager Regierung mit der Überlassung
der Ausbeutungsrechte der Joachimstha-
ler Radiumvorkomm-en, der größten Euıo-
pas, an die Sowjetunion - „in ewiger
Dankbarkeit für -die Befreiung vom nazi-
stischen und faschistisdien .I-och” -- ver-
sch-enkt. I ~

Am 25. Februar 1948 übernahmen die
Kommunisten die totale Macht, d. h. die
Tschedıoslowakei wurde auch nominell

...J in -sowjetischer Satellit. Einer der ersten
chritte des durch eine Einheitsliste „ge-
ählten" Parlamentes war die Verab-

*diiedung eines 'Gesetzes über den Ersten
ünfjahresplan, dessen wichtigster Inhalt

die Ausrichtung der tschedioslowakíschen
Wirtschaft nach den Bedürfnissen der

WQSBIÄÜ-ídl afigefeídleft V{01`de1¶- A15 dfiešowjetunion war. Aber schon während
her 'dla T~5d1ed1°5*1°Wake1 194° ne“ ef' `cli-eses J. Fünfjahresplanes stellten sich
stand, konnte' sie auch -e i n e g u L f u n k -
tionierende Wirtschaft über-
nehmen. Die Volksfrontregierung der
Jahre 1945 bis 1948 tat dann ihr Mög-
lichstes, die 'Fundamente der 'Wirtschaft
so gut wie zu ers-chüttern. Sie
I vertrieb die sud-etendeutsche Bevölke-

rung, in--deren -Gebiet sich die Indu-
strie massiert -hatte, und beraubte sich
dadurch wertvoller Arbeitskräfte,

I sozialisierte die 'Schwer.in-dustrie und
die Boclenschätze „nach dem Vorbild
der großen Sowjetunion“ -- wie es
im Kaschauer -Programm der ersten
tschechoslo-wakiischen Nachkriegsregie-
run-g heißt, _

I fiihrte eine Bodenreform -durch, die die
großräumige landwirtschaftlidıe Pro-
duktion zertrüm-mert-e und kleine An-

'wesen schuf, die sich infolge mangeln-
der Maschinen und -das fehlende Per-
sonal nicht über Wasser halten konn-
ten.

-it
So konnte der neugeschaffene tschedıo-

slowakische Staat seine Wirtschaft zu-
nächst nur mit Hilfe der aus dem Westen
reichlich fließenden UNRRA-Hilfe im
Gang halten. '

1947 kam es zur ers-ten Krise in cl-er
tsdıechoslowakisch-en Nadıkriegslandwirt-
schaft. Die Sowjetunion erbot sich, 600000
Tonnen Weizen und Futtermittel zu lie-
fern. 'Amerikanische Lieferungen waren
der damals nominell noch selbständigen
Tsdıechıoslo-wakei' von Stalin verboten
worden.. Als Gegenleistung mußte die
tsdıechoslowaki-sdie' Regierung einen

`

Schwierigkeiten .ein, die hauptsächlich
'darauf basierten, daß die Tsdıedıoslowa-
kei fzusätzlidi jene Lücken in der Sowjet-
wirtschaft füllen mußte, di-e -durdi die
sowjetisdıen Lieferungen an--das kommu-
nistisdi gewordene China entstanden
waren. 'Diese -indirekten Lieferungen an
China, die ab 195? mit dem Abschluß des
tschechoslowakisctı-Chin-e-sischen Handels-
vertrages in direkt-e umgewandelt wur-
den, drosselten noch mehr die Erzeugung
von Kon-sumgütern -md stellten an die
Arbeiter erhöhte Anforderungen." die
durch höh-er-e Normen und Überstun-d-en
ausgeglichen werden mußten. Die *Folge
davon war, daß in der Tsd1echoslo›wa-kei
der „Stalinism`us“, -d. h. eine harte Gang-
art gegenüber der Bevölkerung noch
praktiziert wurde, als in der Sowjet-
union, Polen und .Ungarn schon längst
das sogenannte „Tauwetter“ ausgebro-
chen war.

Sozialisierımg
am weitesten vorangetrieben _

Die kommunistische Tschechoslowakei
ist stolz darauf, daß sie in der Sozialisie-
rung am weitesten. fortgeschritten ist.
Praktisch gibt -es dort keine Privatbe-
triebe mehr. Mit Ende 1962 war die Land-
wirtsdııaft zu 87,9 Prozent sozialisıert. Der
Rest verteilt sich auf Kleingärtner und
kleine Landwirtschaftsgüler in den Täiern
der slowakischen Karpaten, deren Kol-
lektívıeung sich nicht lohnt. Die Folgen
zeigten sıclı inder Ernährungs-
k ris e. die im vorigen Jahr begann und
die - da die sowj-ıfiizchen Lebensmittel-

lieierungvn infolge der eigenen Knapp-
-~ ne.t jetzt noch m~.'~.n1 reduziert werden --

im kommenden Winter noch schärfere
Formen annehmen wird.

f" ' Die Entwicklungshilfe
` \

ist eine ;-usätzliche schwere Belastung der
Wirtselíaft. Natürlich w-erden di-e zu in-
vestierenden Beträge, ebenso wie die zu
errichtenden_/*Fabriken und -Kraftwerke,
die zu liejérnden Waren (einschließlidı
Waffen) und das 'zu ,stellende Personal
von Moskau dikti9.rt'. *Die T_~sch-echo-slo-
wakei ist neben der Sow'- tunion in der
Entwicklungshilf-e am stärëíten engagiert.
Das in die Hund-erte von Millionen
gehende Defizit dıer tschedıoslowakischen
Wirtschaft in den iEntwicklung~s'ländern
und -dıie Milliarden Defizit, die sich --
natürlich verschleiert -- im Wirtsdıafts-
verhältnis mit der Sowjetunion ergeben,
müssen sich katastrophal auf die tsche-
chosl-owakisd1e-Wirtsd1.aft auswirken. Bis
vor zwei Jahren vermochte -die Sowjet-
union wenigstens so viele Lebensmittel
zu liefern, daß die schlimmsten Folgen
des Versagens der eigenen kollektivier-
ten Landwirtschaft abgewendet werden
konnten. Seit dem Vorjahr ist auch clie-
ser einzige Aktivposten im tschechoslo-
wawisch-sowjetisdfıen Handel stark redu-
Ziíert. Es bleibt šnichts. übııig .als das
Karussell, in welchem -die Sowjetunion
an die Tschechoslowakei Rohstoffe lie-
fert, deren Fertigprodukte wieder in die
Sowjetunion gehen. Mit den Besdılüssen
-des COMECON-Rat-es vom Februar die-
ses Jahres wurde die Rolle der Tsche-
dıoslowakei -- wie übrigens auch die der
Sowjetzone - als Auftragsproduzent
Moskau-s noch -mehr unterstrichen.

-iii
_ -Eine Folge cler durdi die 'Reduzierung

der sowjetischen Liefer-ungen und der
-eigenen Mißwirtschaft hervorgerufen-en
Lebensmittelknappheit ist ein sidıbares
Nachlassen der Arbeitsmoral.
Das Prager Regime kann nicht -mehr zu
dem harten stalinistisdıen Kurs dfer Jahre
1949 bis 1954 zurückkehren, wenn es
nicht die -Gefahr eines völligen wirt-
schaftlichen .Zusammenbrudıes auf sich
nehm-en will. Die -durch den XII. Partei-
tag der KPT-sch vom Dezember des Vor-
jahres erfolgte Verdammung -des Stalinis-
mus - die sich 'eigenartigerweis-e nur auf
den Personenkult erstreckt -- ist in
erster Linie ein Zugeständnis an -die Ar-
beitersdiaft, die“ auf diese Weise und in
der Hoffnung auf einen weicheren Kurs
bei der Stange gehalten werden soll. Die
von der neuen Prag-er Regierung ange-
ordnete -Schaffung einer „Kommission für
Lebensstandard" solıl d-em gleidıen Zweck
dienen. Parteichef und Staatspräsident

.-
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Novotny und die naďr dem jiingsten
Ministersturz verbliebenen Getreuen ver-
sudren, durďr Appelle in ,den B'etriében
die Arbeitsmoral zu beben, Das einzige
Positive daran ist, daB auďl die Bevólke-
rung und die Weltóffentli&keit ůber das
AusmaB der Wirtschaftskatastrophe un-
terriďrtet wírd. So gab z' ts. Novotny in
einer Rede vor nord'máhrischen Aktivi-
sten am 2l' Márz d' J' 'bekannt, ,daB d,as
Plandefizit in den beiden ersten Monaten
dieses Jahres "fast eine Milliarde Kro-
nen" ' ausmache. Das landwirtsďraftliďre
Defizit betrug i'm letzten Jahr laut No-
votny tiber eiqe Milliarde Kronen. Es
wird heuer, nímmt man die Presseberichte
tiber d'ie diesjáhrigen sďrleďlten Ernte-
erg:ebnisse und die versďr'leppte Ernte_
einbringung zur Grundlage, fast d,as Dop-
pelte betragen. Seit November des Vor-
jahres herrsďrt eine drastisďre Stromei[-
sparung' d,ie wiederum auf die Mángel in
der Stromerzeugung zurůckŽuftihren sind.
Laut Novotny wurde die Stromerzeugung
im vori'gen J'ahr nur zÉ. 90,2 Prozent er-
fiillt, dié Wasserkraftwerke konnten ihr
Soll nur zu 43,4 Prozent erftillen.

Das sind nur einige wenige Beispiele,
die fůr die Wirtsďraftsverháltnisse sym'
ptomatisďr sind. Im letzten Jahr wurde
der 1959 besďrlossene wirtsďraftliďre Sie-
benjahresplan abgebroďren, naďrdem es
siďr herausgestellt hatte, daB die Plan-
ziffern niemals erfůllt werden konnten.
Sďron der zweite Ftirújahresplan konnte
nur erfůIlt werden, naďrdem die Plan-
zahlen zweimal herabgesetzt worden
wáren. Im oktober des Vorjahres wurde

ein ínterimistisdrer Plan fůr 1963 aufge-
stellt ais Zwisďrenstufe frir einen neuen
Fůnfjahresplan. obwohl die ZifÍern dieses
Jahrosplanes gegentiber den phantastř
sďren Zahlen der frůheren Pláne gewal-
tig reduziert waren, muBten neuerliďte
Abstreiďrungen vorgenomemn werden.

AlIe diese Anzeiďren deuten darauf
hin, daB es mit der tscheďroslowakislen
Wirtsďraft rapid abwárts geht. Ein unter
dem "Kapitalismus" blůhendes Wirt-
sďraftswosen geht durďr alleinige kom-
munistisďre Sďtuld seinem Ruin entge-
gen. Dieser Ruin kann keineswegs da-
durďr abggfangen wer'den, da8 man die
PlanzifÍern reduziert und Kommissionen
am laufenden Band bildet. welďre die Ur-
saďren des WirtsďraÍtsrůckganges studie-
ren. Die Ursaďlen liegen auf der Hand.
Sie sind in der totalen Sozialisierung, in
der dadurďr bedingten Verlotterung der
Arbeitsmoral und dem Rtidrgang der
Iandwírtslaftiliďren Proďuktion, in der
widernatůrlÍctren Bindung der einstmals
auf den Westen ausgeriďrteten tsóeďro-
,slowakisďren Wirtsdraftssystem an den
osten und in der Uberbeanspruďrung bei
der Entwicklungshilfe zu sudren.

Jede Hilfe, die der Westen der durďt
eigene,Sďtuld notleiderld gewordenen
tsďreďroslowakišďlen Wirtsďraft ange-
deihen lassen wird, fórdert indirekt die
Sowjetunion und die kommunistisďre
Konkurrenz in den Entwicklungslándern.
SolI die tscheďroslowakisďre Wirtsďtaft
wieder auf die Beine'kommen, kann díes
nur durďr die Befreiung des Landes vom
Kommunismus geschehen. E.M.

lM ennal
kassiert der Postbote bei unseren Be-
ziehern DM l'30. Es gesďrieht ,dies Mitte
November und gilt fÍir den Dezember-
Bezug.

Dann abe& Mitte Dezember
wird der Postboté von Ihnen DM 4'50
verlangen. Das ist dann die neue Bezugs-
geb{ihr fiir das erste Viertel-
jahr 1964.

Wir haben ůber diese durďr postalisďre
Ma6nahmen notwendíg gewordene Aude-
rung im letzten Rundbrief ausfůhrliďr be-
riďrtet und důrfen annehmen, daB sie
unsere treue Bezíeherschaft bereíts zur
Kenntnis genommen hat. Merken Síe siďt
aber bitte trotzdem vor:

Mitte Dezember 4,50 DM bereithalten
Íiir den Postboten; der das erste
Quartal 1964 an Rundbrief-Gebůhr
kassleren kommt, also nidrt mehr nur Íiir
einen Monat 

Besten Dankt

Die Post nimmt Stellung
Da uns in letzter Zeit wiederholt mit-

geteilt wurde, 'daB der Rundbrief aus-
bleibt, ohne daB eine Abbestellung er-
folgt sei, legten wir der Oberpostdirek-
tion Můnďren zwei solďter Fálle vor. In
der Antwort der Oberpostdirektion heiBt
es u. a,:

,,Naďl den bevorstehenden Vorschrif-
ten fragen die Zusteller anhand der
Stammkarten bei den Beziehern an, ob
sie die Zeitungsbestellung erneuern wol-
len. Den Zustellern ist sehr wohl be-
kannt, daB' sie siďr beim Versuďr, das
Zeitungsgeld fúr eine neuě Bezugszeít
einzuziehen, jeder Bemerkung zu ent-
halten haben, die ďs Anregung zu einer
Abbestellung gedeutet wer'den kónnte.
rEine andere Handlungsweise wiirde von
uns in keinem Falle geduldet werden , . .

Bei der Untersuďrung einsďtlágiger Be-
sďrwerden, bei denen es siďr bisher um
wenige EinzelfáIle handelte, konnten wir
in der Regel feststellen, daB die Abbe-
stellung entwe'der auf einem Mi6ver-
'stándnis beruhte oder dar,auf zurtid<zu-
fůhren ist,

daB der mehrmals niďt angetroÍÍene
und daher bena&riÓtigte Bezieher die
beim Postant hinterlegte Stanmkarte
nicht einlóste.
. Es ist Ihnen siďrer bekannt, wie

schwer heute im Zeitalter der Vollbe-
sďráftigung die Bezieher wáhrend der Zu-
stellzeít anzutreffen sind. Der Zusteller
mu6 daher oft genug die Bezahlung des
Zeitungsgeldes ůber Familienangehórige'
Hausnachbarn usw. zu erreichen ver-
suchen".

Soweit die Oberpostdirektion. Uuser
Uberg'ang auf vierteljáhrliďtes Bezugs-
geld wird die ."Abbestellungen", die
keine sind, nun ja hoffentliďr auf ein
Drittel vermindern.

Unterhóhlung der ínneren Moral aber
werden - bewuBt o'der unbewuBt -hóďrst wirksame Handlangerdienste fůr
den Bolschewismus geleistet' DurďI die
Herabsetzung des Staates, der heute ohne
innerss Ethos seiner Brirger in die Rolle
eines ,,notwendigen Ubels" gedrángt sei,
habe siďr im ganzen Volk eine "Staats_verdrossenheit" entwidrelt, die in wirk-
lichen Notzeiten zu den gróBten Gefáhr-
dungen fiihren kónne.

In ďen letzten Jahren habe siďr aller-
dings in den AuBerungen der verantwort-
lidren Reprásentanten unseres Staates
('Bundesprásidenten Dr. Lůbke' Bundes-
kanzler Dr. Adenauer, Bundestagsprási-

Sudetcndeutsdre Jóllrisdre" beziehen stellung
Jahrestagung des Witikobundes

Aus allen Teilen Deutsďllands rrnd
auďr au,s dem Ausland waren vom t0.
bis 12. oktober in Dinkelsbůhl iiber 600
Sudetendeutsďte zusaJnmengekommen,
die'dem'WitÍkobund" angehóren. Dieser
eingetragene Verein wir'd oÍt als die.

"vólki'sďre' GesinnungsgemeinsďIaft deI
]sudetendeutsďren bezeiďrnet, womit eine
Unterscheidung zur Seligergemeinde als
der sozialdemokratisdren und der Adrer-
manngerneinde als der katholisďren Ge_
sínnungsgemeinsdraft getroffen tarird'
Was aber auf dieser Tagung in Dinkels-
biihl das Vorstandsmitglied Dr. Wďter
B r a n d irn Namen un'd im Auftrag des
Witiko'bun'des zum Thema

"Bewáltigung der Vergangenheit _
Bewáltigung der ZukunÍt'

zu sagen hatte, .das war eine umfassende
Zusammenschau der unsere Gegenwart
bewegenden Kráfte, die fůr alle politi-
sďren Riďrtungen Gůltigkeit haben kÓnnte
urrd sollte. Drei Stunden dauerte dieser
Vortrag am Sonntagvormittag und bis
zur letzten Silbe hielt er die Zuhórer in
Bann. Das ausgezeiďInete'Referat wird in
Ktirze als Brosďrůre ersďreinen. Man
kann ihr nur weíteste Verbreitung wůn-
'sďren.

Das Referat enthielt u. a. folgende Ge-
dankengánge:

Naďr der Niederlage Deutschlands sei
1945 ,der groBe Versuďr der 'Umerzie-hung des deutsďren Vo]kes" ge'staltet
worden, der darauf angeleEt war, die
Deutschen auf die Stufe eines Heloten-
volkes herabzudrůcken. Um die damalige
Situation wirkliďr begreifen zu' kónnen'
behandelte der Vortragende die geisti-
gen und politischen Voraussetzungen, die
zur Katastrophe von 1945 ftihrten, und
setzte siďr dabei auďr grundsátzlÍďr mit
der,,Nationalstaatsideologie" auseinan-
der.

Weil man 1918 vom We'sten her in
Mitteleuropa eine Vielzahl neuer Natio-

nalstaaten gesdraffen '}r,abe, die jedoďr in
Wirkli&keit N a t i on a l i t á t e nstaaten
warent und weil man dem 'deutsďren
Volk sďron 1918 in den Vertrágen von
Versailles und den Pariser Vororten das
Selbstbestimmungsreďrt velweigelt hatte,
war der Keim zu der spáteren Entwidr_
lung gelegt, die dann im Verein mit der
Weltwirlsďraftskrise dem Nationalsozia-
lismus.in Deutsďrland den Weg bereitete.
Bei der

Beurteilung des
unterschÍed der Referent zwisďren jenen
Deutsďren, die in der nationalsozialisti-
sdren Bewegung eine echte Erneuerung
des deutsďren Volkes sahen, und den
verbreďrerisďten Zielsetzungen und Me_
thoden einer k]'einen Fůhrungsschiďrt, die
Deutsďrland in dje gróBte Katastrophe
seiner 'Geschiďtte ftihrte rrnd AnlaB zu
einer weltweiten Diffamierung des deut-
sdren Volkes bot. Da es heute kaum
rnehr mógliďr sei _ soweit es sich niďrt
um klar naďrweisbare, vón der Einzel-
person zu verantwortende Verbrechen
handelt _, den damalÍgen velworlenen
VerháItnissen mit bloBen juristischen
Mitteln gereďrt werden zu kÓnnen, ver_
trete der Witikobund die Meinung, daB
nur durch eine umfassende General-
amnestie eiire Befriedung des gan-
zen Volkes und damit eine echte ,,Bewál_
tigung der Vergangenheit' erreiďlt wer_
den kónne'

In seinen weiteren Ausfúhrungen he_
scbáftigte siďr Dr. Bran'd mit der

"Bildung der tiÍfentliďten Meinung",
mit der Zersetzung aller echten Kuitur-
un'd Moralbegriffe, wie dies insbesondere
durďr die grofien lllustrierten und clíe
Bouleward-Presse gesďrehe, und stell{'e
fest, daB die ,,veróffentlic1rte
Meinung keineswegs ímmer ,mit der
wírklidren óÍf entlichen Meinung
gleíďrgesetzt" werden kónne' Durďr diese
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Novotny und -die nach dem jüngsten
Ministersturz verbliebenen G-etre-uen ver-
suchen, -durch Appelle in -den Betrieben
die Arbeitsmoral zu heben. Das einzige
Positive daran ist, daß auch die Bevölke-
rung un_d die Weltöffentlichkeit über d-as
Ausmaß der Wirtschaftskata-strophe un-
terrichtet wird. So gab z. B. Novotny in
einer Rede vor nordınährischen Aktivi-
sten am' 21. .März d. J. bekannt, -daß d-as
Plandefizít in den beiden ersten Monaten
dieses Jahres „fast eine Milliarde Kro-
nen“- ausmache. Das lan-dwirt-schaftliche
Defizit betrug i-in letzten- Jahr laut No-
votny über eine Milliarde Kronen. Es
wird heuer, nimmt man die Presseberichte
über die -diesjährigen schlechten Ernte-
ergebnisse und di-e verschlleppte Ernte-
einbringung zur Grundlage, fast das Dop-
pelte betragen. Seit November -des Vor-
jahres herrscht ein-e drastische Stromein-
sparung, die wiederum auf die -Mängel in
der Stromerzeugung zurückzuführen sind.
Laut Novotny wurde die Stromerzeugung
im vorigen Jahr nur zu 90,2 Prozent er-
füllt, -die Wasserkraftwerke konnten ihr
Soll nur zu 43,4 Prozent erfüllen.

-Das sind nur einige wenige Beispiele,
die für die Wirtsdıaftsverhältn-isse sym-
ptomatisch sind. lm letzt-en Jahr wurde
der 1959 beschlossene wirtsch-aftliche Sie-
benjahresplan abg-ebrochen, nadıdem es
s-idı herausgestellt hatt-e, daß- die Plan-
ziff-ern niemals erfüllt werden konnten.
Schon der zweite Fünfjahresplan konnte
nur erfüllt werden, nachdem die Plan-
zahlen zweimal herabgesetzt wor-den
waren. Im' Oktober -des Vorjahres- wurde

ein in-teri-mistischer Plan für 1963 aufge-
stellt als Zwische-nstufe füreinen neuen
Fünfjahresplan. Obwohl die Ziffern -dieses
Jahre-splanes gegenüber den phantasti-
schen Zahlen der früheren Pläne gewal-
tig reduziert waren, mußten neuerliche
Abstreichung-en vorgenomemn werden.

Alle diese ' Anzeichen deuten darauf
h.in, -daß es mit der tschecho-slowakischen
Wirtschaft rapid abwärts geht. -Ein unter
dem „Kapitalismus“ blühendes Wirt-
sdıaftswe-sen geht durch alleinige kom-
munistische Schuld seinem -Ruin 'entge-
gen-. Dieser Ruin kann kein-eswegs da-
durch abgefangen wer-den, -daß man die
Planziffern reduziert und Kommissionen
am laufenden Band -bildet, -welche die Ur-
-sachen des Wirtschaftsrückganges studie-
ren. Die Ursachen liegen auf der Hand.
Sie -sind in der totalen Sozialisi-e-rung, in
der da-durch bedingten Ve-rlotterung d-er
Arbeitsmoral un-d dem Rückgang der
landwirtschaft=l.ichen Produktion, in der
widernatürlichen Bindung der einstmals
auf den Westen ausgerichteten.- tschecho-
slowakisdien Wirtschaftssystem an den
Osten und in der Uberbe-anspruchung bei
der Entwicklungshilfe zu suchen. - '

Jed'e Hilfe, die -d-er Westen der durch
eigene Schul-d notleidenfd“ gewordenen
tschechoslowakische-n Wirtschaft ange-
deihen lassen wird,-- fördert indirekt die
Sowjetunion und die kommunistische
Konkurrenz in den Entwicklungsländern.
Soll -d-ie tschedioslowakische Wirtschaft
wieder auf die -B'eine'kommen, kann dies
nur -durch -die Befreiung des Landes- vom
-Kommunismus geschehen. E. M.

Sucletendeutsdıe „Völ|ıisdıe"beıiehen Stellung ,
P Iahrestagung deswitikobundes s

Aus allen Teilen- Deutschlands und
audi aus dem Ausland waren vom 10.
bis 12. Oktober in Dinkelsbühl über 600
Sudetendeutsdıe -zusammengekommen,
die dem „Witikobun-d" angehören. Diese-r
eing-etrage.n_e Verein wird oft als die,
„völki-sche“ G-esinn-ungs-gemeinschaft der
Sudetendeutschen bezeichnet, womit -eine
Unterscheidung 'zur Seligergemeinde als
der sozial-demokratisdıen und der Acker-
mannge-meinde als der katholischen -Ge-
sinnuıı.-gsgemeinschaft 'getroffen fwird.
Was aber auf dieser Tagung .in Dinkels-
bühldas Vorstandsmitglied 'Dr.` Walter
Brand im Namen und im Auftrag des
Witikobun-des zum Thema

„Bewältigung der Vergangenheit -
Bewältigung der Zukunft"

zu sagen ha-tte, -das war eine umfassende
Zusammen.-schau -der unsere' Gegenwart
bewegenden Kräfte, die für alle politi-
sdıen Richtungen Gültigkeit haben könnte
un-d sollt-e. Drei Stunden dauerte diese-r
Vortrag am Son-ntagvormittag und bis
zur letzten Silbe hielt er die Zuhörer i-n
Bann. Das ausgezeichnete Referat wird in
Kürze als Broschüre erscheinen. Man
kann ihr nur weiteste Verbreitung wün-
-schen. ~ -

Das Referat -enthielt u. a. folgende 'Ge-
dankengänge: '

Nach der .Niederlage Deutschlands sei
1945 -der große Versuch der „Umerzie-
hung des -deutschen Volkes" ge-startet
worden, der darauf angelegt war, die
Deutschenaufdíe Stufe eines Heloten-
volkes herabzudrücken. Um die damalige
Situation wirklich begreifen zu- können,
behandelte der Vortrag-ende die geis-ti-
gen und politischen Voraussetzungen, die
zur Katastrophe von 1945 führten, und
-setzte sich dabei auch grundsätzlich mit
der „Nationalstaatsideologie" auseinan-
der.

-We-il man 1_918 vom Westen her in
Mitteleuropa eine Vielzahl neuer Natio-

nalstaaten geschaffen- habe, die jedoch in
Wirklichkeit -N a t io n al i t ä t e nstaaten
waren, und --w-ei-l -man dem -deutschen
Volk schon 1918 in 'den Verträgen von
Versailles .und den Pariser Vororten- das
'Selbstbestimmungsrecht verweigert hatte,
war -der Ke.i-m zu der späteren Entwick-
lung gelegt, die dann im Verein mit der
Weltwirt-schaftskrise dem Nationalsozia-
li-smusin Deutschland den Weg bereitete.
Bei -der _ - '

Beurteilung des Nationalsozialismus
unterschied der Referent zwischen jenen
Deutschen, die in' d-er nationalsozialisti-
schen -'Bewegung ein-e echte Erneuerung
des -deutsch-en Volkes sahen, und den
verbrecheri-sc:h_en Zielsetzungen und Me-
thoden einer kl-einen Führungsschidıt, die
Deutschland in die 'größte Katastrophe
seiner -G-esch_ichte führte und Anlaß zu
einer weltweiten Diffamierung des deut-
schen Volkes bot. Da es heute kaum
.mehr möglich sei - -soweit es sich nicht
um klar nachweisbare, vón der -Einz-el-
person zu veran-twortend-e Verbrechen
handelt --, -den damaligen verworrenen
Verhältnissen mit bloßen- juristischen
Mitteln gerecht werden zu können, ver-
trete der Witiko-bund die Meinung, -daß
nur -durch e-ine umfassende 'General-
amnestie eine Befriedung'-des gan-
zen Volkes und damit e-ine- echte „-Bewäl-
tigung -der Vergangenheit" erreicht wer-
den könne.

In seinen weiteren Ausführungen he-
schäftigte sich .Dr. Brand mit der -

„Bildung der öffentlichen Meinung",
mit der Z.er.setzung aller echten Kultur-
un-d Moralbegriffe, wie dies insbesondere
durch die großen Illustr-ierten und die
Bouleward--Presse ge-sch-ehe, und stellte
fest, daß die „veröffent1iclıte
Meinung keineswegs immer -mit der
wirklichen Ö f f e -nt l i c h e n -Meinung
gleichgesetzt" werden könne. Durch d-iese
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WI °*“'”“*
kas-siert der -Postbote bei un-seren Be-
zíehern DM 1,30. Es geschieht die-s 'Mitte
November un-d gilt für den Dezember-
Bez.ug. ' 4 _

Dann aber, V Mitte Dezember
wird der Postbote von Ihnen DM 4,50
verlangen. Das ist dann die neue Bezugs-
gebühr für das erste Viertel-'
jahr 1964. , '

Wir haben über -die-se durch postalische
Maßnahmen notwendig gewordene Ände-
rung irn_ letzten Rundbrief -ausführlich be-
-richtet und dürfen annehmen, daß sie
unsere treue Bezie-hersch-aft bereits zur
Kenntnis genommen hat. Merken Si-e sich
aber bitte trotzdem vor: _

Mitte Dezember 4,50 DM bereithalten
für den Postboten, der d a s e r s t_ e
Q u a r t al 1 9 6 4 an Rundbrief-Gebühr
kassieren kommt, also nicht mehr nur für
einen Monat. ~ - J

- Besten Dank!

Die Post nimmt Stellung _
Da un-s in letzter Zeit wiederholt mit-

geteilt wur-de, -daß -der Run-dbrief ans-
bleibt, ohne -daß eine -Abbestellung er-
folgt sei, legten wir de-r -Oberpostdirek-
tion München zwei solcher Fälle vor. In
der Antwort der Oberpostdirektion heißt
es u. a.:

„N-ach den bevorstehenden Vorschrif-
ten frag-en die Zusteller anhand der
Stammkarten 'bei -den -Beziehern an, ob
sie die Zeitungsbestellung erneuern wol-
len. Den Zustellern ist -sehr' wohl be-
kannt, d-aß- sie -sich beim Versuch, das
Zeitun-gsgel-d für eine neue Bezugszeít.
einzuziehen, je-der Bemerkung zu ent-
halten haben, die als Anregung zu einer
Abbestellung ge-deutet wer-den könnte.
iEine andere Hand-lungsweise wür-de von
uns in keinem Falle. geduldet werden . . .
*Bei de-r Untersuchung einschlägiger Be-
schwerden, bei dene-n es sich bisher um
wenige Einzelfälle handelte, konnten wir
in der Regel feststellen, daß die Abbe-
stellung entweder -auf e-inern Mißver-
-ständnis b-eruhte o-der dar-auf zurückzu-
führen i-st, ,

daß der mehrmals nicht angetroffene
und daher benadırichtigte Bezieher die
beim Postamt hinterlegte Stammkarte
nicht einlöste. '
. . . Es ist Ihnen sicher bekannt, wie

schwer heute im Zeitalter der Vollbe-
schäftigung die Bezieher während der Zu-
stellzeit anzutreffen -sind. 'Der Zusteller
muß daher oft genug die Bezahlung des
Zeitungsgeldes über Familienangehörige,
Hau-snachbarn usw. zu erreichen ver-
suchen ".

-Soweit die Oberpostdirektion. Unser
Ubergang auf vierteljährlidıes Bezugs-
geld wird -die _„Abbestellungen", die
keine sin-d, nun ja hoffen-tlich auf 'ein
Drittel vermindern.

Unterhöhlung der inneren Moral aber
-werden - bewußt oder unbewußt -
höchst wirksame Hand-langerdienste für
den Bolschewi.smus geleistet. Durch die
Herabsetzung -des Staates,-der heute ohne
inneres -Ethos seiner Bürger in die Roll-e
eines „notwendige-n Ubels" .gedrängt sei,
habe sich im ganzen Volk eine „Staats-
ve_1'-drossenheit" entwickelt, die in wirk-
lichen Notz-e-iten zu den größten -Gefähr-
dungen führen könne.

In den letzten Jahren habe sich aller-
dings in den Äußerungen -der verantwort-
lidıen. Repräsentanten unseres Staates
(Bundespräsi-d-enten Dr. Lübke, Bundes-
kanzler Dr. Adenauer, Bundestagspräsi-



dent Dr. Eugen Gerstenmaier usw.) ge-
zeigt, ďaB man siďr dieser gefáhrliďren
Situation bewuBt zu .werden beginne und
daB man dem Volke und dem Staate wie-
der eigene Wertinhalte zuerkenne.

trn diesern Zusamrnenhang erórterte Dr.
Brand auďr eingehend 'das Problem der
heutigen Jugend, die infolge der moder-
nen BeeinflussunE durďl die Massen-
medien und der Zerstórung fast aller
Wertvorstellungen vielfaďr innerlich halt-
und ziellos geworden sei. Es sei die
schwere Verantwortunq der heute fůh-
rendeir 'Schiďrten, dafiii zu sorgen, da3
die Jugend wieder eďrte Leit- und Le_
bensbilder, vor allem aber lebendige Vor-
bil,der erkennen kónne. Dann werde sie
auďl wieder ein Verháltnis zum Staate
und dem gesa,mten óffentliďren Wirken
gewinnen.

Das Bekenntis zu den Werten des eige-
nen Volkes sei unerláBliďr, denn ohne
Vaterlandsliebe gdbe es keÍn lebendiges
StaatsbewuBtsein. Scharf jedoďr grenzte
der Vortragende jeden tiberlebten r\atio-
nalismus gegen einer auf der gegenseiti-
gen Aďttung'der Vólker beruhende Part-

nerschaÍt in ,einem neuen Europa ab, in
dem jedes Volk seinen gesiďrerten '.,nd
durďr k'einerlei EntnationalisÍerungs- oder
Unterdrúckungstendenzen Eefáhrdeten
Lebens- und Entwicklungsraum finden
kónne.

*.
Im Rahmen der Jahrestagung fand

neben mehreren.weíteren Veianstaltun-
gen auďr ein Forumgesprách statt,
an dem sich al,s Vertreter der politisďlen
Parteie,rr Dr. Czája MdB (cDU)' Dr. tlei-
land Md[, (Sozialdem.), Zoglmann MdB
(FDP) und Dr. Strosďre (GDP) beteiligten'
Der Witikobund selbst stellte als Dis-
kussionspartner Dr. Beůer und Fritz
tsrehm. Das Gespráďrstherna lautete ,,Der
Rechtskampf der deutschen Heimatver-
triebenen als ,AnlieEen des ganzen deut-
,sďren Vo'lkes - ein Hindernis ftir die
Entsparr,nungspolitik?" Man war siďr
einig, ďaB 'der Rechtskampf gemeíns'ame
Saďre des ganzen Volkes zu sein habe
und die deutsďle Wiedervereinigung
erstes GroBziel seÍn můsse. Uber die
Wege dahin gab es unterschiedliďre Mei-
nungen.

Kun erzaihlt
\trEIHNACHTSGABEN IN DIE ZONE
Wie bereits mitgeteilt, wird audr heuer'die Paket-.Aktion Íůr bediirftige Lands-

leute in ,der Zone durďrgefůhrt. Die An-
meldungen, die auf Grund des im letzten
Run'dbrief ergangenen Aufrufs erfolgten,
sind niďtt so zahlreiďr wie in den Vor-
jahren. Es sei daher noďrmals daraufhin-
géwiesen, daB ďn automatisctrer Versand
an Adiessen des Vorjahres nicht er-
folgen kann. rEin Paket kann nur bekom-
m€n, wer dem Rundbrief auch díesmal
wieder sÓriftliďr gemeldet wird. Die An-
meldefrist wird bis zum 10. November
verlángert.

Nur eine Karte
Zwar kann man heutzutage von nie-

mandem inehr erwarten, daB -er mit einem
Dutzend Freunden oder Verwandten in
regem Briefaustausďr steht' Trotzdem soll_
te rnan gerade die Freunde und Bekann-
ten in der Zone niďrt ganz verges-
se-n. Wenigstens zu den groBen Fešten
oder zu ihren ganz persónliďren Feier-
tagen kann man ihnen doďr ein Kártďren
sďtícken - gleiďrsam als Zeiďren, daB
man sie niďrt vergessen hat, 'daB man
auďt heute noďr trotz aller ráumliďren
Trennung an 'sie denkt.

"IM NEUEN CHEB'
,,AuÍbau und Frieden" beriďrtet: ,,In

diesen Tagen besuďrte ein Filmstab des
Norddeutsďren Fernsehens Westbóhmen,
um einen Streifen ůber das Leben im
neuen Cheb zu drehen. Die Filmleute be-
sahen siďr die neuaufgebaute Stadt, de-
ren bekannte Hinterhófe versďrwuniden
und Rasenfláďren oder Kinderspielplátzen
,Platz gemaďrt haben. Sie koirntón siďr
mit eigenen Augen vom Lebensstandard
im westbóhmisďren Grenzgebiet ůberzeu-
gen' und ihre Erkundigungen úber das
Ldben der in der CSSR verbliebenen
Deutsďren anstellen. Siďrer muBten sie
bemerken, daB síďr die \rýirklichkeit von
der Propaganda,der Landsmannsďraften
wohltuend untersctreidet. Der Kurzfilm,
den die Fernsehrep,orter in Cheb dreh-
ten, ist fůr den Bildsďrirm bestimmt und
zeigt u. a. audr Aussďrnitte aus dem Lc_
be4 der tsďleďroslowakilsďren Staatsbůr-
ger deptsďrer Nationalitát.''

Da kann man ja gespannt sein, was die
fixen Jungens aus Hamburg wieder auf
den Bildsďrirm zu zaubern haben. Naďr
allem, was ůber die westdeutsďre Fern_
seh-Exkursíon bisher in'der tsďreďlisďren

Presse verlautet, darf Prag auf naive
Sďtiitzenhilfe gegen die "sudetendeut-sďten Revanďristen" hoffen. So lieBen
siďt die westdeutsdlen Fernsehmánner
von den Tsďreďren in der Frage beraten,
was die Bundesregierung zur Herbeifúlr-
rung einer tFreundschaft mit der CSSR tun
kónne. Die Antwort wir'd zu einem Spie-
gel der Forderungen Moskaus: Abzug der
Truppen aus Mitteleuropa, AbsďrluB ěines
Friedensvertrages, diplomatisctre Bezie-
hungen mit Prag und am Ende das Vef-
langen, keine Bundesminister mehr auf
Tagungen der Landsmannsďraften zE
sďridren.

\Atras soll man zu diesem Bild sagen.
Mít grauen Fassaden und zumeist blin-
den Fenstern sďrauen noďr ein paar Háu-
ser auf den óden Platz: Ernst Adler,
Gártner Lorenz, Flotel Post, Spediteur
Hofmann, Direktor Gemeinhardt, Sďrnei-
der-Kannes, Berthold. ob sie noďr lange
bleiben, steht dahin, denn "junge, enei-
gisďte Genossen vom MNV (Mistni naro-
dni vybor) geben siďr mit dem Erreiďrten
niďtt zufrieden", wie es in einer Presse_
meldung heiBt. Sie wollen im kommen-
den Frtihjahr versďrónern und dafůr wur-
den 750 000 Kcs bereitgestellt, niďrt zu-
letzt fůr das AbreiBen verfallender Ge-
báude. - Von einem Hausgarten zwi-

So also wird .es gemaďlt und Engel.
mann - so heiBt einer der westdeutsďren
Reporter _ ,,nidrt beifállig". Der clevere
Mann eilt vom nunmehr tsďreďlisctren
Gablonz naďr Kaufbeuren im Allgáu, in-
terviewt dort - vollkommen objektiv,
aber ohne den Opfern die Zusammen-
hánge aufzudecken _ Bůrgermeister und
Bůrger, Er stellt dann wahrsďreinliďr fest,
wie sehr zufrieden die vertriebenen Glas-
maďrer in ihrer neuen Heímat sínd. DaB
die eingeblendete Rede eines Buhmanns,
in diesem Falle selbstverstándliďr des
Bundesministers Seebohm, den Kontrast
zu solďl friedlichen Eindrúd<en heben
wird, sollte uns niďrt wundern. In Sum_
ma důrfte auch diese Fernsehsendung dem
Naďrweis dierren, daB deutsďres Recht
auf Selbstbestimmung geÍáhrliďr und 'die
Wůnsďre der kommunistisclren Nachbi'rn
beaďrtliďr seien.

Bleibt nur noch die Frage, warurn ^sidrMoskau eigene Sendungen in deutsďter
Spraďre ,so viel kosten láBt. Das Deutsche
Fernsehen nimmt ihm in vieler HinsÍďrt
seine Aufgaben 'ab und ]áBt sich zudem
noďr von den Geschmáhten und Genas-
ftihrten bezahlen.

DER NEUE VERTRIEBENENMINISTER
Der neuernannte Bundesvertriebenen-

minister Hans Krtiger hat .am 18. Okto-
ber seine Amtsgesďláfte in der Husaren-
straBe in Bonn aus der Hand seines Vor-
gángers Misdnik ůbernommen. Die Uber-
nahme fand in einer kleinen Feier statt,
in der Staatssekretár Dr. Nahm zunáďrst
die Leistungen des sďreidenden Ministers
wůr'digte und dann den neuen Minister
begrůBte. Bundesminister Krtiger wies in
eíner kurzen Anspractre darauf hin, daB
er das Vertriebenen- und Flůďltlingspro-
blem aus 'seíner Arbeit als Priisideňt-des
Bundes der Vertriebenen in allen Einzel-
heiten kenne, daB er siďr aber auďt der
verschiedenen noďr niďrt vollendeten Auf-

sďtcn Karls- und SďrloBgasse sind ein
p,rar Stráuďrer stehen geblieben, beim
Panzer-Gerber vielleiiňt oder daneben im
Anwesen Tins. Um den Goethebrunnen
herum sdreint der Platz befestigt zu sein;
sonst ist er niďIts als zerfurehte Rollbahn.
Welďr trauriger Anblidr! - Was aber
sďtreibt die ZeÍtung "Aufbau und Frie-
den: ,, . und so hoffen wir, daB Aš
auďr dem Aussehen naďl bald niďrt mehr
hinter ander.en Stádten des Landes zu-
růd<stehen wird. Auf kulturellem Gebiet
:st es sďron erreiďrt. Das beweisen die
vielen Verangtaltung.en in der letzten
Zeit".

TRAURIGER MARKTPLATZ
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-dent Dr. Eugen Gerstenmaier usw.) ge-
zeigt, daß man -sich dieser g-efährlidıen
Situation bewußt zu "we-r-den beginne -und
daß man dem Volke und -dem Staate wie-
der eigene Wertinhalte zuerkenne.

ln diesem Zusammenhang erörterte Dr.
Brand auch eingehend d-as Problem der
heutigen Jugend, .die infolge -der moder-
nen Beeinflussung durch die Massen-
medien -und der Zerstörung fast aller
Wertvorstellungen vielfadı inn-erlich halt-
und ziellos geworden s-ei. 'Es sei die
schwere Verantwortung der heute füh-
renden 'Schicht-en, dafür zu sorgen, daß
die Jugend wi-eder echte Leit- und Le-
bensbilder, vor allem aber lebendige Vor-
bilder erkennen könne. Dann werde sie
auch wieder ein Verhältnis zum Staate
und dem gesamten öffentlichen Wirken
gewinnen. _ › _

Das -Bekenntis zu den Werten des eige-
nen Volkes seigunerläßlich. denn ohne
Vat_er1an~dsliebe gebe es kein lebendiges
Staatsbewußtsein. Scharf jedoch grenzte
der Vortragende jeden überlebten Natio-
nalismus gegen einer auf der gegenseiti-
gen Adıtung der Völker beruhende Part-

nerschaft in -einem neu-en Europa ab, in
dem jedes Volk -seine-n_ gesicherten und
durch keinerlei Entnationalisierungs- oder
Un-terdrückungstentdenzen gefährdeten
Lebens- und Entwicklungsraum -finden
könne. j ' l U ~ `

s -it t
- lm 'Rahmen der Jahrestagung faı1.d

neben mehreren _\weit-eren Veranstaltun-
gen auch ein -Forumgespräch st-att,
an dem sich al-s. Vertreter der politischen
Parteien Dr. Cz`aja '-MdB (CDU), Dr. Rei-
land Mdl. (Sozia1dem.], Zoglmann MdB
(FDP) und Dr. Strosche (GDP) beteiligten.
Der Witikobund selbst stellte als Dis-
kussion.spartner 'Dr. Becher. und Fritz
Brehm. Das Gesprächsthema lautete „Der
Rechtskampf der -deutschen Heimatver-
triebenen als Anliegen des ganzen deut-
schen Volkes -' ein Hin-dernis für die
ilšntspannungspo-litik?"' Man war sich
einig, daß der Rechtska-mpf gemeinsame
Sache -des ganzen Volkes zu sein habe
und -die -deutsche Wiedervereinigung
erstes G-roßziel sein müsse. -Uber die
Wege dahin gab es unterschiedlidıe- Mei-
nungen.

 a Kurz erzählt
~ WEIHNACHTSGABEN IN DIE ZONE

Wie bereit-s -mitgeteilt, wird auch heuer
die Paket-Aktion für bedürftige. 'Lands-
leute in der Zone durdıgeführt. Die An-
meldungen, die auf Grund -des im letzten
Rundbrief ergangen-en Aufrufs erfolgten,
sind-nicht so zahlreich wie in -de-n Vor-
jahren. -Es sei daher nochmals -darauf hin-
gewiesen, daß ein automatischer Versand
an 'Adressen des Vorjahres nicht er-
folgen kann. †Ein Paket kann nur bekom-
men, wer dem Rundfb-rief auch diesmal
wieder schriftlich gemeldet wird. *Die An-
ıneldefrist wird bis zum 10. November
verlängert. ' .

_ Nur eine Karte '
- Zwar kann man heutzutage von nie-

mandem mehr erwarten, daß er mit einem
.Dutzend Fre-un-den oder Verwandten in
regem Briefaustausch steht. Trotzdem -soll-
te rnan gerade die Freunde und Bekann-
ten in der Zone nidıt ganz verges-
sen. Wenigstens zu den großen Festen
oder zu ihren ganz persönlichen Feier-
tagen kann man ihnen doch ein Kärtchen
schicken - gleichsam als Zeichen, daß
man sie nicht vergessen hat, daß man
auch heute noch trotz -aller räumlichen
Trennung an -sie' denkt. ~

„IM NEUEN CHEB"
„Aufbau und Frieden" berichtet: „In

die-sen Tagen besuchte ein Filmstab des
Norddeutschen Fernsehens Westböhmen,
um einen Streifen über das Leben im
neuen Cheb zu drehen. Die Filmleutebe-
sahen .sich die neuaufgebaute Stadt, de-
ren bekannte Hinterhöfe verschwunden

, und Rasenflächen oder Kinderspielplätzen
1Pla.tz gemacht haben. Sie konnten sich
mit eigenen Augen vom Lebensstandard
im westböhmisdien Grenzgebiet überzeu-
gen-_ und ihre Erkun~digungen über das
Leben der in der CSSR verbliebenen
Deutschen anstellen. Sicher mußten. sie
bemerken, daß sich die Wirklichkeit von
der Propaganda -der Landsm-annschaften
wohltuend unterscheidet. Der Kurzfilm,
den die Fernsehreporter in Cheb dreh-
ten, ist für den Bildschirm bestimmt und
zeigt u. a. auch Ausschnitte aus dem 'Le-
ben der tschechoslowakischen Staatsbür-
ger deutscher Nationalität."

Da kann man ja ge-spannt sein, w-as die
fixen Jungens aus Hamburg wieder auf
-den Bildschirm zu zaubern haben. Nach
allem, was über die westdeutsche Fern-
sieh-Exkursion bisher in -der tschechischen

Pr-esse verlautet, darf Prag auf naive
Schützenhilfe gegen. d-ie „sudetendeut-
schen =-Revanchisten" hoffen. So ließen
sich die westdeutschen Fernse-hrnänner
von -den Tschechen in der -Frage beraten,
was die Bundesregierung zur Herbeifüh-
rung eine-r Freundschaft 'rnit der CSSR tun
könne. Die Antwort wird zu einem Spie-
gel der For-derungen Moskaus: Abzug der
Truppen aus Mitteleuropa, Abschluß eines
Friedensvertrages, diplomatische Bezie-
hungen -mit Prag und am Ende das Ver-
langen, keine Bundesminister mehr auf
Tagungen der. Landsmann-schaften zu
schicken. ` -

1

›

So also wird es. gemacht un-d Engel-
mann - so h-eißt einer der westdeutschen
Reporter -- „nickt beifällig". 'Der clevere
Mann eilt vom nunmehr tschechischen
Gablonz nach Kaufbeuren im Allgäu, in-
terviewt dort -- vollkommen objektiv,
aber ohne den Opfern die Zusammen-
hänge aufzudecken _ Bürgermeister und
Bürger. -Er stellt dann wahrscheinlich fest,
wie sehr zufrieden die vertrie'benen_'Glas-
macher in ihrer neuen *Heimat sind. Daß
die ei-ng-eblendete Rede eines Buhmanns,
in diesem Falle selbstverständlich des
Bundesministers Seebohm, den Kontrast
zu solch friedlichen Eindrüdren heben
wird, sollte uns nicht wundern. In Sum-
ma dürfte auch diese Fernsehsen-dung dem
Nachweis dienen, daß deutsche-s Recht
auf_Selb.stbestimmung .gefährlich und die
Wünsche der kommunistisclıen Nachbarn
beachtlich seien.

Bleibt nur noch die Frage, warum sich
Moskau eigene -Sendungen' in deutscher
Sprache so viel kosten läßt. Das Deutsche
Fernsehen nimmt ihm in vieler Hinsicht
seine Aufgaben -ab und läßt sich zudem
noch von den Geschmä-hten und Gena-s-
führten bezahlen. `

DER NEUE VERTRIEBENENMINISTER
Der neuernannte Bundesvertriebenen-

minister Hans Krüger hat am 18. ,Okto-
ber seine Amtsgeschäfte in -d-er Husaren-
straße in Bonn aus der Hand seines Vor-
gängers =Mi-schnik übernommen. -Die Uber-
nahme fand in ein-er kleinen Feier statt,
in der Staatssekretär Dr. Nahm zunächst
die Leistungen des scheidenden Ministers
würdigte und d=ann -den .neuen -Minister
begrüßte. 'Bundesminister Krüger wies in
ei.ner kurzen An-sprach-e darauf hin, daß
er da-s Vertriebenen- un-d Flüchtlingspro-
blem aus sein-er Arbeit als Präsident des
Bundes der Vertriebenen in al-len Einzel-
heiten kenne, daß er sich aber auch -der
verschiedenen no-ch nicht vollendeten Auf-

' - TRAURIGER MARKTPLATZ- u- '

Was soll man zu diesem Bild sagen.
Mit grauen Fassaden und zumeist blin-
den Fenstern schauen noch ein paar Häu-
ser auf den öde-n Platz: Ernst Adler,
Gärtner Lorenz, Hotel Post, Spediteur
Hofmann, Direktor -Gemeinhardt, Schnei-
der-Kannes, Berthold. Ob sie noch lange
bleiben, steht dahin, denn „junge, ener-
gische Genossen vom MıNV (Mistni naro-
dni vybor) geben sich mit dem Erreichten
nicht zufrieden", wie es in einer Presse-
meldung heißt. Sie wollen im kommen-
den Frühjahr verschönern und dafür wur-
den 750 000 Kcs bereitgestellt, nicht zu-
letzt für das Abreiß-en verfallender -Ge-
bäude.- -- Von einem Hausgarten zwi-
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schen Karls- und 'Schloßgasse sind ein
paar Sträudıer stehen geblieben, beim
Panzer-Gerber vielleicht oder daneben im
Anwesen Tins. Um' den Goethebrunnen
herum scheint _der Platz befestigt zu sein;
sonst ist' er nichts als zerfurchte Rollbahn.
Weldı trauriger Anblick! - Was aber
schreibt die Zeitung „Aufbau und Frie-
den: „ . . _ und so hoffen wir, daß Aš
auch demAussehen nach bald nicht -mehr
hinter anderen Städten des Landes zu-
rückstehen wird. Auf kulturellem Gebiet
ist es schon erreicht. Das beweisen die
vielen Veranstaltungen .in der letzte-n
Zeit". ' '



gaben auf diesern Sektor bewuBt sei und
er seine ganze Kraft einsetzen wolle, um
optimale Ergebnisse zu erzielen.

Jaksdr ůbernimmt Fiihrung des Bundes
der VertrÍebenen

Der Prásident des Bundes der Vertrie-
benen, Bundesminister Krůger, hat in
einer Verlautbarung wissen lassen, daB
er die Funktion eines Prásidenten bis zur
Neuwahl im Frůhjahr kommenden Jah-
res niďrt ausiiben wird. Entspreďrend den
Bestimmungen der Satzung wiirden siďr
bis zur Neuwahl die Vizeprásidenten in
der Ftihrung der .Gesůáfte ablósen.

'Wie dazu ergánzend vom Bund ,der Ver-
triebenen mitgeteilt wurde, werden zu-
náďrst bis Ende des Jahres Vizeprásident
Dr. h. c. Jaksďl und ansůIieBend Bundes-.
tagsabgeordneter Rehs als Prásídenten
amtieren.

Weihnaóten Íiir Allelnstehende
In der Zeit vom 19.-26. 12. 1963 fiihrt

die Heimstátte Burg Hohenberg ftir allein_
stehende und einsame sudetendeutsďre
,Landsleute eine Weihnaďrtsfreizeit durďt.

Unter Verziďrt auf ihre eigenen freien
Weihnaďltstage wollen ihre Mitarbeiter
auf diesem Wege den Landsleuten, die
sonst allein das lť'eihnaďrtsÍest veťbrin-
gen můBten, frohe Stunden in heim'atli-
ďter Atmospháre und in Gemeinsďraft
Glei&gesinnter vermitteln. Gerneinsarne
Mahlzeiten, Spaziergánge und Vortíáge

- ein tágliďtes Programm -'sind eben-
so vorgesehen, wie besinnliďre Vorweih-
naďrtsabende beÍm Advents-Kranz und
das gemeinsame Erlebnis des Heiligen
Abends und d.es ersten Feiertages. Die
Kosten fůr eine Woďre, einsďrlieBlidr
aller Weihnaďrtssonderkosten, betragen
DM 70,-. Interessierte Landsleute wen-
den siďl mógliďrst bald an: Ftreimstátte
Burg ,Hohenberg, 8591 Hohenberg a. d.
Eger, Postfaďt 24.

Sterbevierte{ahr Íůr \Ářitwen
'Wenn ein Rentenempfán9er gestorben

ist, erhált dessen Witwe seine Rente
noů ftir drei Monate als "Sterbeviertel-jahr" weiter. Vom vierten Monat ab be-
ginnt erst ihre eigentliďre witwenrente,
die neu berechnet werden yn.rtB. DaB Wit-
wen diesen Dreimonatsbetrag, der ihnen
als Sterb,gvierteljahr zusteht, s o f o r t
beim Postamt erheben kónnen, bei dem
der Verstorbene die Rente regelmáBig
abgeholt hat, wissen viele ,niďrt' zumal
sie in der ersten Zeit nal dem Ableben
des Ehepartners vor einer vÓllig neuen
Lebenssituation stehen.

Die Versiďrerungstráger haben hierzu
mit der Bundespost ein Abkommen ge-
troffe4 das die Postámter ermaůtigt'
rasďr zu handeln. Ersďreint eine '\i\/itwe

ínnerhalb von 14 Tagen naďt dem Ab-
leben des Rentners mit der Sterbe-
urkunďe und dem Naďrweis, daB sie die
rentenbereďrtigte Witwe ist' ihre Ehe
also mit dem Verstorbenen bis zu dessen
Tode bestanden hat, wird ihr das Sterbe-
vierteljahr unverzii glich aus ge-
zahlt. Unabhángig von der Entgegen-
nahme des Sterbevierteljahres muB die
Witwe Antrag auf Gevyáhrung von Wit-
wenrenten unter Verwendung des dafůr
vorgesehenen Forrrblattes bei der zu-
stándigen Gemeindebehórde stellen.

Sind seit dem Ableben des Rentners
vlerzehn Tage vergangen, ohne daB die
Witwe das Sterbevierteljahr behoben
hat, ist der Anspruďr darauf zwar niďrt

' verloren, doch vergeht eíne gewisse Zeit
bis zur Auszahlung, weil es er:st von der
Versiďrerungsanstalt besonders angewie-
sen werden muB. In diesem Zusammen-
hang ist mit Bezug auf manďrerlei Anfra-
gen zu bemerken, daB ein Sterbeviertel-
jahr fůr andere Personen als die Witwe,

z. B. an den Bruder, die Kinder, oder son-
stigen Angehórigen _des Verstorbenen
nilt vorgesehen ist. Daraus folgt, daB
ein Sterbevierteljahr ůberhaupt niďrt zur
Auszahlung kommt, wenn der Rentner
keine Witwe hinterláBt' Nur das Sterbe'
geld der Krankenkasse kann von Per-
sonen verlangt werden, di'e die tsegráb_

knapp vor der Maďrtůbernahme durďr das
Gottwald-Regime - erlieB. In ihm und
in tapferen Predigten, die dann folgten,
forderte er Volk und Kirďle auf, der kom-
munistisďren Gefahr gemeinsam entge-
genzutreten.

Seine Abwehr galt vor allem den Prie-
stern in "Judas-Kleídern'' rnit welďrem
die Prager KirďrenpoIitik mittlerweile den
Katholizismus und andere Religionsge-
meinsďraften unterwandern wollte. Ge-
stalten wie der naďmalige Minister,Ploj-
har waren Hauptexponenten einer Tak-
tik, welďre die Kirďre von innen aushóh-
len soll. Vom sďreinheiligen Messe-Be-
suďr Clement Gottwalds bis zur to-
talen Enteignung des Kirďtenbesitzest zur
Verstaatliďrung des Priesterberufes und
zur Einftiňrung eines Eides auJ die Ver-
fassung war nur ein kurzer Weg, Das In-
strument der'Priesteraktívisten' sollte
gemeinsam mit einer gesÓidct gepflegten
Internationale der Kirďrenbewegung den
Katho]izismus entmaďtten und auf kal_
tem Wege liquiďieren. Es fand seine Pa-
rallele in áhnliďren Bestrebungen des
evangelisďlen Professors Dr. Hromad-
k a und seinen ,,Friedenskongressen".

Die Freilassung Berans hat in .der d.a-
mit gesďraffenen ,Lage keine Lósung ge-
braďrt. ob die neue Politik Roms gegen-
iiber den Oststaaten verheiBungsvollere
Elemente sďtafft, bliebt bis zur Stunde
noďr offen. VielleiÓt hat man dem Erz-
bisďtof nur den Mantel des Mártyrers
Eenommen, weil man wei$, daB dieser
gefáhrliďter als allers andere ist'

Nur 90fi) West-Touristen
Anfangs oktober fand in Brůnn eine

,Internationale Konferenz" tiber Fragen
des Fremdenverkehrs statt, zu der mehr
als 100 Direktoren und Inhaber w e s t -
deutscher Reisebůros und Vertreter
westliďler Fluggesellsďtaften eingeladen
waÍen.

AnláBlidr dieser Tagung hat das Zen-
tralorgan der tsdreďroslowakisďren KP
die Notwendigkeit betont, die si& im
Handel mit westeuropáisďren Lándern
stándíg versďrleďrternde Devisen'lage
durďr naďrdrůdrliďtste Bemůhungen' um
auslándisďre Touristen zu verbessern.

Wáhrend vor'dem Kriege Hunderttau-
sende von Auslándern die bekannten
Heilbáder des Landes besuďrt hátten,'sei_
en es im vergangenen Jahr niďlt einmal
9000 gewesen. Der gróBte Teil der Beher-
bergungsbetriebe sei niďrt nur velaltet
und unzureiďrend ausgestattet, sondern
stehe fast aussďllieBliďr denGewerksďraf_
ten als Erholungsheime zur Verftigung.
Das Netz von Tankstellen und Reparatur-
werkstátten sei viel zu weitmasďrig' und
es fehle auďr sonst an allem, was das
Reisen ftir Touristen angenehm gestalten
kónnte.

Die Regíerung habe siďr daher ent-
sďtlossen, SofortmaBnahmen zur Ankur-
belung des Frenadenverkehrs durózufůh-
ren. So z. B. wůrden in den náďrsten Jah-
ren 30 neue 'Hotels erriďrtet, bestehende
objekte ínstandgesetzt, Motels, Camping_
plátze, Seilbahnen und Sessellifte gebaut
und Souvenirláden mit''anspruďtsvolleno
Erinnerungsstůdren erriďrtet werden.

Kohlenrationierung in der Tscheůbt
Das siďl auďt heuer wieder Sďtwierig-

keiten in der Versorgung der Bevólke.
ruňg mit Hausbrand eingestellt haben'
hat das tsďreďroslowakísďte Ministeriu'rn
fiir Binnenhandel ab 1. Jánner 1964 die
Einfuhr sogenannter "Evi'denzkarten" an-
geordnet. Die diesjáhrigen Sďtwierigkei-
ten ergáben siďr, wie ein Abteilungslei
ter des Brennstoffministeriums mitteilte,
in erster Linie daraus, daB in den Liefe-
rungen der fiir die Braunkohlenversor-

niskosten begliďren haben' F. P,

Seligspreluns J. N. Neumanns
A"m Sonntag, den 13. Oktober, fand im

Peters'dom zu Rom die Seligspreďrung
des Bisďrofs von Philadelphia, Johann
Nepomuk Neumann, statt. 1300 Sudeten-
deutsďre erlebten die Feier mit, an ihrer
Spitze Prálat Kinderrrrann aus Kónigstein'
Bundesminister Seebohm und MdB Wen-
zel Jaksďl, a]s 'Bóhmerwáldler ein engerer
Landsmann des 1811 in Praďratitz gebore-
nen neuen Seligen, und 'Staatssekretár
řtrans Sďrůtz. Unter den 15 Kardinálen, die
der Seligspreďlung beiwohnten, befand
siďr Augustin Bea; dazu kamdn ůber l00
meist amerikanisďle'Bísďrófe. Die Sude-
tendeutšďle Landsmannsďraft iiberreiďtte
durch ihren Spreďrer Seebohm dém Papst
ein Apostelkreuz aus Kristallglas, das
von den Hessenglaswerken in Stierstadt,
einer sudetendeutsďren Grůndung, naďt
moderner 91asteďrnisďrer Kunstgestaltung
hergestellt worden war.

Novotnys Autoritiit angesctrlagen
Mit einer durďlgreifenden Verjůngung

des bůrokratisďten Verwaltungsapparates
des ZK-Sekretariats der tsďreďroslowaki_
sďren KP ist jetzt begonnen worden. Bis-
her ist die Entlassung einer gróBeren An-
zahl álterer Angestellter des ZK'bekannt
geworden, die diesem bereits seit den
Naďrkriegsjahren angehórten. An - ihre
Stelle seien jůngere 'Kráfte getreten' zum
Teil Abkómmlinge biirgerliďler Familien,
'die in den demokratischen Parteien der
Vorkriegszeit politisďt engagiert waren.

Dariiber hinaus sei eine Minderung der
Autoritát des derzeitigen Parteictefs únd
Staatsprásidenten Novotny {eststellbar,
dessen Prestige dadurďr angesďrlagen sei,
daB 'man ihn in fůhrenden Parteikreisen
zunehmend daÍtir verantwortliďt maďtt'
durďr seine starre lFlaltung entsďreidend
zu,der nunmehr vóIlig offenkundig ge-
wor'denen Misere der tsďteďtoslowaki_
sďren Wirtsdraft beigetragen zu haben.

Es sei durďraus wahrsďreinliďr, daB
Novotny sďron im náďrsten Jahr von siďr
aus den zustándigen Parteigr'emien vor-
sďrlagen werde, seine Funktion als erster
Parteisekretár einem anderen Mitglied
dieses Prásidiums zu úbertragen und siďr
selbst mit der Position eines Staatsprási-
denten zu begnůgen. Die Begrůndung
wůrden voraussidrtlidr "9esundheitlileGrůrr'deo sein.

'ErzbisůoÍ, du darfst nidlt sůwelgenl"
In einer offiziellen Verlautbarung hat

die Prager Regierung pm 5. Oktober d. J.
dle tsegnadigung der Bisďlófe Vojtas
Sák, l$16ai'tav Zel a, Ladislav Hlad
sowie die Freilassung des Bisqr-oís von
Brůnn Dr. Karel Skoupý und des "ehe'maligen Erzbisďrofs von Prag Dr' Josef
Beran" gemeldet, Der Letztere befin-
det siďl zwar in Fr.eiheit,. niďrt 'aber im
Amte. Die Frage, ob er dulďl Ablegung
eines Eides auf die Prager Regierung sei-
nen Bisďlofssitz wieder einnehmen kann,
bleibt zweífelhaft.
Dr. Beran, ursprůnEliďr naďr langen KZ-

Jahren zur Koexistenz mit dem Ko:mmu-
nismus bereit, war €rst im Jahre 1948 in
die'Rolle des entsďriedenen Widerstands-
kámpfers gegen die Prager Kirlenpolitik
hineingewaďrsen. nErzbisďrof, du darfst
niďrt sďrweigen!." hieB der Titel eines
Aufrufes, den er am 24. Februar 1948 -
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gaben auf diesem Sektor bewußt sei und
er seine ganze Kraft -einsetzen wolle, um
optimale 'Ergebnisse zu erzielen.
Jaksch übernimmt Führung des Bundes

der Vertriebenen -
-Der Präsident des Bunde.s der Vertrie-

benen, -Bundesminister Krüger, hat in
einer Verlautbarung wissen lassen, daß
er die Funktion eines -Präsidenten 'bis zur
Neuwahl im -Frühjahr kommenden Jah-
res nicht ausüben wird. 'Entspredfıen-d den
Bestimmungen der Satzung würden sidı
bis zur Neuwahl die Vizepräsidenten in
der Führung der -Geschäfte ablösen. '

Wie dazu ergänzend vom Bund der\Ver-
triebenen mitgeteilt wurde, werden zu-
nächst bis Ende des Jahres Vizepräsident
Dr. h. c. Jaksch und anschließend Bun-des-
tagsabgeordneter' -Rehs als Präsidenten
amtieren.

Weihnachten für Alleinstehende
In der Zeit vom 19.---26.12.1963 führt

die Heimstätte Burg Hohenberg für al-lein-
stehende und -einsam-e sudetendeutsche
*Landsleute eine Weihn-achtsfreizeit durch.

Unter Verzicht auf ihre eigenen freien
Weihnachtstag-e wo'llen ihre Mitarbeit-er
auf -diesem Wege den Landsleuten, die
sonst allein da-s Weihnadıtsfest verbrin-
gen müßten, frohe Stunden in heimatli-
Cher Atmosphäre und in Gemeinschaft
Gleichgesinnter vermitteln. Gemeinsam-e
Mahlzeiten, Spaziergänge und'Vortfäge
- ein tä-gliches Programm - -sind eben-
so vorgesehen, wie -besinnliche Vorweih-
nachtsabende beim Advents-Kranz und
das gemeinsame Erlebnis des Heiligen
Abends und des ersten -Feiertag-es. Die
Kosten für eine Woche, einsdıließlidı
al-ler Weihnachtssonderkosten, betragen
DM 70,-. Interessierte Landsleute wen-
den sich möglichst bald an: Heimstätte
Burg Hohenberg, 8591 Hohenberg a. d.
Eger, Postfach 24. . ,
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Sterbevie-rteljahr für Witwen
We`nn ein Renteneınpfänger gestorben

ist, erhält dessen Witwe seine. Rente
noch für drei Monate als „Sterbeviertel-
jahr“ weiter. Vom vierten -Monat a-b be-
ginnt -erst ihre eigentlidıe Witwenre-nte,
die neu beredınet werden Daß Wit-
wen. diesen Dreimonatsbetrag, der ihnen
als Sterbevierteljahr zusteht, sofort
beim Postamt erheben können, 'bei dem
der Verstorbene die Rente regelmäßig
abgeholt hat, wissen viele ›nidıt,' zumal
sie in 'der ersten Zeit nach dem .Ableben
des Ehepartners vor einer völlig neuen
Lebenssituation stehen.

_Die Versidierungsträger haben hierzu
mit der'Bundespost ein Abkommen ge-
troffen, das die Postämter ermächtigt,
rasch zu handeln. Ersdıeint eine Witwe
innerhalb von 14 Tagen' nach dem Ab-
leben des Rentners mit der Sterbe-
urkunde und dem Nadıweis, daß sie die
rentenberech-tigte Witwe ist, -ihre Ehe
als-o mit dem Verstorbenen bis zu dessen
Tode bestanden h`at, wird ihr das Sterbe-
vierteljahr unverzüglich ausge-
z ahlt. Unabhängig von der Entgegen-
nahme des Sterbevierteljahres muß die
Witwe Antrag auf Gewährung von Wit-
wenrenten unter Verwendung des dafür
vorgesehenen 'Formblatt-es bei der zu-
ständigen Gemeindeb-ehörde stellen. ,

Sind sei-t dem Ableben des Rentners
vierzehn Tage vergangen, ohne daß die
Witwe das Sterbevierteljahr behoben
hat, ist der Anspruch darauf zwar nicht
verloren, doch vergeht eine gewisse Zeit
bis zur Auszahlung, weil es .erst von der
Versicherungsanstalt besonders angewie-
sen werden muß. In diesem Zusammen-
hang ist mi-t Bezug auf mancherlei Anfra-
gen zu bemerken, daß ein Sterbeviertel-
jahr für andere Personen als die Witwe,

z. B. and-en Bruder, die -Kinder, oder son-
stigen Angehörigen -des Verstorbenen
n-icht vorgesehen ist. 'Daraus folgt, daß
ein Sterbevierteljahr überhaupt nicht zur
Auszahlung kommt, wenn der Rentner
kei-ne Witwe hinterläßt. Nur das Sterbe-
geld der Krankenkasse kann von Per-
-sonen verlangt werden, die die Begräb-
niskosten beglichen haben. F. ~P.

Seligspredıung J. N. Neumanns - _
Am Sonntag, -den 13. Oktober, fand' im

Peters-dom zu Rom di'e Seligsprechung
des Bischofs von Philadelphia, Johann
Nepomuk -Neumann, statt. 1300 Sudeten-
deutsche erlebten die Feier mit, an ihrer
Spitze 'Prälat Kindermann aus Königstein,
Bundesminister Seebohm und M-dB Wen-
zel Jaksch, als *Böhmerwäldler ein engerer
Landsmann des 1811 in Prachatitz gebore-
nen neuen Seli-gen, und 'Staatssekretär
Hans Schütz. Unter -den 15 Kardinälen, die
der Seligsprechung beiwohnten, befand
sich Augustin Bea; dazu kamen über 100
meist ame'rikanische`Bischöfe. Die Sude-
tendeutšche Landsmann-schaft überr-eidıte
durch ihren Sprecher Se-ebohm -dem Papst
ein Aposte-lkr-euz aus Kristallglas-, das
von den Hessenglaswerken in Stierstadt,
einer sudetendeutsdıen Gründung, nach
moderner glastedrnischer Kun-stgestaltung
hergestellt worden war.

Novotnvs Autorität angeschlagen
Mit einer d'urchgreifenden Verjüngung

des bürokratischen V-erwaltungsapparates
des Z=K--Sekretariats der t-sch-echoslowaki-
schen' KP ist jetzt begonnen worden. Bis-
her ist die Entlassung einer .-größeren An-
zahl älterer Angestellter des ZK,bekannt
geworden, -die diesem bereits 'seit den
Nachkri-egsjahren angehörten. An' ihre
Stelle sei-en jüngere 'Kräfte getreten, zum
Teil Abkömmlinge bürgerlicher Familien,
-die in -den d'-emokratische-n 'Parteien der
Vorkriegszeit politisch engagiert ware-n.

Darüber hinaus sei eine 'Minderung der
Autorität des derzeitigen 'Parteichefs 'und
Staatspräsidenten Nov-otnv ffest-stellbar,
-dessen -Prestige dadurch angeschlagen. sei,
daß -man ihn in führenden Parteikreisen
z.une-hmen-d dafür verantwortlich macht,
durch seine starre Haltung- entscheidend
zu~ der nunmehr völlig offeı__1k-un-dig g'e-
wordenen .Misere der tschechoslowaki-
schen Wirtschaft beigetragen zu haben.

Es «sei durchaus -wahrscheinlich, -daß
Novotny .sdıon im nächsten Jahr von sich
aus den zuständigen Parteigr-emien vor-
sdılagen werde, seine Funktion als' -erster
Parteisekretär einem anderen Mitglied
dieses Präsidiums zu übertragen und 'sidı
selbst mit der Position eines Staatspräsi-
denten 'zu be-gnügen. 'Die Begründung
würden voraussidzıtlidi „gesun-dheitliche
Gründe" sein. - ' '

„Erzbisd:_ıoí, ~ du darfst nicht sdıweigenl“
In- eineroffiziellen Verlautbarung hat

die Prager Regierung am 5. Oktober d. J.
die 'Begna-digung der Bischöfe Vojtas
S-ák, *Stanislav Zela, La-dislav Hlad
sowie die Freilassung des Bischof-s von
Brünn Dr. Karel Sko upv und -des „ehe-
maligen Erzbischofs von -Prag Dr. Josef
Beran " gemeldet. Der Letztere befin-
det sich zwar in Fr-eiheit,- nicht 'aber im
Amte. Die Frage, ob er durch Ablegung
eines Ei-des auf die Prager Regierung sei-
nen Bischof-ssitz wieder einnehmen kann,
bleibt zweifelhaft. - .
Dr. Beran, ursprünglich nach-langen KZ-

Jahren zur Koexistenz mit de.m Ko.mmu-
nismus bereit, war erst im Jahre 1948 in
die i-Rolle' des entschiedenen Wider-stands-
kämpfers gegen di-e 'Prager Kirdıenpolitik
hineingewachsen. „Erzbischof, 'du _-darfst
nicht schweigen!-" hieß der Titel eines
Aufrufes, den er am 24. Februar 1948 --
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knapp vor der Machtübernahme durch das
Gottwald-Regime _ erließ. In ihm und
in tapferen Predigten, die dann folgten,
forderte er Volk und Kirche auf, der .kom-
munistisdıen Ge-fahr gemeinsam entge-
genzutreten.

Seine Abwehr galt vor allem den Prie-
stern .in „Judas-Kleidern“, mit welchem
die Prager Kirchenpolitik mittlerweile den
Katholizismus und andere Religionsge-
meinschaften unterwan-dern wollte. Ge-
stalten wi-e derna-chmalige Minister Ploj-
-har waren Hauptexponenten einer Tak-
tik, welche die Kirche von innen aushöh-
len soll. Vom scheinheiligen Messe-Be'-_
such Clement Gottwal-ds bis zur to-
talen Enteignung -des Kirchenbesitzes, zur
Ver.staatlichung des Priesterberu.fes un-d
zur Einführung eines Eides auf die Ver-
fassung war nur ein kurzer Weg. Das In-
strument der „Priesteraktivi-sten“ sollte
gemein-sam mit einer -geschickt .gepflegten
Internationa-le der Kirchenbewegung den
Katholizismus entmachten und auf'ka1-
-tem Wege liquidieren. 'Es fand seine Pa-
rallele in ähnlichen Bestrebungen des
evangelisdıen Professors =Dr. Hromad-
ka und seinen „Friedenskongressen".

Die Freilassung Berans hat in der -da-
mit geschaffenen Lage keine -Lösung ge-
bracht. Ob die neue Politik Ro-ms gegen-
über -den Oststaaten verheißungsvollere
Elemente schafft, bliebt bis zur Stun-de
noch -offen. Vielleicht hat man dem Enz-
bisdiof nur den Mantel des Märtyrers
genommen, weil man weiß, -daß -dieser
gefährlicher als allers. andere ist.

'Nur 9000 West-Touristen
'Anfangs Oktober fand in Brünn eine

„Internationale Konferenz" über Fragen
des Fremdenverkehrs statt, zu der mehr
als 100 Direktoren und -Inhaber west-
deutscher Reisebüros und Vertreter
westlicher Fluggesellschaften eingeladen
waren. i

Anläßlich -dieser Tagung hat das Zen-
tralorgan der tfsclıechoslowakisdıen KP
die Notwendigkeit betont-, die -sich im
Handel mit westeuropäischen Ländern
ständig versdıledıtern-de Devisenlage
durch nadıdrücklichste Bemühungen' um
ausländische Touristen zu verbessern.

Während vor dem Kriege Hunderttau-
sende von Ausländern die bekannten
Heilbäder des Landes besucht hätten, sei-
en -es im vergangenen Ja-hr nicht -einmal
9000 gewesen. Der größte Teil der Beher-
bergun-gsbetriebe sei nicht nur veraltet
und unzureichend ausgestattet, sondern
stehe fast ausschließlich den Gewerkschaf-
ten als Erholungsheime zur Verfügung.
Da-s Netz von Tankstellen un=d Reparatur-
werkstätten sei viel zu weitmasdıig, und
es" fehle auch sonst an al-lem, was' das
Reisen für Touristen angenehm gestalten
könnte. '

Die Regierung habe -sich. daher ent-
schlossen, Sofortmaßnahmen zur Ankur-
belung des Fremdenverkehrs durchzufüh-
ren. So z. B. würden in den nä'ch_sten Jah-
=ren 30 neue *Hotels errichtet, bestehende
Objekte instandgesetzt, Motels, Camping-
plätze, Seilbahnen und Sessellifte gebaut
un-d 'Souvenirläden mit „~ansprud1svollen"
Erinnerungs-stücken errichtet werden.

Kohlenrationierung in der Tsdıedıei
Das sich auch heuer wieder Schwierig-

keiten in der Versorgung der Bevölke-
ru.1`1g'mit Hausbrand eingestellt haben,
hat das tsch-echoslowakische Ministerium
für Binnenhandel ab 1. Jänner 1964 die
Einfuhr -sogenannter „Evi-denzkarten“ an-
geordnet. Die diesjährigen Schwierigkei-
ten ergäben sich, wie ein Abteilungslei-
ter des Brennstoffministeriums mitteilte,
in er-ster Linie daraus, daß in d-en Liefe-
rungen der für die Braunkohlenversor-



gung fiLauptsáůliďI zustándigen Gruben
in Brrix und Falkenau eine erhebliďre
Qualitátsminderung eingetreten sei. Dauu
kornme eine durdr Verkehrssďrwierigkei_
ten bedingte .ungleiůmáBige Verteilung
der Kohlen, was in Prag und in den ost-
slowakisďren Gebieten zu einer rungtin-
stigen Situation" gefůhrt habe. - Auf
diese "Evi,denzkarten" werde kúnftig je-
dem Haushalt eine bestimmte Menge von
Brennstoff zugeteilt werden, In dieserEa-
tionierung wiirden allerdinEs auďr Behor-
den Krankenháuser, ,Sďrulen urr'd alle wei-
teren Kleinabnehmer einbezogen.

Absinkender BevóIkerulgszuwals
Mitglieder der staatliďlen BevóIke-

rungskommission haben in einem Rund-
funir'gespráďl ernste Besorgnisse iiber das
rasďre Absinken des Bevólkerungszu-
waďrses ín der Tscheďroslowakei zum
Ausdrudr gebraďlt.

Der'BevóIkerungszuwachs sei innerhalb
der letzten zehn Jahle so rasů gesunken,
daB niďrt nur eine Stagnatíon, sondern
móglíďrerweise sogar .eine Rú&liiufigkeit
der BevóIkerungszahl eintreten kónne.
Vergliďren mit anderen Lándern sei die
Tsďreďloslowakei in díeser Beziehung
jetzt mit an die letzte Stelle gerůdrt.

Diese Entwídrlung sei umso betrúbli-
ďrer' als sie aussďr]ieBliďr die bóhmisďren
Gebiete des Landes betráfe und nicht die
slowakisďlen, in denen es dieses Problem
ůberhaupt nidrt gebe'

Die,Diskussionsteilnehmer gaben zu,
daB das 1958 eingefůhrte Gesetz iiber le_
galisierte Abtreibungen und der erhóhte
Prozentsatz der Frauenarbeit auf diese
Entwicklung naďlteilig .eingewirkt hátten..

'Wie siďr aus der Statistik ergibt,, ist
der Geburtenzuwaďrs in allen Lándern
des ostblodrst ausgenořnmen in,der Sow-
jetzone, in den letzten Jahren erheblich
zuríickgegangen; in der Tsďreďroslowa-
keí von 11'B je Tausend im Jahre 1950
auf 6,4 je Tausend im Jahr 1962. In fast
allen westliďren Lándern daEegen war im
gleiďten Zďtraum ein Anwaďrsen des Ge-
burtenůbersďrusses f eststellbar.

Wird die Asler Kirďre wieder aufgebaut?
Naďr langem Stillschweigen iiber das

weitere Sďtidrsal der Asďrer Kirďrenruine
verlautet in letzter Zeit, 'daB ín den AuÍ-
bauplan fůr Asďr auďt der Wiederaufbau
9er niedergebrannten evangelisďren
PÍarrkirďre einbezogen worden -sei' Die
RoBbaďler evangelisďre Kirďre wurde im
Vorjahre renoviert; sie erhielt u. a. eine
neue Bedaďrung. Treibende Kraft dieser
Arbeiten war der Asďrer evangelisďle
Pfarrer Amos Jesďrke.

Nur noch ein Viertel?
Privaten Sďrátzungen und Meldungen

zufolge záhlt der frÍihere Bezirk (Krěis)
Asl, der jetzt verwaltungsmáBig' niďri
mehr existielt, nur noďr 11.000 Einwoh-
ner u. zw. einsďtlieBlÍďr der vielen in Asďr
und Umgebung stationierten Grenztrup-
pen. Die Stadt Asďr 'selbst soll noů 6200
Einwohner záhlen. Dies wůrde bedeuten,
daB sowohl die Kreis- als auďl die Stadt_
bevólkerung um rurr,de 'drei Viertel seit
1945 zuriidrgegangen ist.

Niederreuther Sáuerting versarrt
Niederreuth ist keine eigene Gemeinde

mehr' sondern gehórt jetzt zur Gemeinde
Wernersreut}t- Was das DtirÍďren Ím ober-
sten Elstertal einst weithin bekannt
maďrte, die Minerďguelle (der Nieder_
reuther Sáuerl'ing)' befirrdet sidr in trost-
losem Zustand, Der AbfluB ist seit lan-
gem verstopÍt, sodaB in dem Quellen-
háusďten das 'Wasser fast einen Meter
hoďt steht' Abfálle und Speisereste

'sďrwimmen auf ihm herum, ni'emand hat
noďr Appetit' aus dieser Quel.le zu
sďlópfen.

is
Der ,Landkreis Rehau' bekanntliďt

Patenkreís fůr den řÍeimatkreis Asů' hat
naďr den letzten Feststellungen 28.246
Einwohner. GróBte 'Gemeinde ist Rehau
selbst mit 10.658 Einwohnern. Ihm.folgt
Schónwald mit 4413.

Í^ř
In Asch wurde der 14. Jahrestag der

Grůndung der sog. DDR durďr eine Feier
beEangen, auf der ein Gesandtsďraftsrat
der sowjetzonalen Prager Botschaft
špraďt. Drei Berliner iKůnstler maďrten
Musik.

JT
. Als Spátau,s'siedler verlieBen
Asďr Lorenz Sommerer (62) und seine
Frau Paula (60). Sie fanden in Mtinchberg
neue Heimstatt.

Í^řAb 1. Oktober kostet ein Ei in der
OSSR je nal tGewiďrt 1.3G_1.60 Kcs.
,Nadr amtliďren Umreďrnungskurs sind das
7G-94 Pfennige pro Sttidr.

1-ř
In ganz Westbóhmen spreďlen 'die Kin-

der von Restdeutsďren b'ereits weniger
Deutsďr oder die Mundart der Eltern 'als
Tsďteďtisďt' Auďr in den jungen deut_
sďren Familien ůberwiegt bereits die
tsďteďtisďre Spraďte.

Die heuer iiberall ,sehr reiďre Pilzernte
hat in den sudetendeutsďlen ,Grenzwál-
dern zu ausgesproďrenen Se.nsationen ge-
fůhrt. Sogar garrz neue Pilzsorten wurden
festgestellt, die er'st untensuďrt werden
muBten. So tauďrte ein Pilz wieder auf,
der letztmals in einem lPilzbuďt von 1910
verzeiďlnet war. Auch in ,der Tierwelt
gab es Ubelrasůungen. In Si.idmáhren er-

Adolf-Hitler-StraBe . . .

sďrreckten bís zu 5 cm groBe' unter Stei-
nen nistende Spinnen. die Bevólkerung,
die sonst nur in Siidsibiren zuhause sind.
In Sůdbóhmen wurden Skorpione festge_
stellt' ín der ostslowakei Wasďrbáren.
Br.aunbáren gibt es in der SJowakei rund
250, naďrdem dieses Tier bis vor einigen
Jahren so ziemliďr ausgerottet war. Diese
Báren werden bereits wieder gefáhrlichl
In einer Kolďrose in der Niederen Tatra
rissen sie fůnf Kůhe.

n
Im Briefe einer seit langer Zeit im Aus-

land lebenden Asdrerin steht u. a. zu le-
sen: ,,Da iďt bis 1947 in Asďr war, habe
i& die Vertreibung aller Hausgenossen
unseres groBen Beamtenhauses und ,so
vieler guter Bekannten miterlebt; auďr
Selbstmorde von álteren Leuten, die 'siďrvon ihrer Heimat niďrt trennen konnten.
Es war fůr miďr eine furďrtbare Zeit. In
dem groBen Beamtenhause war iďr der
einzige Insasse. Da konnte man das Gru-
,seln lernen. Alle Momente kam ein Tsďre-
ďre und versuďlte siďr mit Naďrsďrlůs-
seln und Sperrhaken an den Wohnungs-
tůren. Ein Arbeiter montierte ,sidr als
,,Freizeitgestaltung' alles verwendbare
Metall in den Eadezimmern ab. Die Wie-
se, die siďr von der Hannemann-Villa in
der GrillparzerstraBe bís hinauf zui Fab-
rik Wolfrum und der Aktienbrauerei
'dehnt, war 'diďrt besetzt mit áusrangíer-
ten Móbeln, 'die den Tsďreďren zu gering
schienen, um in ihren neubezogenen Woh-
nungen zu stehen. Unzáhlbare Kůďren-
tisďte, Kredenzen und Stůhle standen da
herum. Im Winter dedcte ein gnádiger
Sďrnee den trauriqen Anblidr zu. Seltsa-
merweise ,stand stets ein Aufpasser da,
dámit von den Móbeln niďrts weggetra-
gen werde . ' . Dabei handelte es siďr,
wie gesagrt, zumeist um Dinge, .die den
Erst-Ráubern niďlt gut'genug waren . ."

zuriďrten begannen. Auďr von dem jen-

Ascher September-Togebuch l93B
Die Sicherungslinie (lll)

23. September (Freitag): Die SdP-Exe- zunáďlst genug da, allerdings nur Hand_
kutíve hat gestern fůr alle lebenswiútí- feuerwaffen; Karabiner und Pistolen
gen Stellen und Amter kommissarisďre haben die tsďreďrisďren Polizisten rrnd
Leiter eingesetzt' Das wir'd sďron ein paar Gendarmen 

',geliefert".Tage gut gehe! - und alle Hoffnungen Lastautos bringen die ersten Freiwilli
sin4 ja darauf geriďrtet, daB es niďrt q:en an die Siďrerungslinie. Drese wird
mehr lange dauern kann. Fast stůndlíďr ňoďr im Laufe des 2-3. Septembers von
tÓnt es aus den Lautspreďrern ,,Oitz'a Himmelreich vorverlegt biJ zum Cioethe_
dauerts nimmer lang . . ." stein. Etwa 60 Mann stark war die

Alles Tsďteďtisďre an Aufsďrriften usw. Gruppe, die bei Himmelreiďr lag'und vorl
ist natůrliďr bereits i'ersďrwunden' Es ,der - -.dortigen BevóIkerung -verpflegt
war eine rasďre Reaktion auf die mise- wurde' Fast 200 Mánner standen bereits
rable Prager TaÍerl.Politik. Die Masaryk_ zur Verfůgung, als zwei Reserveoffiziere
str,aBe trágt provisorisďre StraBentďeln: dÍe SiďrerunEslinie am Goet}restern ein_

Alle diese Dinge gesďtehen nebenbei. seits der Grenze aufgestellten "Sudeten-Die groBe Sorge bleibt: Was gesďrieht, deutsďren Freikorps" war eine Abteilung
wenn die Tsďreďren auďr nach Asch zu- unter Ftihrung deš alten Volkstumskámp--
růck wpllen? Das darf nicht gesďrehen. Íer F. gekommen und hatte 'die Siůe-

Also gibts nur ein Míttel: Man muB sie rung der StraBe naďr Asďr in Hóhe 'des
mit Gewalt 'daran hindern, wenn sie es Goethesteins ůbernommen. .Sie wur,de,
versuďIen sollten. Der FS (Freiwillige als der Freiwilligen-Strom aus Asďr im_
Sďtutzdienst) und die Turner werden auÍ- mer mehr ansďIwoll, in die neuen Grup-
gebgt-en' b_ald auďr die sud'etendeutsďre pierungen einbezogen.
Frontkámpfervereinigung 'Heimatsóhne Diese SiďrerunEslinie reiďrte vom
im Weltkrieg". Allererste 'Sďrutztruppe" Goethestein, wo éin zeIt das ,,Haupt-
w1r ein9 Abteilung des Sudetendeutsďren quartier" andeutete, einerseits bis ůber
Arbeitsdienstes, einquartiert im Gasthaus die Bahnlinie in Richtung Liebenstein, an-
Hippeli in Neuenbrand. Diese junEen dererseits bis an die sáďrsisďre Grenze
Leute erriďrteten sďron gestern, am 22' bei Bárendorf. (Siehe unsele Karte). Sie
September-abends, ali anáer Versteifung muBte zentrat glttitrrt und verpflegťwer-
der Lage ltein Zweifel mehr war, Pan- den. Ihre ,Leitstelle war etwa g lim von
zersperren aus gefállten Báumen ůber die der Stadt entfernt. Beim FáIlen der Báu-
StraBe Himmelreiďr-Steingrůn und spáter me fůr die Tanksperren wa! die Telefon_
auďt beim Goethestein. leitung naďr Asďr zerstórt wor,den. Mo-

Und plÓtzliďt ist wieder ein neuer Be- torráder muBten daher zunáďrst den ge-
grífÍ geboren, so wie es bei 'der ,,SdP- samten Naďrriďrtendienst tibernehmen.-
Exekutive" war:,,Die Siďrerungsliníe" 24. September (Samstag): Die Frei-
heiBt díe Front, die man gegen einen all- korpsfúhrung drauBen im Reiďr suďrt von
iállígen Versuďr der Tsďreďren, naďr Donndorf aul auf die Siďrerungsiinie Ein-
Asch vorzustoBen, erríďrtet. Waffen sind fluB zu nehmen. Als sie auf Grund einer
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gung hauptsächlich zuständigen Gruben
in Brüx und Falkenau eine erhebliche
Qualitätsminderung eingetreten sei. Dazu
komme eine durch Verkehrsschwierigkei-
ten bedingte .ungleichmäßige Verteilung
der Kohlen, -was in Prag und in den ost-
slowakischen Gebieten zu einer „ungün-
stigen Situation" geführt habe. - Auf
d'ie-se „Evidenzkarte-n" werde künftig- 'je-
dem Haushalt eine bestimmte Menge von
Brennstoff zugetei-lt werden-. In dieser ;Ra-
tionierungwürden allerdings auch Behör-
den -Krankenhäuser, 'Schulen un-d alle wei-
teren Klein-abnehmer einbezogen.

Absiııkender Bevölkeruııgszuwachs
Mitglieder der staatlich-en Bevölke-

rungskommission haben in einem Rund-
'fıınicge-spräch ernste Besorgnisse über das
ra-sdıe Absinken des Bevölkerungszu-
wachses in der Tschechoslowakei zum
Ausdruck gebracht. I .

Der Bevölkerungszuwachs sei innerhalb
der letzten zehn Jahre so rasch gesunken,
daß nicht nur eine Stagnation, -sondern
möglicherweise sogar -eine Rück-läufig-keit
der Bevölkerungszahl eintreten könn-e-.
Verglichen mit anderen Ländern sei die
Tschechoslowakei in dieser -Beziehung
jetzt mit -an die letzte Stelle gerückt.
' Die-se Entwicklung sei umso betrübli-
cher, als sie aus-schließlidı die b.öhmischen
Gebiete -des Landes beträfe und nicht die
slowafkischen, in -denen es diese-s 'Problem
überhaupt nicht gebe. 1

-Die -Diskus-sionsteilnehmer gaben zu,
daß da-s 1958 eingeführte 'Gesetz über le-
galisierte Abtreibungen und der erhöhte
Prozentsatz. der Frauenarbeit 'auf -diese
Entwicklung naditeilig -eingewirkt hätten.
*Wie sich aus der Statistik.ergi'bt.„ ist

der -Ge'burtenzuwachs in allen -@Ländern
des Ostblock-s, ausgenommen in der Sow-
jetzone, in den letzten Jahren erheblich
zurückgegangen; in -der Tschechoslowa-
kei von 11,8 je Tau-sen-d im Jahre 1950
auf 6,4 je Tau-send im Jahr 1962. In fast
allen we-stlichen Ländern dagegen war im
gleichen Zeitraum ein Anwachsen des 'Ge-
-burtenüberschusses festste-llbar.
Wird die Asclıer Kirche wieder aufgebaut?

Nach langem Stillschweigen über das
weitere Schicksal- -der Ascher Kirchen-ruine
verlautetin .letzter Zeit, -daß in de-n Auf-
baupl-an für A-sch auch d-er Wiederaufbau
der niedergebrannten -evangelischen
Pfar'rkirche einbezogen worden sei. Die
Roßbacher -evangelisdie 'Kirche wurde im
Vorjahre renoviert; sie -erhielt u. a. eine
neue Bedachung. -Treiben-de Kraft -dieser
Arbeiten' war -der Ascher evange'lisch-e
Pfarrer Amos Jeschke.

. - Nur noch ein Viertel?
Privaten Schätzungen und Meldungen

zufo.lge zählt der frühere 'Bezirk (Kreis)
Asch., der jetzt verw-altungsmäßig ni-cht
mehr existiert, nur noch 11.000 Einwoh-
ner u. zw. einsc:hli.e-ßlich der vielen in Asch
und Umgebung station-ierten Grenztrup-
pen. Die .Stadt Asch -selbst soll noch 6200
Einwohner zählen. Dies wür-de bedeuten,
daß -sowohl die Kreis- als -auch .Ed-ie Stadt-
bevölkerung um run-de -drei Viertel seit
1946 zurückgegangen ist. _.

Niederreuther Säuerling versaut
Niederreuth ist keine eigene Gemeinde

mehr, sondern gehört jetzt zur Gemeinde
Wernersreuth. Was das Dörfchen imober-
_s-ten. Elstertal einst weithin bekannt
machte, die Mineralquelle (der Nieder-
reuther Säuerl-ing), befindet sich in trost-
losem Zustand. Der Abfluß ist seit lan-
gem- verstopft, sodaß in' dem Quellen-
häuschen das Wasser fast einen Meter
hoch steht. Abfälle und Speisereste

-schwimmen auf .ihm -herum, niemand hat
noch Appetit, aus dieser Quel-le zu
sdıöpfen. ' - '

c .ii . .
. 'Der [Landkreis .Reh-au, 'bekanntlich
Patenkreis für -.den H-eimatkreis Asch, hat
nach -den letzten Feststellungen 28.246
Einwohner. Größte -Gemeinde ist 'Rehau
selbst mit 10.65-8 Einwohnern. Ihm- folgt
Schönwald «mit 44131.??

In A-sch wurde der' 14. Jahrestag der
Gründung der sog.. DDR durch eine Feier
b-egangen, auf. der ein Ge-sandtschaftsrat
der -sowjetzon-alen Prager 'Botschaft
sprach. Drei Berliner iKü-nstler macht-en
Musik. -

-iii-
_ Als Späta'.u=s-siedler _ verließen
Asch 'Lorenz Sommerer (62) und sein-e
Frau Paula (60). Sie fanden in Münchberg
neue Heimstatt.

it .
Ab 1. Oktober kostet ein -Ei in .der

CSSR je nach 1G-ewicht 1.3-0-1.60 'Kcs.
Nach -amtlichen Umrechnungskurs -sind da-s
70--94 Pfenni-ge pro Stück. '-rf   

In ganz Westböhmen spr-echen die Kin-
-der von Restdeutschen "bereits weniger
Deut-sch oder die -Mundart der Eltern -al-s
Tsch-echisch. Auch in -d-en jungen deut-
schen Familien überwiegt bereits die
t-schedfıi-sche Sprache.

gi. .
Die heuer überall «sehr reiche Pilzern-t-e

h-at in den -sudetendeutschen*Gre-nzwäl-
d-ern zu ausgesprochenen Sensationen ge-
führt. Sogar ganz neue Pilzsorten' wurden
festgestellt, -d-i-e er-st untersucht werden
mußt-en. So tauchte ein Pilz wieder auf,
der letztmals in einem ıPilzbuch von 1910
verzeichnet war. Auch in -der Tierwelt
gab es Überraschungen. In '-Südmähren er-

schreckten .bis zu 5 cm große, un-ter' .Stei-
nen ni-stend-e Spinnen -di-e Bevölkerung,
die sonst nur in Südsibiren- zuhause sind.
In Südböhmen wurden '-Skorpione festge-
stellt, in der Ost.-slowak-ei Waschbären.
Br-aunbären gibt es in der Slowakei -rund
250, nachde-m diese-s Tier bis vor einigen
Jahren so ziemlich.au-sgerottet war.'~Diese
Bären wer-den 'bereits wieder' gefährlich-.
In einer Ko-ldıose in -der 'Nied-eren Tatra
rissen si-e .fünf .Küh-e. '

-iii:
Im Briefe einer seit langer Zeit im Aus-

land leben-den A-scherin steht u. a. zu le-
sen: „Da ich bis 1947 in Asch war, habe
ich die Vertreibung aller Hausge-no.s-sen
unseres großen Beamtenhauses und. -so
vieler guter Bekannten miterlebt; auch
Selbstmor-de von älteren Leuten, die sich
von ihrer -Heimat nicht tre-nnen konnten.
Es war für mich eine furchtbare Zeit. I.n
dem 'großen *Beamtenh-ause war ich der
einzige Insas-se. -D.a konnte man das Gru-
seln lernen. Alle Momente kam ein Tsche-
che und versuchte sich mit Nachschlüs-
seln und Sperrhak-en an den Wohnungs-
türen. iEin Arbeiter montierte sich .als
„Freizeitgestaltung“ alles verwendbare
Met-all in den Badezimmern ab. Die Wie-
se, die -sich von der Hannemann-Villa. in
der 'Grillparzerstraße bis hinauf zur Fab-
rik Wolfrum und der Aktienbrauerei
-dehnt, war -dicht besetzt mit au-srangieri
ten *Möbe-ln, -die -den Tschechen zu gering
schienen, um' in ihren ne-ubezogenen Woh-
nungen zu -stehen. Unzählbare -Küchen-
tische, -Kre-denz-en und Stühle -standen da
herum. Im Winter deckte ein gnädiger
Sdmee den traurigen Anblick zu. Seltsa-
merweis-e -st-and stets ein Aufpasser da,
damit v-on .den Möbeln nichts weggetra-
gen werde . Dabei handelte es sich,
wie gesagt, zumeist um Dinge, die den
Erst-Räubern nicht gut genug waren-. ."

Ascher September-Tagebuch 1938
23. September (Freitag): Die S-dP-Exe-

kutive h-at gestern für alle lebenswichti-
gen Stellen und Ämter kommissarische
Leiter eingesetzt. Das wir-d .schon ein paar
Tage gut gehen -. und alle Hoffnungen
sind ja darauf gerichtet, daß es nicht
mehr lange dauern kann. F-ast «stündlich
tönt es aus den Lautsprechern „Oitz-a
dauerts nimmer l-ang . . .“ "

- .Alles Tschechische an_ Aufschriften usw.
ist natürlich bereits verschwunden. Es
war eine rasche Reaktion auf di-e mi-se-
rable Prager Taferl-Politik. Di-e Masaryk-
str-aße trägt provisorische Straßentafeln:
Adolf-Hitler-Straße . . .

Alle diese Dinge geschehen nebenbei.
Die große Sorge bleibt: W-as geschieht,
wenn -die Tschechen auch nach Asch zu-
rück' wpllen? Da-s darf nicht geschehen.

Also gibts nur ein Mittel: 'Man muß sie
mit Gewalt -daran hin-dern, wenn sie e-s
versuchen -sollten. -Der FS (Freiwillige
Schutzdienst) un-d die Turner werden auf-
geboten, bald auch die sudetendeut-sche
Frontkämp-ferve-reinigung „Heimatsöhne
im Weltikrieg". Aller-erste „Schutztruppe“
war -eine Abteilung des Sudetendeutsdıen
Arbe-itsdienstes, einquartiert im Gasthaus
H-ipp-eli in Neuenbrand. Diese jungen
Leute errichteten schon ge-ste-rn, am 22.
Septe-mber -abends; -als an der Versteifung
der L-age kein Zweifel -mehr war, P'an-
zersperren aus gefällten Bäumen über -di-e
Straße Himmelreich-Steingrün -und später
auch 'be-im Goethestein. '

Und plötzlich ist wieder ein neuer Be-
griff geboren, so wie es bei -der „SdP-
Exekutive" war: „Die Sicherungslinie"
heißt- die Front, die man gegen einen all-
fälligen Versuch der Tschechen, nach
Asch vorzustoßen, errichtet. Waffen -sind

__135__.-- I

c › Die Sicherungslinie i (Ill)
zunächst genug da, allerdings nur Hand-
feuerwaffen; Karabiner und Pistolen
haben die tschedıisdıen Polizisten. und
Gendarmen „geliefert“. ~ . _

Lastautos bringen die .ersten Freiwilli-
gen an die Sicherungslinie. Diese wird
noch im Laufe des 23. Septembers von
Himmelreich vorverlegt bis zum Goethe-
stein. Etwa 60 Mann stark war ' die
Gruppe, -die bei Himmelreich lag und von
der ' -dortigen Bevölkerung -verpflegt
wurde. Fast 200 -Männer -standen bereits
zur Verfügung, als zwei Reserveoifiziere
die .Sicherungslinie am Goethesteın ein-
zurichten 'begannen. Auch von de-m jen-
seits der -Grenze aufgestellt-en „Sudeten-
deutschen Freikorps“ war eine Abteilung
unter Führun-g des alten Volkstumskärnp-
fer P. gekommen un-d hatte die Sidıe-
rung der -Straße nach A-sch in- Höhe -des
Goethesteins übernommen. Sie wurde,
als -der Freiwilligen-Strom aus Asdı „im-
mer mehr an-schwoll, in-_ die neuen Grup-
pierungen einbezogen. _

Diese Siclıerungslini-e reichte vom
Goethe-stein, wo ein Zelt' -das „Haupt-
quar_tier“~andeutete, -einerseits bis über
die Bahnlinie in Richtung Lieben-stein, -an-
dererseits bis an die sächsische G-renze
bei Bärendorf. (Siehe unsere Karte). Sie
mußte-zentral geführt und verpfl-egt wer-
den-. Ihre -Leitstelle war etw-a 9'km von
der Stadt entfernt. Beim Fällen der Bäu-
me für -die Tanksperren war die Telefon-
leitung nach A-sch zerstört wor-den. Mo-
torräder mußten daher zunächst de-n g-e-
samten Nachrichtendienst übernehmen.

24. September (Samstag): Die Frei-
korpsführung -draußen im Re-ich -sucht vo-n
Donndorf aus auf -die Sicherungslinie Ein--
fluß zu nehmen. Als sie auf Grund einer

f
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Díe sich bei Asch im Scptember í998.

am239. o'oroSiďrerung vom 24'125.9.
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f"tt*, aus uňgelegrten Baumstámmen..lVorsbótseam 29und 309

Sonntag, 25. September: Die Aktion
Haslau ist reibungslos verlaufen. In der
Nadrt stieBen zwei Gruppen vom Goethe-
stein aus lángs der StraBe vor und ver-
leEten die Siďrerungslinie an den Sůdaus-
gang von Haslau. Heute wird die ge-
samteLinie entspreďrend vorgezogen. Das
Hauptquartier ůbersiedelt vom Goethe-
stein Ín die Spinnerei Gó}dner in Haslau.
Die durctr die Vorverlegung notwendig
gewordene Besetzung von ottengrún und
Voitersreuth, letzteres im EgerelBezirk
gelegen, wírd bereits von der SpÍnnerei
aus geleitet und geht am heutigen Sonn-
tag ebenfalls ohne Zwisďrenfall vor sictr.

Die Siďtérungslinie ist durch diese Ak-
.tion noch lánger geworden, sie miBt jetzt
von Saďlsen bis Bayern runde 15 KiIo-
meter. LEs wird also immer mulmiger, zu-
mal die Gerůďrte iiber bevorstehende
,,Vergeltungsaktionen" der Tsďteďten von
Eger aus niďtt nur nicht verstummen,
sondern immer noch zunehmen,

Am heutigen Sonntagnaďrmittag kommt
es denn auďr zum ersten gefáhrliďren
ZusammenstoB. Der Sorghof, óstliďr von
tr iebenstein an der StraBe Liebenstein-
Eger auf beherrschender Anhóhe gelegen'
ist von tsďrechisďrem Militár besetzt, das
hat 'die Aufklárung der in Liebenstein
lieEenden Freikorps-Abteilung eindeutig
festgestellt. Hier 'ist also ein neuralgi-
sďrer Punkt. Heute nachmittag bewegten
sictr zwei tscheďrische Panzerwagen, aus
der Ded<ung des Sorghofes kommend, in
Riďrtung Liebenstein. Im gleichen Augen-
blick hatten sich ein reich.sdeutsches
Presse-Auto und der Wagen des Lieben-
steiner SďrloBbesitzers bis an die knapp
óstliďr von Líebenstein verlaufende Siůe-
rungslinie vorgewagt' Die Tsďreďren be-
gannen 'sogleiďt wild drauflos zu sďrie-
Ben. Das Presse-Auto, von den Insassen
sďrleunigst verlassen, geriet in Brand und
wurde verniďrtet. Auďt der zweite 'PKW
brannte aus. Einige Mánner des Sudeten_
deutsďren Freikorps hatten die Panzer
aber so ,diďtt an siďl herankommen las-
'sen, daB sie aus ihren Handfeuerwaffen
in die Luken der Panzerwagen zu zielen
vermoďrten. Dabei wurde einer von
ihnen durďr einen SchuB aus einem der
Panzer 'schwer verletzt; man braďrte ihn
mít durďtsďtossenem Hals und Kinn iiber
die Grenze in ein bayerisďres Kranken-
haus. Die beiden Panzerwagen aber dreh-
ten ab und zogen siďr auf den Sorghof
zurtick.

Das SďrieBen und die an dem klaren,
sonnigen Herbsttag weithin siďrtbaren
Rauďrsáulen aus den beiden brennenden
Autos, dazu eine Reihe von liďrterloh
brennenden Strohsďrobern, in Brand ge_
stedrt von den Tsďreďren zwis&en Sorg_
hof und Trogau, niďIt zuletzt die Deto-
nation einiger Handgranaten, von einem
Freikorps-Spáhtrupps gegen einen der
beiden tscheďrisďren Panzerwagen ge-
worfen, als dieser bei qeiner Růdcfahrt
eine Panne hatte - all das trug dazu bei,
daB alsbald noďr an 'diesem sďrónen
Sonntag ein Geriiďrt das andere jagte.
Die Angst stieg wieder hoch von Haslau
bis Asctt und weiter, noďrmals kam es an
diesem SonntaE zu einer Fluďrtwelle aus
dem "Freistaat Asďt" hinůber ins Reiů.

Als der Abend klar und ktihl herein-
braďr, lag die SicherungslÍnie in nervóser
Spannung, Aus der Gegend der Anto-
nienhÓhe stiegen Leúďrtkugeln hoďt, im-
mer wieder einmal lóste siďr irgendwo
ein SďruB, am Haslauer Kreuzberg nahm
man in der nervenzerreiBenden Spannung
soEar einen ,,Spion" fest, aus dossen Fen-
ster man Blinkzeiďren hintiber zur An-
tonienhóhe beobaďrtet haben wollte. In
Wahrheit hatte er niďtt sďtlafen kónnen
und in seiner Erregung immer wieder
seine Taschenlampe auf seinen Wecker
geriďrtet. Das Giebelfensterďren wurde

falsďren Naďrriďrt ůber angebliďre ',Zan-genbewegungen" der Tsďleďten gestern
Freitag spát abends den Befehl erteilte'
die Siďrerungslinie bi's kurz vor A,sďr zu-
růd<zunehmen, da stiftet dies Verwirrung.
Der Růd<marsďl bis naďr Neuenbrand
wird zwar in der Nalt noďr durdrge-
fůhrt, aber am heutigen Írůhen Samstag-
morgen ůbernimmt die bisherige Fůhrung
der Sicherungslinie alle Verantwortung,
erklárte insgeheim 'alle aus dem Reiďt
kommenden Befehle fůr zunáďrst wir-
kungslos, zieht die Front wieder vor bis
zum Goethesteín, und macht 'siďr 'soÍort
an den verstárkten Ausbau der Siche-
rungslinie bis hintiber naďl Liebenstein'
wo von Hohenberg her eine Freikorpsab-
teilung einmarsďriert war. Naďl Osten
wurde ůber Steingrůn hinaus gesiďrert
bis an den FuB des Kapellenberges. Zu

"Feindberůhrung" war es bisher niďtt ge_
kommen. Vom Sůden her hÓrte man hin
und wieder eine Detonation, die von
einer Sprengung herrůhren moďrte,
manďtmal auďr ein paar nervóse Sďtůsse
aus Gewehren und Masďrinengewehren.
Zu sehen war von tscheďrisďrem Militár
im weiten Gelánde, das vom Goethestein
her ůbersďraubar ist, niďrts.

Der Riegel reiďrt jetzt von der bayeri-
schen bis zur sáďrsisdien 'Grenze. Er ist
'stellenweise hauďrdůnn und die verant-
wortliďren Mánner sind siďr naďI wie vor
im klaren 'darůber, daB gegen einen Pan-
zervorstoB kein Kraut gewaú.sen wáre.
Immerhin sind nun ,die fůr einen solchen
VorstoB mógliďren Strasen durďr Sperren
abgesichert. Aber dazwisďren ist die

",Front" oft gar niďlt besetzt, handelt es
,síďr doch immerhin um etwa 10 k'm
Iánge.

Haslau, wo die tsďteďrischen Waffen-
tráger ebenfall's in der Naďrt zum 22.
September - wie im ganzen Ascher Be-
zirk - ausgehoben worden waren, Iiegt
noch jenseits der 'Siďlerungslinie. Man
kann es zwar unbehelligt vom Goethe-
stein aus erreiďren, aber die immer drúk-
kendere Sorge geht unter 'der Haslauer
Bevólkerung um' daB die Tsďreďren von
Eqer her ůber Franzensbad naďr Haslau
vorstoBen und Vergeltung fúr die 'Ent-
waffung ůben kónnten. Eine Flut von Ge-
růďrten náhrt dÍese Sorge. Da entsďIlieBt
siďr der Kommandant der Siďrerungslinie,
heute, Samstag abends, die ř{aslauer von
dieser Sorge zu befreien. Er will ůber
Nacht den Ort besetzen.

-186-

ı
I

F

l

-«mw-4†¬~

l

¬ı.

J-l

4*;-74

i
›
i

l

T
J

l' ,.,- _

--_,?-'~-- _4-0,.. _- -
I' :WI-*°±-_-ı ;

f

¬f. ,_

W?

-.Ilııl

' .___ _

I.-ıμ

ı`- _ _-
§ .

tw- A

I*

I ."..'-"' II
_: A ÖAA I

.-4 A U ' "' -“*I°I 5Ia*lıiifií"' '- i= _-:„.'-Q I `j_,ı~.~`,_` L-„ll H- -'=-ij _ _
._ _ irsårføl Ii..**“J“-¬E;-iii* _ _ ` - '

Ä AÄIAI "' &II 4 _ II' ` I III ' šJ~"II

wir A _ _ - \: . __ __ ___?____ ______ :`I':J:;“__

_ ___ _ / __ :___-__ ıoedt ___ _ -_ ~ _

4 '- "` ' I IIWII fit...-_ '_______ __
___ _} __ __ â __ _-, 'ılli Anton _ ,_-___;v"___

a 4 _ Ü .^ /_ 'I , 2-: ı : f ı ı'II ` öflas III"†¬ II __ ' ¬_ '-,_

4 4 ' 4 ,.._ 'I __ I, I-- __ ___¬___ III<I-iI".*.ı› _ Q 4* -
ır- 1~'i_'-1__. _- _ I II I9»

I r Q

, Trogau
G79 «.11 ›¬-- \ «'-

S “' ^ı?\_°._^ 4 * Ö) - _ r' .A ach 'Ü _- “_.„a„„„ „s_ „__ - --
II- -` L I A II" 'I ..- \\ 'I Išåxb ' '~' c I IT

- _ › I Ä I " ' - `-, 4 _- -

.3 ' ^^ A ^ - _ li I - af/tl-`r4n bad
-.__ ^ it* I ^ fi* -1. 3°“-" -

- . _ \_____\ :_ ^ 4 l Q _ _ '~, . . _ _

_ \._ - * - I' -I I _, I __ ' ›.

.ÄA4

ab>_;›_

.¦"'i

»I5››-
äı

A
› >- J» 1 ä› as

4
:I-:-

5'
ib

>
›

 

*~*± i“üääfiwä%ö*h,sf„-s' , .H 4

III___/'I Ii __

Die Sidierüngsliníencbei Asrh_i_mISeptember 193 8.
-11<..¬p†¬"""""“"""' th, gvvtlllμl' ' 7

_. '-_ . __ Ä _

ii-=,_
.D

››3'

1'

›\`§›\¬.

3|._

.J'L_'
ı'<.\_

r_Z

Ä 'ifıš___ ._ __fl_ 3:??-0 __ ._ ____. _ _ ' _ __fl .Mas ;..„„-
` .I-_ I -1 __ 'FI 'Ü' “II 1'___ _ _______ _±.-_._ rn;n:lrcıd1;*_ ii Ä *___^,

_ \ II II"-Z"`».- _ A 1.4.. Ü* ^ III J'

aı-›
5'/ / JS .ıı-› P ›

P 'D

._I.._-L“,

firlıı

P“.- /fIII›II¦_ __›,_

-1..* -f_..›__-an,_ "'›› _-1>

4,44 _/

zv›“›.„_-*_*
.\._›=->

I›_-;„

ib.›› _;S3.åı

Ü"››ı››ä~›å››
>-. ___.s›"'››_-.«;,›,_

an1-

>~7"'I3›3"_›››'I5

››_åı>å›_›ıı

››¦ı~="'3.'3..ı›„>

Üıàäà3››Ä

§5'3.4..av_›-,_›a›

åål

är>›-es5

›;;.båI'I"›Jg*››Ö ›>›››*__*

:-0»är"

% 

'Su' *J*

ß I`I`J.__~\>

›› ›-°".

››:______

ı›L

*>-
›§f*>' ,Os->

Ød'>

as›*"
=~›

›_„_›_*' 2.::I

'Ui' si

_..-._,it

:- › „_:~›
›

f››_ii'LI

åå

¦ _“ Ii« _ I .Iı `

_“ 4;-, _-__ _.
" «-' I5 1-' -. '- P

_- „ T -. II .' II- '- ' I
“P -.' 2 _.-rf

Q Ä Y« II'I 4|-lo.. P

-“r › _›

. _ _ '- - _ ' _ "er" "I' '-. _¦1|;{fμf.r¦ l'I_„|¦ ______
I' '"¬-.L'.'_-'" "› '. ' Ü - ..____ __ _ rn ı›. § 'ıä \ \__!i _qa____

_r___ .___ ___ . _ _ _ _ B ___ .. :.1: -___ f _¬ __.~

\  Iš - 'II II I a II IA. - .~-r«~.~-. ME ^. «_ 4 4 ^ * ' ¬ 4 4
9| , Ä Ä 1 n Ä

4

f Ä 4 Ü I AÄ Ä 4__ =.:--- 4 A4_“. '-451, _--';\1\"¶='-'I Ã 4 4 4 . A 4 4' 44
II .AIÄ ÃIIII 4 ^«\ * -Ä A "_._

I 4 _. ^ A 4 `\ 4 A A 4 Ã
.1-II ^I^I\A^l\'ıl4-\ IA.«'~ __aı-endorfi A , „ _. ,-„ __ 444 -. .ı 15:6

.- 4 A 'I A 4

¦""›-

Ö“

L __ P ›. 3.3'
äh

8
___

3':

I

fig.9v/,;›
3,3-

II››7"Ü*är
im›3›.›-,c ..›s›*"̀å~›f°fi› _.,.è'›,_r~›-ß››'

<1"*

R IIII4 ^ -;

._ _ __ Q - A 4 _
___ \ ---i' ^ ^` -A -*.~4I _

Ä -I ` Ä I~__ ^ 34 _ _____ ___ “rer st! _ _ __ . Ä _ __________ __ __ __ __

M _. 4 `f ` ' dt I ^ llen /I A A .4“3-5' §1'
A _ 5 _` Ä Ä ,_„_. _` ›\ _ “I

__ _ . 4 ~ ñ _ ß Ä ^ _ _. ___„_'_, r _ _ _ . . _
R... _ 31,' h Q _ ___ R ___ ____':_f -___ _ 1*-J' _ _ . .__ -_ainsi «„;»¬,-s„.-. „,s
'I I II ~._`__ Ä ^ *I ___"--` I 'e;' 'if II I' \.¶ 1%, n - ^ “ *Ä . 'ltI ; on _ , . _,

euen rg _,--f¬.`fifif: 2,-
~ m „_ ııIÜ".`§ ng I*

- --ww ~ ,a r„„
wa aI A «III III. II f IIÜIIII“ - 'I G "' ,Q_-wii 5 I II' I^ .iii ' \ -H G _ 1" " g

-_ _ ir „_,__f Ä-ii“ " „r ii í 4. » är ,_;› U ah ,V „„A

C«

-r

gl P' 't

Reıßıg

"T -W

i
I* .1›" -1»' _

ln*-;_I-_

-›-›-:ff: ›å'2„.._
a»3" ,_››

Ä

›'›DÖ

3'›

Jı›››_
›*L_1II

44

r?v\.,_.__!-

åi
å'I,ı „_______

33..
aß :-I3'

-8. .-?"""_.±I_./"¬____
__,_.-_: .›I.>"ab›I-I

_å~å-_.. __›-åa-››-››_-_;__
',.>-1..›››_*'›

1 -., II;. " RI

,§9 'Ik -. I" HI: “bg I rıı

I

EU/

merbuf,

-'l,¬\ _ f etlrendo 1*-

Q

ıf

\-. -III .- :_ "II"*` _ A Ã _ I I _ _

íıı_ıııııZıııQnach E e km

falschen Nachricht über -angebliche „Zan-
genbewegungen" der Tschedien 'gestern
Freitag spät ab-end-s den Befehl erteilte,
die Siche-rungsli.nie bi-s kurz vor Ai-sch zu-
rückzunehmen, da stiftet- dies Verwirrung.
Der Rückmarsch bi-s nach Neuenbrand
wird zwar in der Nacht noch durdıge-
führt, aber am heutigen frühen Samstag-
morgen übernimmt -die bisherige -Führung
der Sicherungslinie alle Verantwortung,
erklärte insgeheim -alle aus dem Reich
kommen-den Befehle für zunächst wir-
kungslos, zieht die Front wieder vor bi-s
zum _G-oethestein, und macht sich -sofort
an den verstärkten Ausbau der -Siche-
rungslinie bi-s hiniüber nach -Liebenstein,
wo von -Hohenberg h-er eine Freikorpsab-
teilung einmarschiert war. Nach Osten
wurde über .Steingrün hinaus gesichert
bis an den Fuß des Kapellenberges. Zu
„Feindberü.hrung" war es bisher n-icht ge-
kommen. Vom Süden her hörte man hin
und wieder eine Detonation, die von
einer Sprengung herrühren mochte,
manchmal auch. ein paar nervöse Schüs-se
aus Gewehren und Maschinengewehren.
Zu sehen war von tsdıechischem Militär
im weiten Gelände, das vom Goethestein
her überschaubar i_st, nichts. -

H ,_I / :

__ _ __ _ ___ T._______ _ __ ___,_._._ _ _ er

____________ . 9? /R ' r~.____ (IJ __ T _ ' ai
oo ojwei-teμ »Es-she Síd'ıerung am 23.9. «›«5icherung vom 2-fi/25. 9. 0995 icherungbis3um 50.9.

- ›<TånI<*fa||en aus umgelegten Baumstämmerı.-M/orstôßeiam zaund 30.9.
Der Riegel reicht jetzt von -der bayeri-

schen bis zur -sächsischen -Gr-enze. Er ist
stellenweise hauch-dünn und die verant-
wortlidıen Männer sind sich nach wie vor
im klaren -darüber,_ daß gegen einen Pan-
zervorstoß kein Kra_ut gewadı-sen wäre.
Immerhin -sind nun -die für einen solchen
Vorstoß möglichen 'Straßen durch Sperren
abgesichert. Aber dazwischen ist d-ie
„Front“ oft gar nicht besetzt, handelt es
-sich doch immerhin um ' etwa 10- km
-Läng-e. I _ _

Haslau, wo die tschechischen Waffen-
träger ebenfalls in der Nacht zum 22.
September - wie im ganzen Ascher Be-
zirk -- ausgehoben worden waren, liegt
noch jen-seits der 'Sicherungslinie. -Man
kann es zwar unbehelligt vom Goethe-
stein aus erreichen, aber die immer -drük-
kendere Sorge geht unter -der -Haslau-er
Bevölkerung um, -daß die Tschechen von
Eger her über_Fran-zens-bad nach Haslau
vor-stoß-en und Vergeltung für die "Ent-
waffung üben könnten. -Eine Flut von Ge-
rüchten nährt -diese Sorge. fDa_ent-schließt
sich der Kommandant der Sicherungslinie,
heute, Samstag abends, die -Haslauer von
dieser Sorge zu_ befreien. Er will über
Nacht den'Ort besetzen.

Is.

Sonntag, 25. September: Die Aktion
Haslau ist reibungslos verlaufen. In der
Nacht stießen zwei .Gruppen vom Goethe-
ste-in au-s längs der Straße vor und ver-
legten die Sicherungslinie -an den Südaus-
gang von Haslau. Heute wird die ge-
samte Linie ent_sprechend vorgezogen. Das
Hauptquartier übersiedelt v-om Goethe-
-stein in die--Spinnerei Göl-dner in Haslau.
Die -durch die Vorverlegung notwendig
gewor-dene Besetzung von Ottengrün und
Voitersreuth, letzte-res im Egerer Bezirk
gelege.n, wird bereits von de_r Spinnerei
aus geleitet und geht- am heutigen Sonn-
tag ebenfalls ohne Zwischenfall vor sich.

Die Sicherungslinie ist durch diese Ak-
_tion n-och länger geworden, sie mißt jetzt
-vo-n Sachsen bis_ Bayern runde 15 -Kilo-
meter. IE-s wir-d al-so immer mulmiger, zu-
mal die Gerüchte über be-vorste-hende
„Vergelt-ungsaktionen“ der Tschedıe-n von
Eger aus nicht nur nicht verstummen,
son-dern immer noch zunehmen.

Am heutigen Sonntagnachmittag kommt
es denn auch zum er-sten gefährlichen
-Zusammenstoß. 'Der Sorghof, östlich von
Liebenstein an der Straße Liebenstein_-
Eger auf beherrschender Anhöhe gelegen,
ist von t-schechi-schem Militär besetzt, das
hat -die Aufklärung der in Liebenstein
lie-genden Freikorps-Abteilung eindeutig
festgestellt. Hier 'ist al-so ein neuralgí-
-scher Punkt. Heute nachmittag bewegten
sich zwei tschechische P-anzerwagen, aus
der Deckung des Sorghofes kommend, in
Richtung Liebenstein. Im 'gleichen Augen-
blick hatten sich ein reich-sdeut-sches
Presse-Auto und cl-er Wagen des Lieben-'
steiner Schloßbesitzers bis an die knapp
östlichI-von Liebenstein verlaufende Siche-
rungslinie vorgewagt. Die Tschechen be-
gannen -sogleich wild drauflos zu schie-
-ß-en. Das Presse-Auto, von -den Insassen
schleunigst ver-lassen, geriet in Brand- und
wurde vernichtet. Audi der zweite ~PKW
brannte aus.. Einige [Männer des Sudeten-
-deutschen Freikorps hatten die Panzer
aber so ~did'ıt an sich her-ankomm-en las-
-sen, daß sie aus ihren Han-dfeuerwaffen
in die Luke-n de-r Panzerwagen zu zielen
v-ermochten. -Dabei wurde einer _ von
ihnen durch einen Schuß aus einem der
Panzer -schwer verletzt; man brachte ihn
-mit durchschossenem Hals und .Kinn über
die -Grenze in e-in bayerisches -Kranken-
haus. D-ie beiden- Panzerwagen -aber dreh-
ten ab und zogen -sich auf den Sorghof
zurück.

Das Schießen und -die an dem klaren,
sonnigen 'Herbsttag - weithin sichtbaren
Rauchsäulen aus den beiden brennenden
Autos, dazu eine Reihe von lidıterloh
brennenden Stroh-schobern, in Brand ge-
steckt von den Tsdiechen zwischen Sorg-
hof und Trogau, nicht zuletzt die Deto-
nation einiger Handgran-aten, von einem
Freikorps-Spähtrupps gegen einen -der
beiden tschechischen P-anzerwagen ge-
worfen, als dieser bei -seiner Rückfahrt
eine Panne hatte -- all -das trug dazu bei,
daß alsbald noch an diesem schönen
Sonntag ein Gerücht da-s -andere jagte.
Die Angst stieg wieder' .hoch von Ha-slau
bis A-sch und weiter, nochmals kam es an
diesem Sonntag zu einer Fluchtwelle aus
dem „Frei-staat Asch" hinüber ins Reich.

Als der Abend klar un-d kühl herein-
brach, lag die Sicherungslinie in nervöser
Spannung. Au-s -der Gegend der Anto--
nienhöhe stiegen =LetichtkugelnI hoch, im-
mer wieder einmal lö-ste sich- irg-e-ndwo
ein -Schuß, am Haslauer Kreuzberg nahm
man in der nervenzerreißenden Spannung
sog-ar -ein-en „Spion“ fest, aus -dessen -_Fen-'
ster -man Blinkzeichen hinüber zur An-
tonienhöhe- beobachtet -haben wollte. In
Wahrheithatte er nicht sdılafen können
und in seiner Erregung immerwieder
seine Taschenlampe auf seinen Wecker
gerichtet. [Das Giebelfensterchen wurde



dadurch in Abstánden hell und wieder
dunkel.

Solďre und áhnliche Zwisďrenfálle gab
es wiederholt. Sdrlafen konnten die Mán-
ner an der ,,Front" .kaum, besonders in
den Stunden vor dem Sonnenaufgang
wurde es empfindlich kalt; die Beklei-
dung war oft sehr mangelhaft. In den
Trotz' jetzt gar durďrzuhalten, misďrte
siďt auďr bei den Freiwillig,en an der
Sicherungslinie die Sorge um das Mor-
gen, die jede Stunde drohende rGefahr
eines harten Durďrgreifens der Tsďre-
chen.

AuBenpolitisďr hatte siďr die Lage
ebenÍal]s bis zum ZerreiBen zugespitzt.
Chamberlain war am 23, Septernber in
Bad Godesberg mit Hitler zusammenge-
tr'offen. Dieser schraubte nun seine For-
derungen weit hóher, als er sie am 15'
September dem britisďren Premier gegen-
ůber auf dem obersalzberg geáuBert
hatte' Es handle siďr jetzt niďrt mehr um
die sudetendeutsďre Frage, sondern es
káme auďr 'eine slowakische, ungarische
und polnisďre dazu. Die sudetendeutsďlen
Gebiete mtiBten jetzt ,sofort und ohne
Abstimmung Ťibergeben werden, eine
solche Abstimmung kónne naďrtráglÍďr
durďgefůhrt werden. Chamberlain war
so konsterniert, daB er die Verhandlun-
gen Ín Godesberg abbraďr, sďrlie61iďr
aber doďr bereit war, Hitlers For'derun-
gen als ,,Memorandum" ,dem Hradsďlin
zu ůbergeben. Benesďts Antwort auf 'die-
ses Memorandum:'Generalmobilmalung,
Ablehnung der Godesberger Forderun-
gen' Dazu' kam Mobilmaďlung in Frank-
reiďl' hóďrste . Alarmbereitsďraft fůr die
britisďre Ftrotte. Der Krieg stand an die-
sem 25. September drohend nahe vor der
Tůr. Im Asďler Bezirk hórte man in die-
sen Tagen ďle Naďrriďrten, deren man
in den Rundfunk-Apparaten habhaft wer-
'den konnten. Wahrheit vermisďrte siďr
mit Phantasie, die Gerůďrte schwollen ins
Riesenfaďre an, die Furďtt vor einem
Krieg ůbersďrattete lángst 'die Freude an
,der Absďtúttelung der Tsďreďrenherr-
sďtaft. Es waren die Tage, an denen
máBige Zigarettenkonsumenten zu Ket-
tenrauďrern wuldent die Arbeitsplátze zu
Nebensáďtliďtkeiten, die Familien zu De_
battierklub's. Die Sďlulen feierten, die
Nerven flatterten, man špůrte fast kór-
perliďt die Einsďrniirung, in die der
Asďter Bezirk geraten war. Die Grenzen
naďr Bayern und Saďrsen \^'alen wiedel
bewaďrt, einseitig zwar, aber unůber-
windliďt Íůr Reiďrsdeutsďre ohne beson.
deren Ausweis. Eei Haslau aber waren
wir abgesďrntirt gegen das Landesinnere
zu. I(ein Zweifel, das Asďrer Lándďren
atmete sďron sďrwer an diesem 25. Sep
tember. Lange darf es niďrt mehr dauern

(Wird fortgesetzt)

Die Hosen spannen' die Stiefel drůdren_ aber Erntedíenst ist Freundesdienst,
zumal in Kríegszeiten. Das hier gesďrah
1939, kurz naďr Kriegsbeginn. Beim
Houter-KrauB war Kartoffelernte, das
Feld lag nahe an der damals niďrt mehr
existenten Grenze bei Wildenau. Zum
ArdópÍl.Grobm hatte siďr, Bild links, so-

ARDOPFL-GROBM
BEIM HOUTER-KRAUSS

zusagen eine ganze Sďrwarmlinie for-
miert, die Beete zu roden. Saďrverstándig
und fachmánnísďr werden die Sádre zuge-
bunden. Niút'minder sachverstándig

fállt das Gutaďrten ůber de'š KrauBen-
Houters Brotzeit aus. Kar] und Riďrard
Martsďrina haben den Jádrer-Heiner dazuin die Mitte genommen. Es sďlmeckt
offenbar. Und schon kommt der Bauers-
mann selbst, die Ernte einzuholen mit
seinem ůber die Stadt Asch hinaus be_
kannten oďlsengespann,

Vogtllindisdre Knollen
Der Herbst ist wieder da, wie eh und

je braust der Wind i.iber ďie Stoppelfel-
dér, und da und dort steigt auďt noďr der
Rauďl eines ,,ArdepÍelÍeierls" gegen den
Himmel. Diese Jahreszeit hat ihren be-
sonderen Reiz, und die Gedanken gehen
zurůck in dié Tage' {n denen man als
Bub in diesen Feuerchen ein paar Erd-
ápfel braten lieB. Die Erdápfelernte warja jm hochgelegenen Asďrer Lándďren
von besonderer Bedeutung, niót nur die
Bauern, sonderD viel.fadr audr die Textil-
arbeiter bauten fleiBig Kartoffeln an.
Sďton der k. k. Bezirkshauptmann J. Titt-
mann hatte 1893 gesďtrieben: ,,Die Haupt_
erzeugnisse des Ackerbaues sind die Kar-
tofÍeln, die fast eine Lebensfrage der Be-
zirksbewohner bilden." Dann und wann
gesóah es auďI' daB es zum "Ardepfel-gro(b)m" sóon den ersten Slnee gab.

Im Gegensatž zu anderen sudetendeut-
sďien Landstridren spielten die Erdápfel
im Kůďrerrzettel des Asdrer Lándďrens
eine w.ichtíge Rolle, sie waren das Haupt_
nahrungsmittel und niďrt etwa die "Mell_speis". Das Asďler Lándďren gehórt so_
gar zu den Gebieten, wo die Kartoffeln
zuallerst auf Feldern angebaut wurde.
Der Marburger UniversitátsproÍessor Dr.
B. Martin hat ,in einem eben ersďrienenen
Buďt (B. Martin: ,,Die Namengebung
einiger aus Amerika eingefiihrten Kultur-
pflanzen in den deutsďren Mundarten",
Bd. 25 der "Beitráge zur deutsďren Philo-
logie", GieBen 1963) in ůberzeugender
\4'eise dargetan, daB unsere Heimat im
welteren Sinne der Pionier des Kartoffel-
anbaues in Europa war. Die frommen Ge-
sclriďrten in reiďlsdeutsďren Lesebůďrern,
woraďr der PreuBenkónig Friedriďr der
GroBe den Kařtoffelanbau eingefiihrt hat,
stimmen sonit niót.

Martjn sagt: ,,Auf deutsďrem Boden
hann naďr den bisher vorliegenden Un_
tersudtungen das Vogtland den Ruhm fůr
siďI in Ansprudr nehmen, den Kartoffel_
anbau zuerst im Felde betrieben zu
haben". Der KartoÍfelanbau sei zwísďren
1680 unct 1700 zuerst in den Dórfern des
herrsďtaftliďr von Reitzerr:steinslen Ge-
riďrts zu Sdrónberg bei Brambaďr am Ka-
pellenberg naďrweisbar, also in unm,ittel-
barster Náhe der Grenze des Asďrer
Lándďrens. Sďron 1694 ergaben sich in
Pilgram,sreuth bei Rehau Streitigkeiten
darůber, ob auďl von dieser neuen Fruďrt
der Feldzehnte zu erheben sei. Ein'Bauer
namens Hans Rogler aus Selb hat die
ersten Kartoffeln naďr Pilgramsreuth ge_
braďtt.

Auďt in Sďlónberg gab es aus Ausein_
andersetzungen wegen des Feldzehnten
bei Kartoffeln. Veit Wolfram von sďtón-

berg warf am 72.2, 1680 vor Gericht dem
Bauern Miďrael Pickel vor, daB er ihm
die Erdápfel sďruldig geblieben sei. Auďr
ini Fiďrtelgebirge setzte 'siďr in dieser
Zeit der Anbau der neuen Feldfruďrt naďr
un.l naďl durďr. Nal Bayretth kamen
die Kartoffeln aber erst 1715 durďr den
Wunsiedler Superintendenten Layritz.
1731 hatte siďr in der sáchsisďren Stadt
Slónedr der Kartoffelanbau bereits so
durďrgesetzt, daB der Chronist sagen
konnte, ďe Kartoffeln seien die "9e-meinste Speise der Einwohner'.

Weil das Vogtland und die benaďr-
barten Gebiete im Feldanbau der Kar-
toffel vorangegangen waren, nannte man
die neue Feldfruďrt auďI oft "Vogtlán-disďre Knollen". Martin sieht die Ursaďre
dieses frůhen Kartoffelanbaues vor allem
'in der Armut der hoďrgelegenen Gegend,
in denen zu ďeser zeít nůr geringJ Ge_
treídeernten mógliďr geweien seien.
Sďtlechtes wetter konnte leiďrt zu MiB-
ernten und damit zu Hungersnot fůhren.
Deshalb llieBen siďl die Bauern niďrt
durdr die damals zahlreilen Aufsátze ,in
,,gelahrten Zeitungen" sďrredren, náďr
denen die Kartoffel an all den Krank-
heiten sďruld sein sollte, ďie man heute
den ,,Atomstrahlen" in die Sóule sďriebt.
Sie mactrten vielmehr ďie Krrollenfruďrt,
die naďl ihrer Einfůhrung aus Amerika
bloB in den botanisďren Gárten der
Fůr'sten als kuriose P1lanze wuďrs, der
Volksernáhrung zv Nutze. DaB das
Asďrer Lándďren dabei kráftig mitgehol-
Íen hat, diirfte eÍnsiďrtig sein, denn zw!
sďren den Belegorten Sďrónberg und Selb
oder Pilgrarnsreuth liegt ja sďrli'eBlich
der Asďrer Bezirk' tiber den die Kartoffel
niďlt,'hinweggehiipft" s,ein kanlrl.

_ I1 dg" ersten vogtlándisdren tselegen
heiBt die Kartoffel ,,Erd-Birne", es -ist
aber auďr sďron von der ,,Erd-Apfel_
Mastung' die Rede. Marlin untersuďtt
dann die mundartliďren Bezei&nungen
der Kartoffeln im deutsďren Spradrraňm.
Das Asďrer Lándďren gehórt eindeutigzu dem groBen (sůddeutsďren) Gebiet-,
wo man von Erdápfeln spriďrt. Die Karte
zeigt die versďriedensten Namen (Grum_
berre, Erfel, Nudel,. Erdsůod<e usw.)' In
einem kleinen Gebiet ,in der Siidsteier-
mark heiBen die Kartoffeln sogar Erd-
kásten, weil dort die Edelkastánie vorder KartoffeleinÍůhrung ein wiďrtiges
Nahrungsmittel war.

Die lange Tradition des Kartoffelan-
baues im Ascher Liindďren ist wohl auďr
die Ursa&e dafůr, daB sie in der Kůďre
auf sehr mannigfaďre Weise verarbeitet
wurde. Es gab ja niďrt nur "Pell_ urnd
Salzkartoffeln", sondern eben: ganza
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da-durch in .Abständen hell und wieder
dunkek "

Solche und ähnliche 'Zwischen'-fälle gab
es wiederholt. Schlafen konnten die Män-
ner an der „Front“ kaum, besonders in
den Stunden vor dem Sonnenaufgang
wurde es empfindlich kalt; -die Beklei-
dung war .oft sehr -mangelhaft". In-'-den
Trotz, jetzt gar -~durchzu.h'alten, mischte
sich .auch bei den Freiwilligen -an -der
Sicherungslinie- die Sorge um -das Mor-
gen, die jede Stundedrohende *Gefahr
eines harten Durdıgreifens der Tsche-
chen. '

Außenpolitisch hatte -sich die Lage
ebenfalls bis zum Zerreißen zugespitz-t.
Chamberlain war am 23. September in
Bad Godesberg mit Hit-ler zusammenge-
tr-offen. Dieser --schraubte nun seine For-
derungen weit höher, -als er sie am 15.
September dem britisdıen -Premier gegen-
über auf dem Obersalzberg geäußert
hatte. Es 'handle -sich jetzt-nicht mehr um
die sudetendeutsche Frage, -son-dern es
käme audreine slowakische, ungarische
und polnische-_ dazu. Die sudeten-deutschen
Gebiete müßten jetzt sofort un.d ohne
Abstimmung übergeben werden, eine
solche Ab'-stimmung ' könne nachträglich
durchgeführt werden. Charnb-erlain war
so konsterniert, daß er die Verhandlun-
gen in Godesberg abbr-ach, sdıließ-lich
aber doch bereit war, Hitlers Forderun-
gen. als „Memorandum“ ,dem Hra-dschin
zu übergeben. Beneschs Antwort auf -die-
ses Memorandum: Generalmobil-machung,
Ablehnung der Godesberger Forderun-
gen. Dazu, kam 'Mobilmadrung in Frank-
reidr, höc'hste.Alarırıbereit-schaft für die
britische Fl-otte. Der Krieg stand an die-
sem 25. September drohend nahe vor -der
Tür. Im Ascher Bezirk hörte man indie-
sen Tagen alle -Nachrichten, deren man
in den Rundfunk-Apparaten. habhaft wer-
den konnten. Wahrh-eit vermisdıte sich
mit Phantasie, die Gerüchte schwollen ins
Riesenfache anf, -die Furcht 'vor einem
Krieg fiiberschattete längst fdie Freude an
-der Abschüttelung der Tschechenherr-
schaft. Es waren die 'I'-age, an denen
mäßige Zigarettenko-nsumenten zu :Ket-
te-nrauchern wurden, die Arbeitsplätze zu
Neben-sächlichkeiten, die Familien zu De-
battierk_lub›s. Die 'Schulen feierten, die
Nerv-en flatterten, man spürte fastkör-
perlich -die Einschnürung, in die der
Ascher- Bezirk .geraten war. Die Grenzen
nach Bayern und Sachsen waren wieder
bewacht, -e-inseitig zwar, aber unüber-
windlich für Reidısdeutsche ohne beson-
-deren Ausweis. ~Bei Haslau aber waren
wir abgeschnürt gegen -das Landesinnere
zu. Kein Zweifel, das Ascher Ländchen
atmete -schon schwer an diesem 25. Sep
tember. Lange darf es nidit mehr dauern

[Wird fortgesetzt]

 j Vogtlündisdıe Knollen   
' Der Herbst ist wieder da, wie eh und
je braust der Wind über d-ie Stop-pelfel-
der, und da und dort steigt auch n-och .der
Rauch eines „Ärdepfelfeierls" -gegen den
Himmel, Diese' Jahreszeit hat ihren be-
sonderen Reiz, und die Gedanken gehen
zurück in di-e Tage, in denen man al-s
Bub in diesen Feuerchen ein paar Erd-
äpfel braten ließ. Die Erdäpfelernte war
ja im- hochgel-eg-enen Ascher Ländchen
von besonderer Bedeutung, nicht nur die
Bauern, -sondern vielfach auch die Textil-
arbeiter bauten fleißig Kartoffeln an.
Sdıon der k. k. Bezirkshauptmann J. Titt-
mann hatte 1893 geschrieben: „Di-e Haupt-
erzeugnisse des Ackerbaues sind _die Kar-
toffeln, die fa-st eine Lebe.nsfrage der Be-
zirksbewoh-ner bilden.“ Dann und wann
geschah es auch, daß es zum „Ärdepfel-
gro(b]m" schon den ersten :Schnee gab.

Im -Gegensatz zu an-deren sudetendeut-
sdien Landstrichen spielten die Erdäpfel
im Küdıenzettel des Asdıer Ländchens
eine wichtige Rolle, sie waren das Haupt-
nahrun-gsrnittel und- nicht etwa die „Mell-
speis“. Das Ascher Ländchen gehört so-
gar zu 'den Gebieten, wo die Kartoffeln
zuallerst auf Feldern' angebaut wurde.
Der -Marburger Univer-sitätsprofessor Dr.
B. Martin hat -in einem eben erschienenen
Buch (B. Martin: „Die Namen-gebung
er-niger aus Amerika 'eingeführt-en Kultur-
pflanzen in den deutschen Mundarten",
Bd. 25 der „Beiträge zur deutschen Philo-
logie“, 'Gießen -1963) in überzeugender
Vv'eise dargetan, daß unsere Heimat im
weiteren Sinne der Pionier des Kartoffel-
anbaues in Europa war. Die frommen Ge-
schichten in reichsdeutschen Lesebüchern,
worach der Preußen-könig Friedrich der
Große den Kaftoffelanbau eingeführt hat,
stimmen somit nicht. 2

Martin sagt: „Auf deutschem Boden
kann nach den bisher vorliegenden .Un-
tersuchungen das Vogtland den Ruhm für
sich -in Ansprudı nehmen, den Kartoffel-
anbau zuerst im Felde betrieben zu
haben". Der Kartoffelanbau sei zwischen
-1680 und 1'?00 zuerst in -den Dörfern des
herrschaftlich von Reitzensteinsdıen Ge-
richts zu Sdıönberg bei Brambach am Ka-
pellenberg nachweisbar, also in unmittel-
barster Nähe der Grenze des Ascher
Ländchen-s. -Schon 1694 ergaben- sich in
Pilgram-sreuth bei Rehau Streitigkeiten
darüber, ob auch von dieser neuen Frucht
der Feldzehnte zu erheben sei. Ein 'Bauer
namens Hans Rogler aus Selb hat die
ersten Kartoffeln nach Pilgramsreuth ge-
bracht. -

Auch in Schönberg gab es aus Ausein-
andersetzungen wegen des Feldzehnten
bei Kartoffeln. Veit Wolfram von Schön-

Die Ho-sen spannen, die Stiefel drück-en
-- aber Erntedienst ist Freundesdien-st,
zumal in Kriegszeiten. Das hier gesd1a.h
1939, kurz nach Kriegsbeginn. _ Beim
Houter-Krauß war Kartoffelernte, das
Feld lag_nahe an der -damals nicht mehr
existenten Grenze bei Wildenau. Zum
Ärdöpfl-.Grobm hatte sich, Bild. links, so-
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zu-sagen eine ganze Schwarmlinie for-
miert, die Beete zu roden. Sachver-ständig
und fachmännisch werden die Säcke zuge-
bunden. Nidıt mind-er sachverstän-dig
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berg warf am 12.2. 1680 vor_Geı¬icht dem
Bauern Michael Pickel vor, daß er ihm
die Erdäpfel schuldig geblieben sei. Audi
ini 'Fichtelgebirge setzte --sich in dieser
Zeit der Anbau -der neuen Feldfrucht nach
und nach durch. Nach Bayreuth kamen
die Kartoffeln aber erst 1715 durch den
Wunsiedler Superintendenten Layr-itz.
1731 hatte -sich in der sächsischen 'Stadt
Sdzıöneck der Kartoffelanbau bereits so
durchgesetzt, daß der Chronist sagen
konnte, die Kartoffeln seien die „ge-
meinste Speise der"Einwoh-ner". ' _

Weil das Vogtland und diebenach-
barten Gebiete im Feldanbau der Kar-
toffel vorangegangen waren, nannte man
die neue Feldfrucht auch oft _„Vogtlän-
dische Kn-ollen“, Martin -sieht die Ursache
dieses frühen Kartoffelanbaues vor allem
in der Armut der hochgelegenen Gegend,
in denen zu dieser Zeit nur geringe Ge-
treideernten möglich- gewesen -seien.
Schlechtes Wetter konnte leicht zu Miß-
ernten und damit zu -Hungersnot führen.
Deshalb fließen sich die 'Bauern nicht
durch -die damals zahlreidıen Aufsätze -in
„gelahrten Zeitungen“ schrecken, -nach
denen dfie- Kartoffel allden Krank-
heiten schuld sein sollte, die man heute
den „Atom~strahlen" in die Sdıule sdriebt.
Sie machten vielmehr die Knollenfrucht,
die nach ihrer Einführung aus Amerika
bloß -in den botanischen Gärten der
Fürsten als kuriose Pflanze wuchs, der
Volksernährun-g zu Nutze. 'Daß ` das
Ascher Ländchen dabei kräftig mfitgehol-
fen -hat, dürfte -einsichtig sein, denn zwi-
schen lden Belegorten Sdıönberg und Selb
oder Pilgrarnsreuth l.iegt ja schli-eßlich
der Ascher Bezirk, über den die Kartoffel
nicht „h'inweggehüpft"' s-ein k-ann.

In den ersten vogtländischen 'Belegen
heißt die Kartoffel „Erd-Birne", -es ist
aber auch .scho-n von der '„Erd-Äpfel-
Mastung" die Rede. Martin untersucht
dann die mundartlichen Bezeichnungen
der Kartoffeln -im .deutsdıen Sprachrafum.
Das Ascher Länddıen gehört eindeutig
zu dem großen [.süddeutsdıen) Gebiet,
wo man von Erdäpfeln -spricht. Die Karte
zeigt die-verschiedensten Namen (Grum-
berre, Erfel, Nude1,.' Erdschocke usw.). In
einem kleinen Gebiet fin der Südsteier-
mark heißen die Kartoffeln -sogar Erd-
kästen, weil dort d-ie «Edelkastan-ie "vor
der Kartoffeleinführung ein wichtiges
Nahrungsmittel war.

Die lange Tradition des Kartoffelan-
baues im Asdıer Ländchen ist wohl auch
die Ursache dafür, daß sie in der -Küche
auf sehr mannigfache Weise verarbeitet
wurde. Es gab ja nicht nur „Pell- und
Salzkartoffeln", sondern eben: ganza
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fällt das Gutachten über -des Kraußen-
Houters Brotzeit aus. Karl' und Richard
Martschina haben .den .läcker-Heiner dazu
in die' .Mitte genommen. Es schmeckt
offen-bar. Und sch-on kommt 'der Bauers-
mann selbst, «die Ernte einzuholen .mit
seinem über die Stadt Asch -hinaus be-
kannten Ochse-ngespann.



Als ich noch der Neuberger Pforrersbub wor (vll)

5. Kapitel
Das Asďrer Land war meine řIeimat

und bleibt es, auch wenn icrr' es niďrt
mehr wiederseheí werde. rÍeimat - das
ist eine Vielheít und doďr zugleiďr eine
Einheit. Es ist wie mit den Gliedern und
organen eines Kórpers'' ein Bild ůbrígens,
das sďron Paulus im Rómerbrief verwen-
det, um das Wesen.der Einheit darzustel-
len: viele 'Glieder mit vielerlei Gesďtáf-
ten, abbr ein Leib.

Berge und Táler, Wiesen und Felder,
Quellen und Báche, Wege und StraBen,
Tůrme und Háuser, Sďrlós'ser und Hiitten_ und ůber dem allen der weite }Íimmel
und des Tags die Sonne und des Nadrts
der Mond und die Sterne, und das alles
im Weďlsel der Jahreszeiten' In der Viel-
heit eine Einheit, wie die'Gliedď eines
Leibes, ein Ganzes, in dem wir freiliďt
die einzelnen Teile ftir sich betraďrten '

kÓnqen, von denen wir aber wissen, daB
sie nur Teíle sind, .die erst im Ganzen
ihren Sinn und Wert haben.

Aber den Hóďrstwert unter all diesen'Werten, der sie tiberhaupt erst zu \Á/er_
ten maďtt, habe iďt noďt nidrt genannt:
das ist der Mensch, das sind die Men-
sďren, die die Heimat bewohnen, mit de-
nen man zusammen gelebt hat, aufge-
waQrsen ist, geladrt und geweint hat, an
deren Leben man Anteil genommen hat,
Cie man geliebt oder gehaBt hat, die
einem náher oder ferner standen, unter
denen man auch einer war, ein Mensďr
unter vielen, zusammen mit vielen.

Weun Bilder i'm "Asďrer Rundbrief'' ge-
drud<t werden, wig freut man .siďt, wenn
es Bilder der Heimat sind. Aber viel
lánger blid<t man auf die 'Bilder, die
Mensďren zeigen, gar 'solďre, die man
kennt oder kannte. Und was wird rricht
alles wieder waďr, wenn man liest: dér
Sďrmiedemeister im Ruhestand Wilhelm
Hiiiler aus Neuberg hat in voller geisti-
ger und kórperliďrer Frisdre seinen 90.
Geburtstag gefeiert, oder wenn man mit
der Naďtricht ersďrůttert wird: Robert
Sďtindler ist im Alter von 64 Jahren un-
elwartet versďrieden.

Da spiirt man, daB die Zusammenge-
hÓrigkeit der Mensďten, 'das Nebeneín-
ander und Miteinander des Lebens das
entsďreidende Merkmal der Heimat ist,
und alles andere ist nur der Rahmen, der
freiliďr sďróne und wiďrtige und unent-
behrliďte Rahmen, der zu dem Bilde ge-
hórt, das wir Heimat nennen.

U;rter den vielen Mensďren eines I)or-
fos, einer Stadt sind es aber immer nur
lvenige, denen man ganz nahe komint,
mit denen man FreundsÓ,aft sďtlieBt. Be-
kanntschaften maďrt man im Laufe des
[.eberrs viele, Fřeundsďtaften aber, die
dtesen Namen verdienen, sďllieBt man
nuť ganz weníge. Iďr habe in den 43
Jahren meiner Tátigkeit als Pfarrer in
rnehreren Gemeinden abertausende Men-
sďten kennengelernt, darunter viele gut,
sehr gut sogar kennengelernt, wie das
in diesem ,Ausma8 gewiB nur wenigen

Erdepfl' Stampf, Erepflbrei, Aágsónie(d)-
Dd, kochte gráina und baúmwilliůa
Kniadla, Gsďrpalkta' Bánkstiezl und noďr
vieles mehr, was in unserer Heimat auŠ
den "Vogtlándisďren Knollen" gemaďlt
wurde. Dr. Gr.

NaďrsďtrÍft: Karl Alberti hat in seinen

'Beitrágen", Bd. 2' s. 219, nadrgewiesen,
da8 der Kartoffelanbau im Asďrer Bezirk
bereits im Jahre 1700 urkundliďr erwáhnt
wird. (Titel des Beitrags: ,,Seit wann wird
die Kartoffel im Asďrer Bezirk ange-
baut?')

Dr. Hans Rotter

Mensďten móglich ist. Und iďt bin durďt
meine Arbeit vielen Mensóen sehr nahe
gekommen, und die Begegnungen blieben
niďrt nur oberfláďtlich, sondern gingen
oft sehr in die TÍefe; aber Freunde wur_
den mir nul ganz r^renige, u4d je álter iďr
wurde, umso seltener. Iďr kann es mir
nidrt" vorstellen, daB i& jetzt im Alter
eitlern Mensďren noďr so nahe kommen
kónnte, daB i& ihn Freund nennen
curíte.

Wenn man jung ist' sólieBt inan
schnell Freundsďraften. Aber das Leben
scheidet Spreu vom Weizen _ iďr kann
es als Pfarrer niďrt lassen, immer wieder
dit: herrliďren biblischen ,Gleiďrnisse zu
verwerrcien _, das heiBt: naďr einiger
Zeit komrrrt man siďrer dahinter' ob das'
was man fůr wahre Freundsďlaft ge-
halten hat, viellei&t doďr nur eíne Be_
kanntsďlaÍt war, ja vielleiďrt niďrt einmal
elne sehr gute,

Wie oft habe iďl nit der Jugend das
Lied gesunge4:,,Wahre Freundsďraft
karrn'nidit wanken, wenn síe gleiďr ent-
fernet ist, lebet fort noch in Gedanken
unrl der Treue niďrt vergiBt"' Ja, so ist
es, Von euch, ihr guten Freunde
me!ner Jugendzeit, soll jetzt in
Kúrze die Rede sein.'Da muB iďr zuerst diďl nennen, lieber
Ernst l{ólzel. Wir saBen in der Volks-
sďrule nebeneinander, wir empfingen rait-
eínonder 'die Rohrstockschláge auf dje
Hánde, von denen ich sctron erzáhlt lrabe.
Du gingst in die tsůrgerschule, iďl in das
Gymnašrum. Aber diese versďriecenen
Wege, die wir vom 10. Lebensjahr an
oinoen. haben an unserer Freundschaft,
óie"wli vom er'sten Tag an sďrlosser, als
iďr neben díďr in die erste Bank <ier

z'w_eiten Klasse gesetzt wurde, niďtts ge-

ánderi. ich kann mir die Neuberger Jalrre
ohne diďr gar niďlt denken.

Der Vater meÍnes Freundes war Weber
in der Adjersďren Fabrik, und bei den da-
maligen langen Arbeitszeiten sah ;i'h ihn
e1gentiich niďlt gar zu oÍt. Die Mutter da-
geg€n umso ófter. Sie besorgte'das }Iaus

- eiri kleines Haus im Trempel, wie der
orfsteil, :n dem das Háusďren stand, hieB_, fůtterte die Ziegen und bestellte díe
Acker und den Garten. Und auBerdem saB
sie viele Stunden hinter dem Spulrad,
einer im Asďrer Lande viel geůbte l{eim-
arbeit, bei 'der 'die in Stráhnen von dcn
Fabriken geholte Wolle aufgespult 'Jver-
'den muBte, Mein Freund muBte eb:nfalls
sein tágllches Pensum erfůIlen. Bevor er
das nictrt getan hatte, durfte er das l-Isus
nicht verlassen. Da habe iÓ miÓ' cer iďr
derlei Verpfliďrtungen niďrt hatte, oft an
errr zwe:tes Spulrad gesetzt und habe flei-
Big milgearbeitet und so die Zeit ver-
ktirzen geholfen. Auďr die Ziegen habe
ich nrelken gelernt. Und wenn es Arbei-
ten gab auf den Ackern, habe idr immer
gehoiÍen, nur damit 'Ernst frúher fcrt-
durfte. Besser konnten Kartoffeln gar
nÍcht 'schmecken als damals, wo wir sle
im l(artofÍelfeuer auf HóIzels Adrer btie-
ten. Un'd Malzkaffee und eine sďI[itte
trodrenen Roggenbrotes sďlmedšten |rerr-
lich. Ich habe sďron damals trodrenes Brot
geln gegessen und niďtt erst in den IIun-
geImonaten der Gefangensďtaft verstehen
gelernt,, warum Jesus im Vaterunser um
das Brot bitten lehrte.

Unsere'FreundsďraÍt bildete gewisser-
rnaBen - wenn íďr das im Bilde sagen
darf - den Mittelpunkt eines Kreises.
Denn es sďrlossen siďr im 'Laufe der
Jahre auďr noďt andere Jungen mit uns
zu einem Freundeskreis zusammen.

Iďr will nur die nennen' die mir wirk-
lich Freunde im oben umgrenzten Sinne
waren. Von den bei.den Sďrindlerbrůdern
habe iďr sďron bei anderer Gelegenheit

GEDANKEN ZUM REFORMATIONSFEST
von Dr. Hans Rotter

"So ihr bleiben werdet
dnmeinerRede...."

Joh.-Ev. 8, 3l
Am 31. Oktober werden 446 Jahre ver-

garlgen sein, seit Dr. Martin Luther seine
Ó5 Ťhesen an das Tor der Wittenbergei
SďrloBkirďre ansďrlug. Damit begann die
Reformation, die Erneuerung der Kirďte'
deren die evangelisle Kirďle in diesen
Tagen gedenkt.

Der Tao des Thesenansďrlages kann
mit Fug ňnd Reďrt der Geburtstag der
evanqel-isďlen Kirďte genannt werden.
Abeiwie der Geburt eines Kindes sďton
eine lang'e Zeit'des waďIsens und Wer'
dens voringegangen ist, so war es auďr
bei Luther, nur daB der Waďrstumsprg_
zeB niďrt nur Monate, sondern'viele
Jahr - man kann vielleiďrt sagen 15
Jahre - gedauert hat.

Darum ist auďr nÍdnts tÓriďrter, als von
einer Uberstiirzung oder Unbesonnen-
heit Luthers, zu reden. Der Thesenan-
sďrlag kann mit'dem Tropfen velgliďren
werdén, der ein volles GefáB zum Uber-
laufen bríngt. \Menn einer siďr wirkliďt
tief und grtindliďr besonnen hat, bevor
er handelte, dann war es Luther.

Es waren auďI niďlt s ein e Gedanken,
die er gedaďrt und ausgesprodre! hat'
er hat aúďI keine n e u e Kirďre erfinden
wollen, sondern er hat siďr ganz und gar
dem Wort Gottes gestellt und unterstellt.
Und wenn manďte Luther mit ei4em
Steuermann vergleiďren, der den Kurs
eines SďriÍfes bestim.rnt, danrr muB daran
erinnert werden, daB Luther selbst ge-
sagt hat, er habe siďr 'fůhren las'sen wie
ein blinder GauI"., So kam es zum The-

senansďtlag in Wittenberg, ,so zur Ent-
scheidung auf dem Reiďrstag zu 'Worms,

so zu dem Bekenntnis zu Augsburg.
Luther hat niďrt vergewaltigt, sondern er
ist ůberwáltigt worden. Er hat niemďs
etwas anderes getan, als das, was Jesus
selbst gefordert hat, als er spradr: ,So
ihr bleiben werdet an meiner Rede, so
seid ihr meine reďrten Jůnger".

Die 'Gemeinde zum HÓren der Predigt

- 6ls6 zum, Bleibbn an seiner Rede -erzogen zu haben, ist das Verdienst
Luthers, an dem auďl 'die katholisůe
Kirďre Anteil hat.

Und darum ist und bleibt die Teil-
nahme am Gottesdienst der erste und
entsďreidende Beweis des Christentums'
und das Gotteshaus bleibt der Ort, den
man niďrt ungesegnet verláBt.

Háufig halten sidr gerade die Unkirů-
liÓen Íúr die besonders Klugen und sie
sind es mitunter auďr tatsádrliďr. Auďt zu
Jesus fanden nur wenige Kluge seiner
Zeit. Und Paulus.hat es 'offen ausgespro-
ďren, daB gerade Klugheit ein řIÍndernis
zur Erkenntnis der Wahrheit sein kann.
Aber niďrt nur die Klugen standen ab-
seits oder wurden zu Gegrlern Jesu'
auďr die Máchtigen entsůíeden siďt oft
gegen ihn. In dem einen Fall wird "Wis'.šeň" mit "Wahrheit", ín dem andern
Falle 'Maďrt" mit "Weísheit" verwedr_
selt. Wissen kann man erlernen, Maďrt
kann man gewinnen. Aber, da8 beide
niďrt zum Fluďr, ,sondern zum Segen wer-
den, das muB man 'sidr sďrerlken lassen
aus dem Worte Gottes. Seine Wahrheit
macht frei, 'seine Klugheit maďrt weise.
Darum: Selig sínd, díe das wolt Gottes
hóren und bewahrent
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D.r. Hans Rotter ` - .

Als ich noch der Neuberger Pfcırrelrsbub wcıi' (VII)
4 - 5. Kapitel

. Das Ascher Land war.me-ine Heimat
und bleibt es, auch wenn- ich' es nicht
mehr wiedersehen werd-e. fl-'Ieimat - das
ist eine Vielheitund 'dodi zugleich eine
Einheit. Es ist wie mit -den Gliedern und
Organen eines Körpers; ein -Bild übrigens,
das schon Paulus im Römerbrie-f verwen-
-det, um -das Wesender Einheit darzustel-
len: viele -Glieder mit vielerlei Geschäf-
ten, aber -ein Leib.

Berge und Täler, Wiesen und Fel-der,
Quellen 'und Bäche, Wege und Straßen,
Tür-me und Häuser, Schlösser und Hütten
-- und über dem allen .-der weite Himmel
und des Tags die Sonne und des Nachts
der :Mond un-d die Sterne, und -das alles
im Wechsel -der Jahreszeiten. In der Viel-
heit eine Einheit, wie die 'Gliedef ein-es
Leibes, ein Ganzes, in dem wir freilich
die einzelnen Teile für sich betrachten
können, von '-denenwir aber wissen, daß
sie nur Teile sind, .die erst im Ganzen
ihren Sinn und Wert haben. -

Aber den Höchstwert unter a-ll -diesen
Werten, der sie überhaupt erst zu Wer-
ten macht, habe ich noch nidit genannt:
-das ist der -M e n s c h", das sind die Men-
schen, die die Hei-mat bewohnen, mit de-
nen man zusammen gelebt hat, aufge-
wachsen ist, gelacht und geweint hat, an
deren Leben man Anteil genommen hat,
die man geliebt oder gehaßt hat, die
einemnäher oder ferner standen, unter
denen man auch einer war, ein Mensch
unter vielen, zusammen mit- vielen. _

Wenn Bilder i.m „Ascher Rundbrie-f“ ge-
druckt werden, wiefreut man -sich, wenn
es Bilder -der Heimat sind. Aber viel
länger blidst man auf die *Bil-der, die
.Mensdien zeigen, gar solche, die man
kennt oder kannte. Und was wird nicht
alles wieder Wadi, wenn man liest: der
Sclimiedemeister im Ruhestand Wilhelm
Hiiiler aus Neuberg hat in voller geisti-
ger und körperlicher Frische seinen 90.
Geburtstag gefeiert, oder wenn man mit
der Nachricht erschüttert wird: Robert
Schindler ist im Alter von 64 Jahren un-
erwartet ver-schieden.

Da' spürt man, daß -die Zusammenge-
hörigkeit der -Menschen, da-s Nebenein-
ander und Miteinander des Lebens das
entscheidende .Merkmal der Heimat ist,
und alles andere ist nur d-er Rahmen, der
freilich schöne und wichtige und unent-
behrliche Rahmen, der zu -dem Bilde ge-
hört, das 'wir H e i m at nennen.

Unter den vielen ~Menschen eines Dor-
fes, einer Stadt sind es aber immer nur
wenige, denen man ganz -nahe kommt,
mit denen man Freundschaft -schließt. Be-
kanntsdiaften macht man im Laufe des
Leberıs viele, F`r_eund~schaften aber, die
diesen Namen Verdienen, -sdiließt man
nur' ganz wenige. Ich habe 'in -den .43
Jahren .meiner Tätigkeit als -Pfarrer in
mehreren -G-erneinden abertausend-e Men-
schen' kennengelernt, -darunter viele gut,
sehr gut sogarkennengelernt, 'wie das
in diesem Ausmaß gewiß nur wenigen

Erdepfl, Stampf, Erepflbrei, Aägschn_'ie(d)-
na, kodtıt-e gräinia und baıímwillidia
Kniadla, Gschpalkta, Bänk-stiezl undnoch
vieles mehr, was in unserer. Heimat aus
den „Vogtländischen -Knollen“ gemacht
wurde. ` - -Dr. Gr.

Nadischrift: Karl Alberti hat in seinen
~„Beiträgen“, Bd. 2, S. 219, -nadi-gewiesen,
daß .der Kartoffelanbau im A.sdier Bezirk
bereits im 'Jahre 1700 urkundlich erwähnt
wird. (Titel des Beitrags: „Seit wa-nn wird
die Kartoffel im A.sdier Bezirk ange-
baut?“) ' . .-

Menschen-möglich ist. Und ich bin durch
meine Arbeit vielen Menschen sehr nahe
gekommen, und die Begegnungen blieben
nicht nur -oberfl-ädilich, -sonde.rn gingen
oft -sehr in die Tiefe; aber Freunde wur-
den mir nurganz we-nige, und je älter ídi
wurde, umso -seltener. Idi kann es mir
nicht vorstellen, daß ich jetzt im Alter
einem Mensdıen noch so nahe kommen
könnte, daß ich ihn Freund nennen
dürfte. .

W`enn man jung ist, schließt man
schnell' Freundschaften. Aber das Leben
scheidet Spreu vom Weizen -' ich kann
es als. Pfarrer nicht lassen, immer wieder
die herrlichen biblischen -Gleichnisse zu
verwenden --, das heißt.: nach einiger
Zeit kommt -man -sicher dahinter, ob das,
was man für wahre Freundschaft ge-
ha-lten hat, vielleicht dodi nur eine Be-
kanntschaft war, ja vielleicht nicht einmal
-eine sehr gute. _ ' `

Wie oft habe ich-mit der Jugend da-s
Lied gesungen: „Wahre Freundschaft
kannnicht Wanken, wenn sie gleich ent-
fernet ist, lebet fort noch in Gedanken
und der Treue- nicht vergißt.“ Ja, so ist
es. .Von euch, ihr guten Freunde
meiner Jug-endzeit, soll jetzt in
Kurze -die Rede sein.“ '
'Da muß iclı zuerst -dich nennen, lieber

Ernst Hölzel. Wir saßen in der Volks-
schule nebeneinander, wir empfingen mit-
einander die Rohrstockschläge auf -die
Hände, von denen ich schon erzählt habe.
Du gingst in die Bürgerschule, idi in das
Gymnasium. Aber diese verschiedenen
Wege, die wir vom 10.- Lebensjahr an
gingen, haben an unserer Freundschaft,
die wir vom er-sten Tag an schlossen, als
idi neben dich in die erste Bank der
zweiten 'Klas-se gesetzt wurde, nichts ge-

ändert. Ich kann niir -die Neuberger Jahre
ohne dich gar nidit denken.

Der Vater meines Freundes war l/Veber
in -der Aciiersdien Fabrik, und bei den da-
maligen langen Arbeitszeiten sah ich- ihn
eigentiich nicht gar zu oft. Die Mutter da-
gegen umso öfter. Sie besorgte das Haus
-- ein kleines -Haus im Trempel, 'wie der
Ortsteil, in de-m das Häuschen stand, hieß
--, fütterte -die Ziegen und bestellte die
Acker und -den Garten. Und .außerdem saß
sie viele Stunden. hinter dem Spulrad,
einer im Ascher Lande viel geübte Heim-
arbeit, bei -der -die in Strähnen von den
Fabriken geholte Wolle aufgespult wer-
den mußte. Mein Freund mußte ebenfalls
sein tägliches Pensum erfüllen. Bevor er
das nicht getan hatte, durfte er das Haus
nicht verlassen. Da habe -ich midi, der idı
derlei Verpfliclitungenniclit hatte, oft an
ein zweites Spulrad gesetztund habe flei-
ßig mitgearbeitet und so -die Zeit ver-
kürzen geholfen. Auch -die Ziegen habe
ich nielken gelernt. Und wenn es Arbei-
ten gab auf den Äckern, habe ich immer
geliolfen, nur damit Ernst früher fort-
durfte. Besser konnten Kartoffeln gar
nicht schmecken als damals, wo wir sie
im Kartoffelfeuer auf Hölzels Acker' brie-
ten. Und '-Malzkaffee un-d eine Schnitte
trockenen Roggenbrotes sdimeckten herr-
lich. Ich habe schon dama-ls 'trockenes Brot
gern gegessen un-d nidit erst in den Hun-
germonaten der Gefangen-sdiaft verstehen
gelernt,_ warum Jesus im Vaterunser um
das Brot bitten lehrte. -

Unsere “Freundschaft bildete gewisser-
maßen -- wenn ich das im Bilde sagen
-darf _ den Mittelpunkt -eines Kreises.
D-enn es schlossen sich -im -Laufe der
Jahre audi noch andere Jungen mit uns
zu einem Freundeskreis zusammen.

Ich will nur die nennen, die niir wirk-
lich Freunde im oben umgr.enzten Sinne
waren. Von -den beiden Schindlerbrüdern
habe ich schon bei anderer Gelegenheit
 

GEDANKEN ZUM REFORMATIONSFEST
von Dr. Hans Rotter -

„So ihr bleiben werdet
an meiner Rede . . . .“

Joh".-Ev. 8, 31
Am 31. Oktober werden 446 Jahre ver-

gangen sein, seit .Dr. Martin -Luther seine
95 Thesen an das Tor der Wittenberger
Schloßkirche anschlug. Damit begann die
Reformation, die Erneuerun-g -der Kirdie,
deren die evangelische Kirche' in diesen
Tagen gedenkt.

Der Tag des Thesenan-schlage-s'_ kann
mit Fug- un-d Recht -der -Geburtstag der
evangelischen Kirche genannt werden.
Aber wie der Geburt eines Kindes sdion
eine lange Zeit -des Wadisens und Wer-
dens v-orangegangen ist, -so' war es auch
-bei Luther,. nur _-daß der Wadisturnspro-
zeß nicht nur Monate, .sondern viele
Jahr- - man kann vielleicht sagen 15
Jahre - .gedauert hat. °

Da-rum ist audi nichts töriditer, als von
einer Uberstürzung oder Urıbesonnen-
heit Luthers, zu reden.- Der Thesenan-
sdilag kann 'init'-dem Tropfen verglichen
werden, der ein volles-. Gefäß zum Uber-
laufen b-ringt. Wenn einer- 'sidı wirklich
tief und gründlich besonnen hat, bevor
er`.handelte,`-dann w-ar es .Luther. .

Es waren audi nichts ei n e Gedanken,
die er gedadit und ausg-esprodien hat,
er hat audi keine n e u e Kirche erfinden
wollen, son-dern er hat -sich ganz und gar
dem Wort Gottes gestellt und unterstellt.
Und wenn manche Luther mit e-iıiem
Steuermann vergleidien-, der den Kurs
eines Schiffes bestimmt, dann muß daran
-erinnert werden, daß '-Luther selbst ge-
sagt hat, er habe sidı „führen lassen wie
ein blin-der 'Gaul“.. .So kam es zum'The-
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senanschlag in Wittenberg, -so zur -Ent-
scheidung auf dem Reichstag zu Worms,
so zu dem Bekenntnis zu Augsburg.
'Luther hat nidit vergewaltigt, son-dern er
ist überwältigt worden. Er hat niemals
etwas anderes getan, -als das, was Jesu-s
selbst gefordert hat, als er sprach: „So
ihr bleiben werdet an meiner Rede, so
s-eid ihr meine rechten Jünger".

Die *Gemeinde zum Hören der Predigt
- also zum .Bleiben -an seiner Rede --
erzogen zu haben, ist das Verdienst
Luthers, an dem auch die katliolisdie
-Kirche Anteil hat. _ '

Und darum ist und bleibt die Teil-
nahme am Gottesdienst der erste und
ent.sdieidende Beweis -des Christentums,
-und das Gotteshaus bleibt der Ort, den
man-nicht ungesegnet verläßt. .

Häufighalten sidı gerade die Unkirdi-
lichen für di-e beson-ders Klugen und sie
sind es mitunter auch tatsädilich. Audi zu-
Jesus fanden nur wenige Kluge seiner
Zeit. Un-d Paulushat es -offen ausgespro-
chen, daß gerade Klugheit ein'=Hindernis
zur Erkenntnis der Wahrheit sein kann.
Aber nicht nur die_Klugen standen -ab-
seits oder wurden- zu Gegnern Jesu“,
au1_ch~die Mächtigen entschieden sidı oft
gegen ihn. In dem einen-Fall wird „Wis-
sen“ mit „Wahrheit“, in dem' 'andern
Falle „Macht“-' mit „Weisheit“ verwedı-
selt. Wissen kann man erlernen, -Madit
kann man gewinnen. Aber, daß' beide
nicht zum Fludi, »sondern zum Segen wer-
den, das muß man -sidı schenken lassen
aus '-dem Worte Gottes. Sein-e Wahrheit
macht frei, -s-eine Klugheit macht weise.
.Darum: Selig sind, -die das Wort Gottes
hören und bewahren! ` - `



beriótet. Besonders nahe kam mir Gu-
stav, der áItere der Brůder. 'Wieviele
Stunden, ja Tage, habe iďr in der roman-
tisctren S&indlermtihle zugebraďrt, in die_
sem riesigen Gebáude mit seiner geheim-
nisvollen Unruhe. Beide sind sďton zu
den Toten entboten worden. Den Sohn
des Sďrmiedemeisters HiiÍler, Emil, muB
rďr nun nennen. Auďr die Sďrmiede war
ein Hauptplatz unserer Jugendfreund-
sdraften. Der Vater war ein Íortšďlritt-
licher Mann. Frůhzeitig hatte er einen
Dieselmotor angesďrafft und ůber Trans-
missionen seine Masďlinen betrieben. Er
spr.ang oft sďrwer an, dieser Motor. An-
lasser gab es damals noďr keine. Es war
reďrt můhsam, das Sďtwungrad solange
durďrzudrehen, bis endliďr die erstén
Zůndungen knallten. Emil und idr waren
am gleiďren Tag geboren. Und heute noďr
gedenken wir unserer Geburtstage und
sďrreiben uns dann und wann einen
GruB. Emil besuchte mit mir das Gym-
nasium, wurde Masďrinenbauingenieur
und ist Mitinhaber einer groBen Bosdi-
werkstátte in Bonn am,Rhein, wohnt aber
in Godesberg und bei ihm sein boďrbe-
tagter Vater. Auďl Heinriďrs sei gedaďrt,
des Enkels des Maurermeisters Wagner,
in dessen Haus im Oberdorf er auch auf-
gewaďrsen ist, denn die Ehe seiner Eltern
war gesďrieden. sein Vater war zu da:
maliger Zeit der Gastwi.rt Ím Páradies
und hieB Hilf. Sein iGro8vater 

- icŤr sehe
ihn im Geíste rnit seinem Holzbeirr und
zum Ausgleidr Íůr das bei einem Bau-
ungltid( verloréne Bein auf einen Stodc
gestůtzt sďlwerfállig gehen - rvar 'ejn
so tůďrtiger Mann, daB er seitlem Enkel
einige Háuser hinterlieB, von deren Er-
trágnissen Heinťiďr spáter leben konnte.
ohne selber sďraffen zu můssen. Auďr
Heinriďr hat'sďron das Zeitiíďre gesegnet.

An diesen Kreis sďrlossen siďr vorůber-
gehend auďr andere Jungen an - iďr
kónnte noďr einige mit Namen nennen

-, aber eben nur vorůbergehend. Mrir
ftinfe aber hielten zusammen, und es gab
selten eine Unternehmung, an der wir
nidtt alle zugleiďr beteiligt waren. Es
fehlte einmal der eine oder der andere,
wenn es einen ernstliďren tlinderungs-
grund gab, aber vertragen haben wir uns
immgr. Iďr kann miďr niďrt erinnern, daB_ vfue das bei Jungen_ und Mádďren-
Íreundsďraften oft vorkommt - einmal
der eine oder der andére ,,bóse" gewor-
den und aus diesem Grund weggeblieben
wáre. Wir kamen _ namentliďr in Wirr-
terszeiten _ in den Háusern hin und her
zusammen' sehr oft auďr im Pfarrhaus,
wo iů in einer Bodenkammer eine Art
Werkstatt eingeriďrtet hatte, in der marr-
ůes sďróne Bastelwerk entstand. Wjr
haben Draďren gebaut _ auďr die soge_
nannten polnisďlen, die sďrwanzlos flo_
gen und die wir sogar des Naďrts mit
brennenden Lampions aufsteigen lieBen.
Wir bauten elektrisdre Geráte, Influenz-
masůinen, ein Telefon, Leydner trlasďren
und Weihnaďttskrippen, sogar mit be_
wegliďren Figuren. Wir sammelten Steine

- ió habe der Sďrule eine groBe Stein_
sammlung gesůenkt _ und Sdrmetter-
linge, tausďlten Marken, leEten Herba_
rien an und gingen miteinander in die
Teiďre vor der Pfefferleiten baden. Eine
ganz besonders beliebte Gemeinsďrafts_
leistung vollbraďrten lvir beim Suďren
von Pilzen, denn wir pflegten die Funde
genau unter den Teilnehmern aufzuteilen.
Wir kannten alle Plátze, wo es Pilze gab,
und sind oft in stundenlanger Wanderung
durďr die Wálder am Hungersberg, in der
Leiten und ani Hainberg gestreift, bis
unsere Pilzsádre Ýoll waren und wir sie
kaum noďr ertragen konnten. Im Winter
gingen wir miteinander Eislaufen, sogar
auf "die Asďrer Eisklub" _ wie das Eis_
feld gegen{iber dem Malzhaus und unter-

DAS ANSBACHER TURNERTREFFEN
,Etwa 60 Turnbrůder und _sďrwestern

hatten dem Ruf naďr Ansbaďr Folge ge_
leistet. Am 28,/29. September gab es dort
also ein eďrtes und rechtes Turnertreffen,
'úber das uns Lm. Anton ,PÓtzl als der
eígentliďre Initiator wie folgt beriďrtet:
trm Laufe,des'Samstagnaďrmittags kamen

sie von allen Seiten an, maďrten einen
kleinen Stadtbummel und zum Abend-
essen konnte man dann erst 'feststellen,
wer alles zugegen war. Nattirliďl war der
alte Gloser (Jakob Adolf) mit seinen Íast
89 Jahren dabei, sehr gefreut hat uns die
Teilnahme von FleiBner Christian und
Mtiller Ernst mit seiner Klara, die auf
dem Heimweg aus dem ,Urlaub in der
Sďtweiz in Ansbaďr station maďIten. Der
Abend vdrlief wie geplant: auďl ohne
Programm und Musik besďrwingt, leben-
dig und interessant. Sofort war das Ge"
fůhl einer groBen Familie da und wenn
man sich zunáďrst auďr niďlt gleiďr er_
kannte, war 'die Freude naďrher umso
herzliďler. Die Teilnahme des Turnhallen_
wirtes Norbert Weis mit seiner Frau lieB
manďre Erinnerung an 'vorn drinna" und
das "Aquarium" wieder lebendig werden
und so war es kein Wunder, da8 im Nu
Mitternaďrt erreiďIt war und die mtiden
Weitfahrer doďr ans Sďrlafengehen daďr-
ten, Sonntag trafen wir uns um 10 Uhr
zum Fotografieren (komisďrerweise hatte
keiner einen Fotoapparat mit und so be-

stellten wir uns einen Fotografen; siehe
obiges Bild) vor der Orangerie und an-
sďtlieBend Íůhrten uns die Landsleute
Heller und Eďert kurz durďr die Ans-
baďrer Altstadt, deren Sehenswtirdigkei-
ten eine viel lángere Zeit erfordert hát_
ten. Um halb zwólf Uhr waren wir púnkt-
Iiďt wie immer beim vorbestellten Mit_
tages'sen ím Hauffbráu und ansďrlieB.end
war noďr ein kurzes ,Beisammensein mit
den Ansbaďrer und Můnďlner Asóern,
die siďt anláBliďr des Turnertreffens ein_
gefunden hatten. Die jůngste Asůer Tur_
nerin Brigitte Pógl braďrte ein Gediďrt
{es Landsmannes Arno Wettengel "Ab-sďried von Asďr" zum Vortrag, die Lands-
leute Heller und Wunderliďr sagten GruB-
worte und sďron war wieder Zeit zum
Absďtiednehmen, da manďte drei und
vier Stunden Fahrt vor siďr hatten' _
Wegen eines TreÍfens im náďlsten Jahr
wurde vereinbart, da8 wir uns - falls es
stattfindet _ beim VogelsďrieBen treffen
wollen. Sollte 1964 kein Asďrer TreÍfen
zustandekommen, wollen wir im Herbst
wieder ein eigenes Asůer Turnertreffen
durlfiihren. _ Ein Lob noďr dern Riďr-
ter Gustl und den Ansbacher' Asďrern fůr
ihre Mithilfe bei der Organisation und
der Kůďte im HauÍf-Bráu. _ Allen Teil-
nehmern noďt herzlidre Grůse und auf
ein gesundes Wiedersehen im nádrsten
Jahrl

halb des Gaswerks in Asďr genannt
wurde. Wir fuhren auf der Hainberg-
Rodelbahn und begannen den Sďrilauf zu
erlernen und im Dorfe einzufůhren.

DaB idr mit Hólzel Ernst am háufigsten
und oft auďt allein zusammenkam, lag
einfaďr daran, daB wir nahe beieinander
wohnt€n und uns sďrnell besuďlen konn-
ten. So wurden wir unzertrennliďre
Freunde, bis der Erste Weltkrieg kam
und die Jugendzeit radikal beendete. Iďt
sďrrieb in meinen Erinnerungen an Gustl
und Robert Sďtindler von unseren selt-
samen Begegnungen am Monte Cebio im
Jahre 1916 und in der Gefangensďraft
naďr dem Zweiten Weltkríeg. Auďr mei-
nem Freund Ernst bin iďt im Ersten Welt-
kriég an ,der Front begegnet. Er hatte
den tseruf eines Kellners erlernt und hat
eine zeitlang im gleiďren Frontabsďrnitt
in seinem Beruf Offiziersverpflegung her-
stellen geholfen, die damals von der
Mannsďraftsverpfiegung _ sogar an der
Front _ getrennt war. Ernst lebt noďr in
Wien, aber die Verbindung mit ihm ist

spárlicb geworden, sehr zu meínem Leid_
wesenr aber ohne meine Sluld.

Wenn iďl von den Freunden spreóe,
mus iďt noďr einen letzten aus der Neu_
berger Zeit mit Namen nennen' der auďr
das'Gymnasium besuďrte und oft zu mir
ins Pfarrhaus kam. Er war ein Sohn des
Krugsreuther oberlehrers Jáger, mit Vor_
namen Eriďt, ein Bruder des spáter in
Asďr sehr bekannt und bďiebt geworde-
nen Arztes Dr. Robert Jáger. Deigemein-
same Sďrulweg braďrte uns náher, und da
er in Krugsreuth keinen Sďrulkameraden
hatte, sďrlo8 er siďr unserem řÝeuberger
Kreis an. Iďr habe durďr ihn auďr oft lm
Krugsreuther Sďrulhaus geweilt und dort
manďl liebes Mal KafÍee getrunken und
Kuďren gegessen. Meine Eltern waren mit
der oberlehrerfamilie auďr sehr befreun-
det, und so ergaben siďr viele Berůh-
rungspunkte, die uns verbanden und zu-
sammenfůhrten. Leider ist lEriďr in der
Zeit, in der iďr jahrelanger Frontsoldat
des Ersten weltkrieges illart an Tbc. frůh_
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zeitig gestorben. (Wird fortgesetzt)

i
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beridıtet. Besonders nahe kam mir Gu-
stav, der ältere der Brüder. Wieviele
Stunden, ja Tage, habe ich in der roman-
tischen Schindlermühle zugebradıt, in die-
sem riesigen Gebäude mit 'seiner geheim-
nisvollen Unruhe. Beide -sind schon zu
den Toten entboten worden. Den Sohn
des Sdimiedemeisters Hüller, -Emil, muß
ich nun nennen. Auch die Sdimiede war
ein -Hauptplatz unserer Jugendfreund-
schaften. Der Vater war ein fortschritt-
licher Mann. Frühzeitig hatte er einen
Dieselmotor angesdiafft und über Trans-
missionen seine Maschinen betrieben, Er
sprang oft sdıwer an, dieser Motor. An-
lasser gab es damals noch keine. Es war
recht mühsam., das Scliwungrad solange
durchzudrehen, bis endlidı die -ersten
Zündungen knallten. Emil und ich waren
am gleichen Tag geboren. Und heute nodi
gedenken wir unserer G.eburtstage und
-schreiben uns dann un-d wann einen
Gruß-_ Emil besudite mit mir das'Gym-
nasium, wur-de *-Maschinenbauingenieur
und ist Mitinhaber einer großen Bosdi-
werkstätte in Bonn am Rhein, wohnt aber
in Godesberg und bei ihm sein hodıbe-
tagter Vater. Auch Heinrichs sei gedadit,
des Enkels des Maurermeisters Wagner,
in dessen 'Haus im Oberdorf er auch auf-
gewachsen ist, -denn die Ehe seiner Elte-rn
war geschieden. Sein Vater war _zu da-_
maliger Zeit der Gastwirt im Paradies
und hieß Hilf. Sein :Großvater - ich sehe
ihn im Geiste mit seinem Holzbein und
zum Ausgleich für das bei einem Bau-
unglück verlorene 'Bein auf einen Stodc
gestützt schwerfällig gehen - war 'ein
so tüchtiger Mann, daß er seinem Eıikel
einige Häuser hinterließ, von -deren Er-
trägnissen Hei.nrich 'später leben konnte.
ohne selber -schaffen zu müssen. Audi
Heinridi hat -sdıon -da-s.Zeitliche gese-gnet.

An diesen Kreis sdilossen sidi vorüber-
gehend audi andere Jungen an - ich
könnte noch einige mit Namen nennen
-›, aber eben nur vorübergehend. W'ir
fünfe aber hielten zusammen, und es gab
selten--eine Unternehmung, an der wir
nidit alle 'zugleidi beteiligt waren. Es
fehlte einmal der eine oder -der andere,
wenn es einen ernstlichen Hinderungs-
grund gab, aber vertragen haben wir uns
immer. Ich kann-mich nidit erinnern, daß
-- wiedas bei Jungen- und Mädchen-
freundsdiaften oft vorkommt - einmal
der -eine oder der andere „böse“ gewor-
den und aus diesem Grund weggeblieben
wäre. Wirkamen -- namentlidi in Win-
ter.szeiten -- in den Häusern hin und her
zusammen, sehr oft audi im Pfarrhaus,
wo ich in -einer Bodenkammer eine Art
Werkstatt eingeriditet hatte, in der man-
ches sdiöne Bastelwerk entstand. Wir
haben 'Drachen gebaut - audi die soge-
nannten polıiisdien, die schwanzlos flo-
gen und die wir sogar des Nadits mit
brennenden Lampi.ons auf-steigen ließen.
Wir 'bauten elektrisdie Geräte, Influenz-
maschinen, ein Telefon, Leydner Flasdien
und Weihnachtskrippen, sogar mit be-
weglidien Figuren. Wir sammelten Steine
--' .idrhabe der Schule ei.ne .große Stein-
sammlung gesdııenkt -- und' Schmetter-
linge, tauschten Marken, legten Herba-
rien an und gingen miteinander in die
Teidie vor der Pfefferleiten baden. Eine
ganz besonders beliebte Gemeinsdıa.ft-s-
leistung vollbraditen wir bei.m Suchen
von Pilzen, denn wir pflegten die Funde
genau unter den Teilnehmern aufzuteilen.
Wir kannten alle Plätze, wo es -Pilze gab,
und sind oft in stun-denlanger Wanderung
durdi die Wälder am Hungersberg, in der
Leiten und ani Hainberg gestreift, bis
unsere Pilzsädce voll waren und wir sie
kaum noch ertragen k-onnten. Im Winter
gingen wir miteinander Eislaufen, sogar
auf „die Asdier Eisklub“ '-- wie -das Eis-
feld gegeniiber dem Malzhaus und unter-
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- DAS ANSBACHER TURNERTREFFEN '
'Etwa 60 Turnbrüder und -sdiwestern

hatten dem Ruf nach Ansbach Folge ge-
leistet. Am 28./29. September gab es dort
also ein edites und redites Turnertreffen,
'über das uns Lm. Anton ~PÖtzl als der
eigentlidie Initiator wie folgt berichtet:
Im Laufe -des 'Samstagnachmittags kamen

-s.ie von allen Seiten an, machten einen
kleinen Stadtbummel und zum Abend-
essen konnte man -dann erst feststellen,
wer alles zugegen war. Natürlidi war der
alte G-loser (Jakob Adolf] mit seinen fast
89 Jahren dabei, sehr gefreut hat uns -die
Teilnahme von Fleißner Christian und
Müller Ernst mit seiner Klara, die auf
dem Heimweg aus dem *Urlaub in der
Schweiz i-n Ansbadi Station machten. Der
Abend verlief wie ' geplant: audi ohne
Programm und Mu-s.ik b-esdiwingt, leben-
dig und interessant. Sofort war das "Ge"-
fühl einer großen Familie da -und wenn
man -si-.di zunädist audi nicht gleidı er-
kannte, -war -die Freude nachher umso
herzlicher. Die Teilnahme des Turnhallen-
wirtes Norbert Weis mit seiner Frau ließ
mandie -Erinnerung an „vorn drinna“ und
das „Aquarium“ wieder lebendig werden
und so war es kein Wunder, daß im -Nu
Mitternacht err-eidıt war und -die müden
Weitfahrer doch ans Schlafengehen dach-
ten. Sonntag trafen wir uns um 10 Uhr
zum Fotografieren (komisdierwei-se .hatte
keiner einen Fotoapparat mit und so be-

stellten wir uns einen Fotografen; -siehe
obiges Bild) vor der Orangerie und an-
sdıließend führten uns die Landsleute
Heller und Eckert kurz durch die Ans-
badier Altstadt, deren Sehenswürdigkei-
ten eine viel längere Zeit erford-ert hät-
ten. Um halb zwölf Uhr waren wir pünkt-
lidi wie immer beim vorbestellten Mit-
tages-sen im Hauff-bräu und ansdiließend
war noch ein kurzes -Beisammensein mit
den Ansbacher und Münchner Aschern,
die sidi anläßlich des Turnertreffens ein-
gefunden hatten. Die jüngste Asdier Tur-
nerin -Brigitte Pögl bradıte ein Gedicht
des Landsmannes Arno Wettengel „Ab--
schied von Asch" zum Vortrag, die Lands-
leute Heller und Wunderlich -sagten Gruß-
worte und schon war wieder Zeit zum
Abschiednehmen, da manche drei und
vier Stunden Fahrt vor sich hatten. -
Wegen eines Treffens im nächsten Ja-hr
wurde vereinbart, -daß wir uns -- falls es
stattfindet - beim Vogel-sdiießen treffen
wollen. Sollte 1964 kein Ascher Treffen
zu-standekommen, wollen' wir im Herbst
wieder ein eigenes A-sdier Turnertreffen
durdııführen. -- Ein Lob noch dem Rich-
ter Gustl und den Ansbacher. -Asdıern für
ihre Mithilfe bei der Organisation und
der Küdie im Hauff-Bräu. -- Allen Teil-
nehmern nodı herzlidie Grüße und-auf
ein gesundes Wiedersehen im nädisten
Jahr! - '

halb des Gaswerk-s in Asch genannt
wurde. Wir fuhren auf der Hainberg-
Rodelbahn un-d begannen den Schilauf zu
erlernen und im Dorfe. einzuführen.

Daß idi mit Hölzel Ernst am häufigsten
und oft audi allein zusammenkam, lag
einfadi -daran, daß -wir nahe beieinander
wohnten und uns schnell besuchen konn-
ten. .So wurden wir unzertrenn-liche
Freunde, .bis der Erste Weltkrieg kam
und die Jugendzeit radikal beendete. Idi
schrieb in meinen Erinnerungen an Gustl
und Robert Schindler von unseren selt-
samen Begegnungen am Monte Cebio im
Jahre 1916 und in der Gefan-gensdiaft
nach dem Zweiten Weltkrieg. Audi mei-
nem Freund Ernst bin idi im Er-sten Welt-
krieg an der Front begegnet. Er hatte
den Beruf eines -Kellners erlernt und hat
eine zeitlang im gleidien Frontabschnitt
in seinem Beruf Offiziersverpflegung her-
stellen geholfen, die damals von -der
Mannsdıaftsverpflegung - sogar an der
Front -- getrennt war. Ernst lebt noch in
Wien, aber die-Verbindung mit ihm ist
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spärlich geworden, sehr zu meinem Leid-
wesen, aber ohne meine Schuld..-

Wenn ich von den Freunden -spreche,
muß ich noch einen letzten aus der -Neu-
berger Zeit .mit Namen nennen, der audi
da-s Gymnasium besuchte und oft zu mir
ins Pfarrhaus kam. Er war ein Sohn -des
Krugsreuther Oberlehrer.s Jäger, mit Vor-
namen Eridi, ein -Bruder des -.später in
Asch sehr bekannt und beliebt geworde-
nen Arztes Dr. Robert Jäger. -'Der gemein-
same Schulweg brachte uns näher, und da
er in Krugsreuth keinen Scliulk.ameraden
hatte, -sdiloß er -sich un.serem Neuberger
Kreis an. Idi habe durdi ihn audi oft im
Krugsreuther Sdiulhaus geweiltund dort
mandi liebes Mal Kaffee getrunken und
Kuchengegessen. Meine 'Eltern waren mit
der Oberlehrerfamilie audi sehr befreun-
det, und so ergaben sidi viele Berüh-
rungspunkte, die uns verbanden und zu-
sammenführten. Leider ist :Erich in der
Zeit, in der ich jahrelanger Frontsoldat
des Er-sten Weltkrieges war, an Tbc. früh-
zeitig gestorben. (Wird fortgesetzt)
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Aus den Heimotgruppen
Asďrer lleimatgruppe Ansbadl Der Ein-

ladung in unserem ,,Asďrer Rundbrief"
zur Asďler Landkirwa waren viele Lands-
leute aus Leutershausen, Herrieden, Wie-
dersbaďr, iliďltenau, ja sogar aus Stutt_
gart gefolgt. Bůrgermeister Kurt Heller
gab ín herzliďren humorigen BegrůBunEs-
worten ,seiner Freude dartiber Ausdrudr
und w{insďrte allen reďrt fróhliche Stun-
den in unbésďrwerter FrÓhliďtkeit. Nun
war der Start freigegeben Íůr eďtte KÍr-.
wa-Stimmung und die unermůdliďr spie-
lende Kapelle sorgte daftir, daB neben Ge-
sang und Sďrunkelwalzer audr das Tanz_
bein tůďttig gesďrwungen wurde. Und als
siďr gegen Mittelnáďlt alt und jung zur
Juxpolonaise aufstellte, da stieg das'
Stimmungsbarometel auf den Hóhepunkt.
Gustl und Julie, die so tůďltig ftir das
leibliÓe 'lVohl gesorgt hdtten, musten,
eingekreist von ihren Gásten, einen Eh-
rentanz absolvieren. Es war sďron weit
naďr Mitternacht, als man siďr doďr tren-
nen muBte und es g,ab nur eine Meinung:
'''Lustig wars auf der Asďrer Landkírwa".
Die Gáste aús Stuttgart,' die dann erst
am Sonntag wieder naďr Hause'fuhren,
verabsďriedeten siďr mít dem Verspre-
ďten, im náďlsten Jahr zur Kirwa wieder-
zukommen, denn ,,in Ansbadr wars ja so
sďrónl"

Die Ascher Gmeu im Rheingau begeht
am 3. November im Gmeulokal Gasthaus
Kůhn in ostriďt anláBlich des Toten-
sonntag und Allerheiligen eine sďrliďrte
Gedenkfeier fůr die verstorbenen An-
gehórigen und Freunde in der un-
vergessenen Heimat und auďr derer, die
der Tod hier aus unserer Mitte genom-
men hat. Wir bitten alle herzliďrst, da-
ran teilzunehmen.

Die Veranstalter
Die Miinchner Heimatgruppe darf siďt

naďr wie vor eines guten zuspruďts Íůr
ihre Zusamnenktinfte erfreuen. Zum Brat-
huhn-Essen am letzten Oktoberfest- Sonn-
tag (viel billiger als auf der Wiesn) reiďt-
ten die Portionen niďtt einmal ganz aus'
Da der Wirt aber auch sonst viel zu bie-
ten hat, murrte niemand. Bei munterem
Plaudern und ohne sonstiges Programm
ginEen die Stunden dahin wie immer. Am
3. November treffen siďt die Asďrer aus
Můnďren und Umgebung wieder: Můn-
ďren 8, Haldenseestr. 48, Gaststátte ,,Zum
Haldensee".

Die Asler Gmeu Niirnberg sdrreibt
uns: Am 3. November begehen wir den
10. Jahrestag unserer Gmeugrůndung.
Wir wollen daraus keine groBartige Ver-
anstaltung maďlen, aber Bůrgermeister
Rogler wird in seiner Jubiláums-Anspra_
ďre diese Tatsaďre entspreďrend wůrdi-
gen und im AnsďrluB findet ein kleines
Festessen statti genauer gesagt, eín Brat_
hendel-Essen' AlIe Landsleute, auďr aus
der weiteren Umgebung, sind herzlÍďr
eingeladen. Beginn 15.30 Uhr.

Die Taunus_Asůer treffen siďr naďr
lángerer Pause am Sonntag, den 3. No-
vember um 14.30 Uhr im oberen Lokal
des Gasthauses ,,Taunus" in Sulzbaďt im
Taunus zur "Taunus-Kirwa". F{ir Unter-
haltung und Kirwa-Spezialitáten ist wie
immer gesorgt. Da nun alle Vortrags-
ktinstler wieder vom Urlaub zurůdr sind,
wird ein reiďrhaltiges, buntes Programm
geboten werden.

Dcr leser hot dos Wort
MIT GROSSEM IINTERESSE habe iďt

den Artikel "Noďr 120 Deutsďre im Tal
der Treue" auf Seite 176 der Rundbrief-
folge 19 gelesen. Bei der Aufzáhlung der
Grúner Fabriken, bzw. bei der Nennung

ihrer Besitzer ist Ihnen jedoďr ein lrrtum
unterlaufen. Die Drahtmůhle in Griin war
seit 1940 in meinem Besitze und niďrt,
wie irrtiimlich erwáhnt, im Besitze Just-
Weigandt.

Karl Weidhaas
,,ST, GERMAIN UND MUNCHEN" iM

Rundbrief vom 28. September hat grund-
sátzliďre Bedeutung. Sollen wir 'Sudeten-
deutsďre naďr der gróBten Katastrophe
in unserer Gesďriďtte 1s45/46 resignieren?
In der Dreifaltigkeitskirche zu Asch sagte
Pfarrer Krehan 1946 vor den Konfirman-
den und der Kirďrengemeinde: ,,Was wa_
ren sďron die groBen Eroberer, was war
sďron ein Alexander, ein Cásar usw.? Sie
kamen und ,sie gingen . ," Den Glauben,
daB die angestammte Heimat uns gehórt
und nicht den rRáubern von 1945/46, wer-
den wir nie aufgeben. Fůr uns Sudeten-
deutsďre hat der engl.-franz. Plan vom
19. 9. 1938 jetzt und.in aller Zukunft Gúl-
tigkeit. Darnaďr hatte die Tsďreďroslowa-
kei die Sudetengebiete an Deutsůland
abzutreten, wohin sie seit 962 (Hlg.,Róm'
Reiďt Deutsďter Nation) zugehórten. Beim
Můnďtner Abkommen vom 29. 9. 1938
wurde ledigliďr noďr die lDurďrfúhrung
der bereits vorher entsďriedenen Abtre-
tungsvereinbarung geregelt. In,England
war man der festen Meínung, daB durď 'die Abkommen vom 19. 9. 1938 und 29,
9' 1938 der Unruheherd in Mittéleuropa
beseitigt worden séi. Wir Sudetendeut-
sďle gedenken noďl heute dankbar des
Wirkens von Lord Runciman' Die eďrten
und reďrten Sudetendeutsďren waren ge_
gen Hitlers grenzenlose MaBlosigkeit im
weiteren Verlauf von 1939.

BEI MEINEN PLAUDEREIEN Um dAS
Ascher Rathaus wollte iďt midr ursprůng-
liďl auf den 1. Weltkrieg und den Uber-
gang vom Doppďadler zum doppelsďtwiin-
zigen Lówen besďlránken. Die Auswei-
tung 'bis in die DreiBiger Jahre ging
dann zwangsláufig vor,siďr. Aus dem Ge_
dáďttnis vollstándiEe Namenslisten der
besdrlieBenden Kórperslaften von Asďr
zu erstellen, ist sďrwierig. Der Beitrag
Prof. Leopold Můllers im Rundbrief Nr.
1718 (',Von der letzten freigewáhlten
Ascher Stadtvertretung") hátte midr, was
das Gedáchtnis betrifft, 'sďrier neidisctr
werden lassen. Aber. er hatte ja wohl
sidrer Unterlagen zur Verfůgung. In einem
Punkte glaube iďl dennoďt, daB er ge-
irrt hat, und ich werde in meiner Mei-
nung durch andere Landsleute bestárkt:
Die Fraktionen der Linken dúrften nach
Aufiósung der nationalen Parteien kei-
nen Anspruďr auf Zuteilung der freige-
wordenen Mandate erhoben haben.

Eigentlidrer Zwedr meiner Zusďrrift ist
aber eine Ergánzung, die mir aus Billig-
keitsgrůnden nunmehr notwendig er-
sďreint, naďldem Prof. Můller und vorher
auďr sďron iďt den Faden bis in die Drei-
Biger Jahre weitergesponnen hatten: Die
Namensnennung in den Zwanziger Jah-
ren und spáter ribernommenen Beamten
und Angestellten der Stadtgemeinde Asdr.

Haupt- und Finanzverwaltung: Gustav
Freiberger, Dr. Bruno Ritter, August Ge-
meinhardt, oswatrd Fleisďrmann,' Ernst
Sůmmerer, Fritz Skop, Adam R.osenber_
ger, Gustav Wilhelm, Haselbedr.

Bauamt: Joha4n Káppel, Ing. Karl Fi-
sďter, Gustav Sďtmídt' Horst Wilíert'
Ernst Wilhelm.

Sozialverwaltung: Ing. F{ans Rausďr.
Wirtsďraftsverwaltung: Ing' Walter Piďt-

ter, Adolf Franz, Hermann 'GoBler, Ri-
ďrard Bender, Fritz Martin.
Biiďrerei: Gerda Bareuther, Gustav Ratz_

ka, Andreas PloB, Ernst Sďtindler.
Meldeamt: Emil Paul, Karl Riedel.

Wasserwerk: Ing. Hermann Reiner, Gu-
stav. Baumgártel, Ed. Baumgártel, Riďt.
Káppel, Hans Báum]er, llermann Freiber-

ger, Fritz Bráutigam, Georg Borst' Stefan.
SÓlaóthof mit Lebensmittelkontrolle:

Dr. Rud. Lindauer, Ernst Stóhrer, Witli
Bareuther, Robert l-orenz. Bei den Hallen-
meistern Albreďtt, spáter Hollerung, han-
delte es sich um Kantinenpáďrter im Ver-
tragsverháItnis.

Die Einstellung weibliďrer Kráfte in
der Stadtverwďtung begarrn erst in der
Zeit nach dem AnsďrIuB' Auf díe Dienst-
nehmer in Sďrulen, Anstalten, tsauhof,
Stadttischlereí, Kiáranlage und Fuhrpark
einzugehen, wtirde zu weit fiihren.

Zur Flurwaďre: Diese war ebenfalls
eine stádtisďre Aufgabe. Sie war in vier
Rayons untergeteilt: 1.'Hainberg vom
Wiesental bis zum Zentralfriedhof (Birn-
baumflur) - 2. Lerchenpóhl bis zum Kirch-
hoffs-Park an der Nassengruber StraBe -
3. die vom Kegel (Hasenlager) her ůber-
blid<baren Fluren des Forstes und der
Salzledren bis zum Krebsbach mit Selber
Brůnnl - 4' Westend, Prex, Bahnloh (Was-
serleitung) bis zur Sďtirmleithen. Die
Flurwaďre begann jáhrliďt mit 1. Mai (am
Tage naďr dem Besenbrennen), ein Da-
tum, das man als Bub sehr empfindliďt
spiirte. Die Been'digung richtete siďr naďr
der Einbringung der Feldfrůchte und
reiďrte dadurďl oft bis in den . oktober
hinein. Die Flurwáďrter (Flouara) wurden
tiber Winter háufig im Botendienste ver-
wendet. Auďr der Stand der Amtsdiener
ergánzte siďt gelegentliďr au.s ihnen.

A. ,Bráutigam'

UNTER DEN SPITZNAMEN in der
Folge 16 vermisse iÓ die Annagasse. Das
Haus meines UrgroBvaters,,Muasersďtou-
ster" war eines der áltesten. Unser náďr-
ster Naďrbar war der Tisďrlermeister
Langheinriďt, Hausname "Posďltandl''.El'sa Wunderliďt

Anmerkung der Schriftl.: Noďr-
mďs sei darauf verwiesen, daB es siďr
bei der ,in Rede stehenden Spitznamen-
Sammlung niďrt um eine jetzt und von
uns durúgeÍůhrte Zusammenstellung han-
elt, 'sondern um den ungeánderten Naů-
drud< eines }Ieftďrens, das vor 40 Jahren
in As&,ersďtien. Auďr dieses Heft wieder
war keine ursprůngliďre Arbeit, sondern
wiederholte nur, was in einer Nieder-
sďrrift aus der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts zu lesen stand,

BEGRUSSENSWERT wáre es, wenn der
Rundbrief einmal die im Ausland leben-
den Asďrer bekanntgeben wůrde. Man
wiirde dadurďr erfahren, welche Be-
kannte von frůher ausgewandert sind und
kónnte mit ihnen Verbindung aufnehmen.

Ascher Landsleute in Hof
Anmerkung der Schrif t1.: Ob

uÚsere Auslands-Kartei noch stimmt, kón-
nen wir niďrt mehr beurteilen, da uns ja
leider Ubersiedlungen in das Ausland
tr.nd dort selbst nur noďr selten rnitge-
teilt wird' Siďrere Auskunft kónaten wir
nur úber d,en kleinen Teil unserer Lands-
leute im Ausland geben, der den Asdrer
Rundbrief bezieht. Diese Adressen haben
wir náttirlíďr. Es sind aber, wie gesagt'
beí weitem niďrt alle, ,sondern es handelt
,siďr leider nur um einen kleinen Teil.

Wir grotulieren
Hohe Auszel&nung eines Asůers.

Landsmann Fritz Rothemund, Inha-
ber der Wirk- und Stridrwarenfabrik
Rothemund & Co in Rehau, erhielt vom
Bun'desprásidenten das Verdienstkreuz
Erster Klasse verliehen. Es wurde ihm
und einem zweiten oberfránkisďten In-
dustriellen am Montag, den 14.'Oktober
durďr, den Regierungsprásidenten Dr.
Stahler in Bayreuth samt der Verleihungs-
urkunde ůberreiďrt' Lm. Rothemund, der
heuer am 9. April sein 70. Lebensjahr
vollendete' hat bekanntliďr in Rehau wie_
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Aus den Heimutgrııppen   
Asclıerfleimatgruppe Ansbach. Der Ein-

ladung in unserem „Ascher Rundbrief“
zur Ascher Landkirwa waren viele-Lands-
leute-aus L-eutershausen, Herrieden, Wie-
dersbach, Lichtenau, ~_ia'sogar aus 'Stutt-
gart gefolgt. Bürgermeister Kurt -Heller
gab in herzlichen humorigen Begrüßungs-
worten -seiner Freude darüber 'Ausdruck
und wünschte allen rech-_t fröhliche Stun-
den in- unbeschwerter Fröhlichkeit. 'Nun
war der Start freigegeben für echte Kir.-
wa-Stimmung und die unermüdlich spie-
lende Kapelle sorgte dafür, .daß neben Ge-
sang un-d Schunkelwalzer auch das Tanz-
bein tüchtig geschwungen wurde. Und als
sich gegen Mitternächt alt und jung zur
Juxpolonaise aufstel-lte, da stieg das
Stimmungsbarometer auf den Höhepunkt.
Gustl und Julie, die so tüdıti-g für das
leibliche Wohl gesorgt hatten, mußten,
eingekreist von ihren Gästen, einen Eh-
rentanz absolvieren. 'Es war -schon weit
nach Mitternadıt, als man sich doch tren-
nen -mußte' und es gab nur eine Meinung:
„Lustig wars auf der Ascher Landkirwa".
Die Gäste aus Stuttgart, d-ie dann erst
am Sonntag wieder nach Hause fuhren,
verabschiedeten sich mit dem Verspre-
chen, im nächsten Jahr zur -Kirwa wieder-
zukommen, denn „in Ansbach wars ja so
sdıönl“ ~

Die Ascher Gmeu im -Rheingau begeht
am 3. November im Gmeulokal Gasthaus
Kühn in Ostrich anläßlich des Toten-
sonntag und Allerheiligen eine schlichte
Gedenkfeier für die verstorbenen An-
gehörigen und Freunde in der un-
vergessenen. Heimat -und auch derer, die
der Tod hier aus unserer Mitte genom-
men hat. Wir 'bitten alle herzlichst, -da-
ran teilzunehmen.

- Die Veranstalter
Die Münchner Heimatgruppe darf -sich

nach wie vor eines guten Zuspruchs für
ihre Zusam-menkünfte erfreuen. Zum Brat-
huhn-Essen am letzten Oktoberfest- Sonn-
tag (viel billiger al_s auf der Wiesn) reic:h-
ten die Portionen nicht einmal ganz aus.
Da der Wirt aber auch sonst viel zu bie-
ten hat, murrte niemand. Bei munterem
Plaudern und ohne sonstiges Programm
gingen die Stunden dahin wie immer. Am
3. November treffen sich die Ascher aus
München und Umgebung wieder: Mün-
chen 8, Haldenseestr. 48, Gaststätte „Zum
Haldensee".

Die Ascher Gmeu Nürnberg schreibt
uns: Am 3. 'November begehen wir den
10, Jahrestag unserer -Gmeugründung.
Wir wollen daraus keine großartige Ver-
anstaltung machen, aber Bürgermeister
Rogler wird in. .seiner Jubiläums-Anspra-
che diese Tatsache entsprechend würdi-
gen und im Ansdiluß fin-det'ein kleines
Festessen statt; genauer gesagt, ein Brat-
hendel-Es-sen. Alle Landsleute, auch aus
der weiteren Umgebung, -sind herzlich
eingeladen. Beginn 15.30 Uhr.

Die . Taunus-Ascher treffen _ sidı nach
längerer Pause am Sonntag, den 3. No-
vember um 14.30 Uhr im oberen Lokal
des Gasthauses „Taunus“ in Sulzbach im
Taunus zur „Taunus-Kirwa". Ffür Unter-
haltung und Kirwa-Spezialitäten ist wie
immer gesorgt. lDa nun alle Vortrags-
künstler wieder vom Urlaub zurück sind,
wird ein reichhaltiges, buntes Programm
geboten werden. -

Der leser hat das Wort
MIT 'GROSSEM IıNTE-RFESSE habe ich

den Artikel „Noch 120 Deutsche im Tal
der Treue" auf Seite 176 der Rundbrief-
folge 19 gelesen. Bei der Aufzählung der
Grüne-r Fabriken, bzw. bei der. Nennung

ı

ihrer -Besitzer ist -Ihnen jedochein Irrtum
unterlaufen. Die Drahtmühle- in Grün war
seit 1940 in meinem =Besitze un-d nicht,
wie irrtümlich erwähnt, im Be.sitze Just-
Weigandt. -'

- - Karl Weidhaas
,.ST. GERMAIN UND MÜNCHEN" im

Rundbrief vom 28. September hat grund-
sätzliche Bedeutung. Sollen wir 'Sudeten-
deutsche nach der größten Katastrophe
irrunserer Geschichte 1945/46 resignieren?
In -der Dreifaltigkeitski-rche'zu Asch -sagte
Pfarrer Krehan 1946 vor -den Konfirman-
den und der Kirchengemeinde: „Was wa-
ren .schon die großen Eroberer, was war
schon ein Alexander, ein Cäsar u›sw.? Sie
kamenund «sie gingen . .“ Den Glauben,
daß die angestammte Heimat uns gehört
un-d nicht den lRäubern von 1945/46, wer-
den wir nie- aufgeben. Für uns Sudeten-
deutsche hat der engl.-franz. Plan vo.m
19. 9. 1'938 jetzt und«-in aller Zukunft Gül-
tigkeit. Darnadı hatte -die Tschechoslowa-
kei díe Sudetengebiete an 'Deutsdııland
abzutreten, wohin sie seit 962 (Hlg.›Röm.
Reich Deutscher Nation) zugehörten. Beim
Münchner Abkommen vom 29. 9. 1938
wurde lediglich fnodı die Durchführung
der bereitsvorher entsdiiedenen Abtre-
tungsvereinbarung geregelt. In England
war man der festen Meinung, daß durch
die Abkommen vom 19. 9. 1938'und 29.
9. 1938 der Unruhe.herd in Mitteleuropa
beseitigt worden sei. Wir Sudetendeut-
sche gedenken noch heute -dankbar des
Wirkens von Lord Runciman.- Die echten
und rechten Sudetendeutschen waren ge-
gen Hitlers grenzenlose Maßlosigkeit im
weiteren Verlauf von 1939.

BEI MEINEN PLAUDEREIEN um das
Ascher Rathaus wollte idfı -mich ursprüng-
lidı auf den 1. Weltkrieg und den Uber-
gang vom Doppeladler zum doppelschwän-
zigen Löwen beschränken» Die Auswei-
tung 'bis in_ die Dreißiger Jahre ging
-dann zwangsläufig vor -sich. Aus dem 'Ge-
dächtnis vollständige Namen-sli.sten der
beschließen-den. Körperschaften von Asdı
zu erstellen, ist schwierig. Der Beitrag
Prof. Leopold Müllers im Rundbrief Nr.
1'?/18 („Von der letzten freigewählten
Ascher Stadtvertretung") hätte midi, was
das Gedächtnis betrifft, schier neidisch
werden las-sen. Aber. er hatte ja wohl
-sicher Unterlagen zur Verfügung. In einem
Punkte glaube ich dennoch, daß er ge-
irrt hat, und idı werde in meiner Mei-
nung durch 'andere Landsleute bestärkt:
'Die Fraktionen der Linken dürften nach
Auflösung der nationalen .Parteien kei-
nen Anspruch auf Zuteilung der freige-
wordenen Mandate erhoben haben.

Eigentlicher Zweck meiner Zuschrift ist
aber eine Ergänzung, die mir aus Billig-
keitsgründen nunmehr . notwendig er-
scheint, nachdem Prof. Müller und vorher
auch schon ich den 'Faden bis in die Drei-
ßiger Jahre weitergesponnen hatten: Die
Namensnennung in den Zwanziger Jah-
ren und später übernommenen 'Beamten
und Angestellten der Stadtgemeinde Asch.

Haupt- und Finanzverwaltung: Gustav
Freiberger„Dr. Bruno Ritter, August -Ge-
meinhardt, Oswald Fleischmann,' Ernst
Sü-mmerer, Fritz Skop, Adam Rosenber-
ger, Gustav Wilhelm, Haselbedc.

Bauamt: Johann Käppel, Ing. Karl Fi-
scher, Gustav. Schmidt, Horst Wi-lfert,
Ernst Wilhelm.

Sozial-verwaltung: Ing. 'Hans -Rausch.
Wirtschaftsverwaltung: Ing. Walter Pich-

ler, Adolf Franz, Hermann 'Goßler, Ri-
chard Bender, Fritz Martin.
-Bücherei: Gerda Bareuther, Gustav Ratz-

ka, Andreas Ploß, -Ernst Schindler. __
Meldeamt: Emil Paul, Karl Riedel.

Wasserwerk: Ing. Hermann Reiner, Gu-
stav- Baumgärtel, Ed. Baumg-ärtel-, Rich.
Käppel, Hans Bäumler, Hermann Freiber-
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ger, Fritz Bräutigam, Georg Borst, Stefan.
Schlachthof mit Lebensmittelkontrolle:

Dr. Rud. Lindauer, Ernst Stöhrer, Willi
-Bareuther, Robert Lorenz. Bei den Hallen-
meistern Albrecht, später Hollerung, han-
delte 'es sich um Kantinenpächter im Ver-
tragsverhältnis, ' '

LDie Einstellung weiblicher Kräfte in
der Stadtverwaltung begann er-st in der
Zeit nach dem Anschluß. Auf die Dienst-
nehmer in Schulen, Anstalten, Bauhof,
Stadttischlerei, -Kläranlage und Fuhrpark
einzugehen, würde zu weit führen. -

Zur Flurwache: Diese war ebenfalls
eine städtische Aufgabe. Sie war in vier
Ray-ons untergeteilt: 1. :I-Iainberg vom
Wiesental bis zum Zentralfriedhof (Birn-
baumflur) - 2. Lerchenpöhl bis zum Kirch-
hoffs-Park an der Nassengruber Straße -
3. -die vom Kegel (Hasen-lager) her über-
blicíkbaren Fluren des For-stes und der
Salzlecken bis zum Krebsbach- mit Selber
Brünnl - 4. Westend, Prex, 'Bahnloh (Was-
serleitung) bis zur -Schirmleithen. -Die
Flurwadie begann jährlich mit 1. Mai (am
Tage nach dem Besenbrennen), ein' Da-
tum, -das man als Bub sehr empfindlich
spürte. Die Beendigung richtete sidı nach
der Einbringung der .Fel-dfrüchte und
reichte dadurch oft' bis in- den.Oktober
hinein. *Die-Flurwächter (Flouara) wurden
über Winter häufig im Botendienste ver-
wendet. Auch der Stand der Amtsdiener
ergänzte sich gelegentlich aus ihnen.

_ - A. Bräutigam.

UNTER DEN SPITZNAMEN in der
Folge 16 vermisse ich die Annagasse. Das
Haus meines Urgroßvaters „Muasersd1ou-
ster" war eines der ältesten. Unser näch-
ster Nachbar war der Ti-schl-ermeister
Langheinridı, Hausname „Poschtandl".

_ Elsa Wunderlich
Anmerkung der,Schriftl.: Noch-

mals sei darauf verwiesen, daß es sidi
bei der -in 'Rede stehenden Spitznamen-
Sammlung nidit um eine jetzt undvon
uns durchgeführte Zusammenstellung han-
elt, -sondern um den ungeänderten Nach-
druck eines Heftchens, das vor 40 Jahren
in Asch *erschien Auch dieses Heft wieder
war keine ursprüngliche Arbeit, sondern
wiederholte nur, was in einer Nieder-
schrift aus der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts zu lesen stand.

_BEGRU'S'SENSWERT~wäre es, wenn der
Rundbrief einmal die im Ausland leben-
den Ascher bekanntgeben würde. Man
Würde dadurch erfahren, welche Be-
kannte von früher ausgewandert sind' und
könnte mit ihnen Verbindung aufnehmen.

' ' Ascher' Landsleute in Hof
Anmerkung der Schriftl.: Ob

unsere Auslands-.Kartei noch -stimmt, kön-
nen wir nicht mehr beurteilen, da uns ja
leider Uber-siedlungen in das Ausland
und dort selbst nur noch selten mitge-
teilt wird. Sichere Auskunft könnten wir
nur über den kleinen Teil unserer Lands-
leute im Ausland geben, derden Ascher
Rundbrief bezieht. Diese Adressen haben
wir natürlidı. Es "sind aber, wie gesagt,
bei weitem' nicht -alle, .sondern es handelt
sich leid-er nur um einen kleinen Teil.

Wir gratulieren
Hohe Auszeichnung eines Aschers.

Landsmann Fritz Rothemu-nd, Inha-
ber der Wirk- und Strickwarenfabrik
Roth-ernun-d & Co in Rehau, erhielt vom
Bundespräsidenten das Verdienstkreuz
Erster Klasse verliehen. Es wurde ihm
und einem zweiten oberfränkischen In-
dustriellen am Montag, den 14. -Oktober
durchfden Regierungsprä-sidenten. -Dr.
Stah-ler in Bayreuth sam-t der Verleihungs-
urkunde überreicht. Lm. Rothemund, -der
heuer am 9. April sein 70. Lebensjahr
vollendete, hatbekanntli-ch in Rehau wie-

' _



der einen stattliďren Betrieb aufgebaut,
nachdem die von ihm geleitete Asďrer
Firma Christian Klaus & Co durďr die
Vertreibung verloren gegangen war. Sei-
ne hohe Auszeiďrunng gilt niÓt nur díe-
sem beispielhaften Aufbau-Erfolg, son-
dern mehr noďr. der Tátigkeit, dié Fritz
Rothemund ůber seine Firmen_Tátigkeit
hinaus als Vorsitzen der Faďrabteilung
Wirkerei und StrÍckerei im Verband der
Nordbayerisďren Textilindustrie geleistet
hat. Wie aufgeschlossen er óffentliďren
Belangen gegeniib'ersteht, hat er stets
auďr bei den Asďrer GroBtreffen bewie-
sen, fiir die er als wertvoller Mitarbeíter
und ,Ratgeber immer zu haben war.

88. Geburtstag: Frau Lisette Hártel (Jo.
hannesgasse 18) am 3. 11. in Wíttislin-
gen ů. Dillingen/Do., Liebendorfer Str. 1'
Síe hat heuer wieder zwei sďlóne Reisen
erleben diirfen. Trotz eines Unfalles, den
sie bei Dillingen erlitt, bewahrte sie siďr
Lebensmut und Humor. Lesen und Strik-
ken sind ihre *Hobbys". Sie steuert nun
mit Gottvertrauen das 90. Lebensjahr an.
83. Geburtstag: Herr Eduard Kedr (Peint-

straBe 9) am 20.10. in Traunreut/Obb.,
Traunwallerstr. 19. Er ist gesund, maďrt
weite Spaziergánge in die herrliďre Um-
gebung, rauďtt seine Pfeife und fúhlt siďr
besonders wohl, wenn er den Rundbrief
dazu lesen kann. Manchen Artikel ftihrt
er siďr zwei_drei'rnal zu Gemůte, beson-
ders wenn seine Gedanken dabei zurtidr-
gefůhrt werden bis in die Lausbubenzeit.
tr m. Kedt ist bei Toďrter und Sďrwieger-
sohn bestens aufgehoben.

81. Geburtstag: Frau Ida Ludwig (Kep-
lerstr. 2153) am 28. 10. in Dietershofen 13
bei Hersbrudr.

80. Geburtstag: Frau.Margarete Stoklas
geb. Brudneok, Lehrerin i. R., bei guter
Gesundheit und Frisďre am 26. 10. in tElt_

ville/Rh., Weinhohle 19.
78. Geburtstag: Herr Johann Martin

(Wernersreuth) am 18. 10. im Altersheim
Enzdorf b. Bamberg, wo er vor einem
Jahr in die Pflegeabteilung aufgenommen
wurde, weil die Beine den Dienst ver-
sagten. Vor 60 Jahren wurde er daheím
Sanítátsmann und noďr heute ist ,seine
liebste Lektůre alles Gedrudrte ůber erste
Hilfeleistung und Sanitátsdienst. Dabei
denkt er in'alter Freundschaft besonders
an seinen Freund Mi&eI Merz, jetzt in
Mórshausen. Als Kráutersammler hat er
ebenfalls groBe Erfahrung und er hat den

;Einheimisďlen sďron zu manďrem guten
und heilsamen Tee raten kónnen.

67. Geburtstag: Frau Klara Simon (Ke-
gelgasse 20) am 23. tl. in Beienrode 53
ů. Braunsďrweig. Sie ist mít ihrem Da_
sein, ihrer Rente und ihrer Umgebung
zufrieden, genieBt jeden Tag als einen
gesďrenkten "Urlaub" und hált in Ge-
danken und Worlen stets Íest an der aI-
ten Heimat.

Asáer Hllís- und l(ulluríonds: Sloll Orobblumen
Íůr Herrn Oberlehrer Fronz Gruber von Jůlius
Krous Únd Frou, Odenheim 5 DM _ Elise Grimm,
Dischingen í0 DM - Guslov Kirsónek im oeden-
ken on den Verslorbenen qls seinen íriiheren
Geomelrie- und Zeichenlehrer t0 DM - Sloll eines

Kronzes íÚr ihre in Duisburg verslorbene Schwesler
Anno Geipel von Betli Eib-|, Odenhousen 20 DM.
Aus gleichem AnloÍ5 von F. Oemeinhordl, Sóotlen
í0 DM - Sloll eines Krqnzes íiir Frou Berlo Sond-
ner in Tonn/Rhón vom BvD-orlsverbond Tonn t0 DM

- Anldí1lich des Ablebens des Herrn GusÍov Wohl-
rob in Amberg von der Fom. Bergmonn und Fecker,
Ellville í0 DM - AnlóÍ1lió des Áblebens der FroúAnno Schneider in Tonn/Rhón von Chr. Jóckel.
Alexonderrbod l0 DM _ AnlóÍ;lich des Heimgongei
ihres Kollegen Direklor H. M- Feulner von" Fom.
Hons Poulus, Boyreuth 20 DM. Fom. Korl Hipp-
monn, Boyreulh 20 DM - Antdblich des Heiň_gonges seiner Kusine Erno Breuer von Heinrió
J<iďel, Schworzenboó í0 DM - Síott orobblumen
ÍÚr seřnen verslotbenen Milorbeiler Joh. Chr. Jon-
der in Thiersheim von Ludwig Kreuzel, Lich í0 DM

- FÚr diE Poketoklion sowiélzone von E. Slócker.
wÚslensochsen 10 DM. L. Ludwig, Slodeln 5 DM -Slotl orobbblumen íÚr Sludieniol Joseí Hoble in
Bod Nouheim von Fqm. Uh.l und Berger 15 DM.

Es storben fern der Heimot

Herr osr'ilald Glássel (Weber, Rog-
lerstr. 2163) naďl vollendetem 92. lebens-
jahr am 31. 7. in Neu-Isenburg, Dornhof-
straBe 4. Der Hoďrbetagte sďIlummerte
still und ruhig ins Jenseits hinůber' Von
einer' iÍr Vorjahre ůberstandenen Lun-
gerr'entzůndung vermoďrte eI sich doďl
niďrt mehr Eanz zu erholen' oswald Glás-
sel war von seinem 20. Lebensjahre an
bis zur Vertreibung ununterbrochen bei
J. C. Klaubert in Asch tátig. - Herr Hans
S t u r m {Bayernstr. 40) 58jáhrig am 10.
9. nach einem Herzinfarkt im Kreiskran-
kenhaus Rehau. Erst 1949 aus Iussisďrer
Kriegsgefangensďraft entlassen, trat er
sogleiďI wieder bei s,einer alten Firma,
jetzt Rothemund & Co (fr. Klaus & Co)
als kaufmánnisďrer Angestellter ein. Sei-
ne pfliďttbewuBte Arbeit wuBten Chef
und Mitarbeiter wohl zu aďrten und zu
scttátzen' In der R.ehauer ' Sl-Ortsgruppe
und in der Asďrer Heimatgruppe war eÍ
im AusschuB maBgebliďI mittátig. An der
Trauerfeier beteiligten sich neben' .den
Vertriebenen auďI Einheimische in groBer
Zahl. Lm. Fritz Rothemund dankte seinem
langjáhrigen Mitarbeiter fůr FIeiB unď
Treue, wáhrend er einen Kranz nieder-
Iegte. Ehrende Abschiedsworte spraďren
weiters der Sl-Ortsobmann Herbert Roth
und der [.eiter der Asďrer Heimatgruppe.
Auďr sie widmeten ím Namen ihrer or-
ganisationen dem Verstorbenen Kránze
als letzten GruB. - FrI. Margarete U h I
(Direktrice, Lerchengasse 10) 60jáhrig am
30. 9. in 'LandaďIsar, výo sie im 'Kreise
ihrer Gesďrwister naďr der Vertreibung
neue 'Heimstatt fand. Ihr sďrweres Lei-
den fesselte sie seit lángerer Zeit ans
Zimmer. Ihre stattliďte GróBe - sie maB
185 cm - wirkte sích nun auďI noďI geh-
behindernd aus. Am Friedhof in Wolfs-
dorf fand sie am 3. 10. ihre letzte Ruhe.
státte. _ Herr Emil Zót'eI, (frůher Gie-
Berei FleiBner) nach kurzem Lager am
2. 10. in Rehau. Der Heimgegangene, ge-
borene Niederreuther, seBhaft in Thon-
brunn, erfreute sich auctr in Rehau allge-
meiner Beliebtheit. Viele Landsleute und
auďL Einheimisďre gaben ihm das letzte
Geleit. Fůr die Asďrer sprach Lm. Roth
Worte des Dankes ftir die Liebe und
Treue, dis er seiner Heimat und den
Landsleuten wahrte und legte als letzten
GruB einen l(tanz nieder. Flerr
Ing. Hermann Lippert aus Fischern
beÍ Karlsbad, zrlelzt FabriMirektor
bei C. M. Hutschenreuther Porz. A.G.,
in Hohenberg a' d. Eger, 5Sjáhrig vóllig
unerwartet. Der heimgegangene Lands-
mann war wáhrend seiner Tátigkeit in
Rehau als Obmann der Sl-Orstgruppe
Rehau maBgebend am Gelingen der
Asďrer VogelsďrieBen beteiligt. ob seines
urwůchsigen egerlánder Humors und Un-
terhaltungsgabe allgemein beliebt, traf
seíne Fleunde sein allzuÍIůher Heímgang
sďlwel. Die Beliebtheit und Wertschát_
zung zeigte siďr auďr bei der Trauerfeier,
die am 17. Oktober in Hohenberg statt-
fand. Unzáhlige Kránze deckten seinen

Šarg gnd viele ehrende Nadrrufe wůrdig_
ten seine. Verdíenste, so auďr Lm. Wilt-
sďreks ehrende Worte fůr die SL, die
Asďrer Gmeu und seine Rehauer Fleunde.

AS CHER KIRCHENGEDENKBUCH
Ýveiterhin vorrátig

belm Verlag Dr. B. Tins
MůnÓen-Fďdmoďlíng, SdrlieBfaďr 33

Preis 5,50 DM

DAS AITE OSTERREICH
wie wir es in Erinneruňg hoben, ersteht
in -den liebenswÚrdigen Erzcihlungen des
trtolgsoutors

RUDOLF VON EICHTHAL
Long, long ist's her
lnteressonte Schilderunqen von Lebensort
und Doseinsfreude einér ldngst verklun_
genen Zeil.
tn gleichem Sdrrin und Trir
Ein bunÍer Stro'uB von ernsten Und heite-
ren Geschichten ous dem olten Oster-
reich.
Servus
Liebenswilrdige oltósterreichische Soldo-
Íengeschichten.
Zopfenstreich
Heitere Geschichten ous dem Leben der
olten k. u. k. Armee.
Die in einer Gesomtoufloqe von iiber
700000 Exémploren erschieňenen BÚcher
des beliebten'Autors sind so rechl oeeio-
net, sonne, Enisponnung und Erholřno řndie Hetziogd des heuitigen Alltogs- zu
bnngen.
Jeder Bond Ůber 200 SeiÍen' in Gonz_
leinen, mit mehrforbigem Schútzumschlog
DM 9;s0.

PortoÍrei zu beziehen 'durch

VERIAG,,ASCHER RUNDBRIEF'
8 MÚnchen-Feldmoching, PosrÍoch 33

Sudetendeuts&er Hunor auf Sóallplaťten

lACHENDES EGERI.AND
17 cm Langspielplatteď45 UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in schóner Plat-
tentasůe DM 8'_
Eine heitere Lektion Eghalandresg vonuld mit Franz Heidler mit seiner G-ítarre'Mit zwei kóstliďren Plaudereien: ;Ái d;
lalqbg.rrk" und "Riad ma ra weng iiwa d,Leit" láBt Franz Heidler _ Vetteir Franz,
wie ihn seine Egerlender Landsleute nen-
nen - in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden.-Und im-
mer wieder greift er dabei in die SaÍten
seiner _Klampfe und singt eins der hei-
teren Gstanzln, wie sie áer allzeit fróh_
liďte 

- 
Mensůensďrlag der Egerlánder

stets bei der Hand hatte. Einé Srail_
platte, die liebe Erinnerungen weckt!
Bestellungen erbeten an Ascher Rund-brief, Můnďren-Feldmoďring, SchlieB-
Íaďr 33.

Teurer? Nein! AlPE-Fronzbronnlwein,
dos ORAGINAL-Erzeugnis der ehem.
ALPA-Werke, BRUNN-Kónissíeld in
der hell-dunkel-blouen AuTmochuno
mii dem geIben Stern Úberm ,,A" is"t
nichŤ teUrer geworden. Sie erholten
diese seit íl Johren bewc!hrte, ous
erlesensten Rohstoffen heroestellte
HAUsMEDlzlN in Floschen zu"co. ó0,
]00, 1ó0, 400 und ]000 ccm zum olten
Preis. AtPE - olso unverdndert in
PREIS und QUALITAT! Am besten Sie
besorgen sich gleich ielzt eine Flosche
ALPE mit ousfÚhrlicher Gebrouchson-
weisung. Eine Grotisprobe schickt
lhngn ggrn die Fo. ALPE-CHEMA, 849
CHA|WBoy.

ASCHEN IUNDBITEF
Heimotb-lolt íiir die ous dem Kreise A:ó vcrllic-oEnen D6u.lsó€n. __ lllilleilung:bloll dg Heimol-(lertgs Asdt u-nd dgr Heimqlgemeinden de: KreiselA3ch in. del Hgimolgli€d6řun9 der SL. _ Ersóeinizwelmql. monollió, dqvon eimol mil der. slóndi-ge-n Beiloge .Unser Sudelenlond.. _ Monolroreirí.'21 DM' zuzÍlgl, ó PÍ9' ZuslellgebÚh'. K;;'É;í-il_
Cl€m Foslqmlg im Bunde:g,.biel beslelll werden.'-verlq9' Dluckl ridoklionelle VeronÍworluno und
Alleininhober; Dr' B. Tins, i\lonajn-rěraíĚa'ii"]
Feldmoóinger Slr. 382. - Postsdreclkonlo: Dr' É]Tinr' Můndten, Klo.-Nr' í t2l as. - 

pemspÁÁeil
Múnóen 32 j325. _ PoslonsóriÍt: verloE' ÁňiiRundbricí- Mlnóen_Fcldmoóin9, sólic!íoó iá'
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der einen stattlichen Betrieb aufgebaut,
nachdem die von -ihm geleitete Ascher
Firma 'Christian 'Klaus `&_ Co durch die
Vertreibung verloren gegangen war. Sei-
nehohe Auszeichunng gilt nicht nur die-
sem beispielhaften Aufbau-Erfolg, son-
dern mehr noch_der Tätigkeit, die Fritz
Rothemund über seine Firmen-Tätigkeit
hinaus als Vor-sitzen der Fachabteilung
Wirkerei- und Stridrerei im Verband der

-Nordbaverisdıen Textilindustrie geleistet
hat". Wie aufgeschlossen er öffentlidien
Belangen gegenübfersteht, hat er stets
auch bei den Ascher Großtreffen bewie-
sen., für die er als wertvoller Mitarbeiter
und »Ratgeber immer zu haben war. _

88. Geburtstag: Frau Lisette Härtel (Jo-
hannesgasse 18) am 3.. 11. in Wittislin-
gen Dillingen/Do., Lieben-dorfer Str. 1.
Sie hat heuer wieder zwei schöne Reisen
erleben dürfen. Trotz eines Unfalles, den
sie bei Dillingen erlitt, bewahrte sie sich
Lebensmut und Humor. Lesen und Strik-
ken sind ihre „1Hobbys". Sie steuert nun
mit Gottvertrauen das 90. Lebensjahr an.

83. Geburtstag: Herr 'Eduard Keck (Peint-
straße 9) am 20.10. in Traunreut/Obb.,
Traunwaldrer-str. 19. Er ist gesund, -macht
weite Spaziergänge in die herrliche Um-
gebung, raucht seine Pfeife und fühlt sich
besonders wohl, wenn er den Rundbrief
dazu lesen kann. Manchen Artikel führt
er sich zwei-dreimal zu Gemüte, beson-
ders wenn seine Gedanken dabei zurück-
geführt werden bis in die Lausbubenzeit.
Lm. Keck ist bei Tochter und Schwieger-
-sohn bestens aufgehoben. -

81. Geburtstag: Frau -Ida Ludwig (Kep-
lerstr. 2153) am 28. 10. in Dietershofen 13
bei Hersbruck.

80. Geburtstag: Frau.Margarete Stoklas
geb. Brudneok, Lehrerin i. R., bei guter
Gesundheit und Frische am 26. 10. in *Elt-
ville/Rh., Weinhohle 19.

78. Geburtstag: Herr Johann Martin
(Wernersreut-h) am 18. 10. im Altersheim
Enzdorf b. Bamberg, wo er vor einem
Jahr in die Pflegeabteilung aufgenommen
wurde, weil die Beine den 'Dienst ver-
sagten. Vor 60 Jahren wurde er -daheim
Sanitätsmann u-n-d noch heute ist seine
liebste Lektüre all-es Gedruckte über erste
Hilfeleistung und Sanitätsdienst. Dabei
denkt er in`alter. Freundschaft besonders
an seinen Freund Michel Merz, jetzt in
Mörshausen. Als Kräutersamınler hat er
ebenfalls große Erfahrung und er hat den

;Einheimischen schon' zu manchem guten
und heilsamen Tee raten können.

67. Geburtstag: Frau Klara Simon (Ke-
gelgasse 20) am 23. 11. in Beienrode_53

Braunschweig. Sie ist mit ihrem Da-
sein, 'ih-rer Rente und ihrer Umgebung
zufrieden, genießt jeden Tag als einen
geschenkten _..Urlaub“ und hält in Ge-
danken un-d Worten 'stets fest an der al-
ten Heimat.

Asdter Hills- und Kultl.||'f0nds¦ Statt Grabblu_men
für Herrn -Oberlehrer Franz Gruber von Julius
Kraus und Frau, Odenhei-m 5 DM -- Elise Grimm.
Dischingen 10 DM - Gustav Kirschnek im Geden-
ken an den Verstorbenen als seinen früheren
Geometrie- und Zeichenlehrer 10 DM - Statt eines

Teurer? Nein! ALPE-Franzbranntwein,
das ORAGINAL-Erzeugnis der ehem.
ALFA-Werke, BRÜNN-Königsfeld in
der hell-dunlcel-blauen Aufmachung
mit dem gelben Stern überm „A“ ist
nicht teurer geworden. Sie e-rhalten
diese seit 50 Jahren b-ewährte, aus
erlesensten Rohstoffen hergestellte

_ HAUSMEDIZIN in Flaschen zu ca. _ó0,
100, 160, 400 und 1000 ccm zum alten
Preis. ALPE .-- also unverändert in
PREIS und QUALITÄT! Am -besten Sie
besorgen sich gleich jetzt eine Flasche
ALPE mit ausführlicher Gebrauchsan-
weisung. Eine Gratisprobe schickt
Ihnen gern die Fa. ALPE-CHEMA, 849
CHAM/Bay. ` _

1

Kranzes für ihre in Duisburg verstorbene Schwester
Anna Geipel von Betti Eibl, Odenhausen 20 D_M.
Aus gleichem Anlaß von F. Gemeinhardt, Schatten
10 DM -› Statt eines Kranzes für Frau Berta Sand-
ner in Tann/Rhön vom BVD-Ortsverband Tann 10 DM
- Anläljlidı des Ablebens des Herrn Gustav Wohl-
rab in Amberg von der Fam. Bergmann und Fedcer,
Eltville 10 'DM - Anläljlich des Ablebens der Frau
Anna Schneider in Tann/Rhön von Chr. Jöclcel,
Alexandersbad 10 DM ±-- Arılöljlich des Heimganges
ihres Kollegen Direktor H. M. .Feulne-r von Fam.
Ha-ns Paulus, Bayreuth 20 DM. Fam. Karl H.ipp-
mann, Bayreuth 20 DM - Anläljlich des Heim-
ganges seiner Kusine Erna- Breuer von Heinrich
Jädcel, Sd1warzenbach 10 DM - Statt Gra-bb-Iumen
für seinen verstorbenen Mitarbeiter Joh.. Ch-r. Jan-
der in' Thiersheim von Ludwig Kreuzer, Lich -10 DM
-.- Für die Palcetaktion So-wjetzone von E. Stöclcer,
Wüstensachsen 10 DM. L. Ludwig. Sta=de.l-n 5' DM -
Statt Grabbblumen tür 'Studienrat Josef- Hable 'in
Bad Nauheim von Farm. Uhl und Berger 15 DM.

Es starben fern der Heimat
Herr Oswald Glässel (Weber,'Rog-

lerstr. 216-3) nach vollendetem 92. 'Lebens-
jahr am 31. 7. in Neu-Isenburg, Dornhof-
-straße 4. 'Der Hochbetagte schlummerte
still und ruhig ins Jenseits hinüber. Von
einer- im Vorjahre überstandenen Lun-
genentzündung vermochte er sich doch
nicht mehr ganz zu erholen. Oswald Gläs-
-sel war von -seinem 20. Lebensjahre an
bis zur Vertreibung ununterbrochen bei
J. C. Klaubert in A-sch tätig. - Herr Hans
Sturm (Bayernstr. 40) 58jährig am 10.
9. nach einem Herzinfarkt. im Kreiskran-
kenhaus Rehau. Erst 1949 aus russisclıer
.Kriegsgefangenschaft entlassen, trat er
sogleich wieder bei seiner alten Firma,
jetzt Rothemund & Co -(fr. Klaus & Co)
als kaufmänni-scher Angestellter ein. Sei-
ne pflichtbewußte Arbeit -wußten Chef
und Mitarbeiter wohl zu achten und zu
schätzen. In der Rehauer.SL-Ortsgruppe
und in der Ascher Heimatgruppe war er
im Ausschußrnaßgeblich mittätig. An der
Trauerfeier beteiligten sich neben' den
Vertriebenen auch -Einheimische in großer
Zahl. Lm. Fritz Rothemund dankte seinem
langjährigen Mitarbeiter für Fleiß und
Treue, während er einen Kranz nieder-
legte. Ehrende Abschiedsw-orte sprachen
weiters der SL-Ortsobmann Herbert Roth
und der 'Leiter der Ascher Heimatgruppe.
Auch sie widmeten im Namen ihrer Or-
ganisationen dem Verstorbenen Kränze
als letzten Gruß. - Frl. Margarete Uhl
(Direktrice, Lerchengasse 10) 60jährig am
30'. 9. in *Landau/Isar, wo -sie im *Kreise
ihrer Gesdiwister nach der Vertreibung
neue 'Heimstatt fand. Ihr sdıweres Lei-
den fesselte sie .seit längerer Zeit -ans
Zimmer. Ihre -stattliche -Größe - sie maß
185 cm - wirkte sich nun auch noch geh-
behindernd aus. Am Friedhof in Wolfs-
dorf fand sie am 3. 10. ihre .letzte Ruhe-
stätte. -- Herr Emil Z ö f e l, (früher Gie-
ßerei Fleißner) nach kurzem Lager am
2. 10. in Rehau. Der Heimgegangene, ge-
borene Niederreuther, seßhaft in Thon-
-brunn, erfreute -sich auch in Rehau allge-
meiner Beliebtheit. Viele Landsleuteund
auch, Einheimische gaben ihm das letzte
Geleit. Für die Ascher .sprach -Lm. Roth
Worte des Dankes für' die Liebe und
Treue, die er seiner Heimat und den
Landsleuten wahrte und legte als letzten
Gruß einen Kranz nieder. ._ -Herr
Ing. Hermann Lippert aus Fischern
bei Karlsbad, zuletzt Fabriledirektor
bei C. M. Hutschenreuther Porz. A.G.,
in Hohenberg a. d. -Eger, 55jährig völlig
unerwartet._ -D-er hei-mgegangene Lands-
mann war während -seiner Tätigkeit in
Rehau als Obmann der SL-Orstgruppe
Rehau maßgebend am Gelingen der
Ascher Vogelschieß-en beteiligt. Ob seines
urwüchsigen egerländer Humor-s und Un-
terhaltungsgabe allgemein beliebt, traf
seine Freunde -sein allzufrüher Heimgang
schwer. D-ie Beliebtheit und Wertschät-
zung zeigte sich auch bei der Trauerfeier,
die am 17. Oktober in Hohenberg statt-
fand. Unzählige Kränze deckten seinen

1' _ _
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Sarg und viele ehrende Nachrufe würdig-
ten seine Verdienste, so' auch Lm. ,Wilf-
scheks e-hrende Worte für die ISL, die
Ascher Gmeu und seine Rehauer Freunde.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH- .
weiterhin vorrätig __ `

beim Verlag Dr. B. Tins' _
München-Feldmoching, Sdıließfach 33

I Preis 5.50 DM

DAS ALTE USTERREICH
wie wir es in Erinnerung haben, ersteht
in den Iiebenswüı'-digen Erzählungen -des
Erfolgsautors 2 ,

RUDOLF VON EICHTHAL
Lang, lang 'ist's lıer
In-teressante Schilderungen von Lebensart
und Dasein,-sf-reude einer längst Üverklun-
genen Zeit. _
In gleichem Schritt und Tritt '
Ein bunter Strauß von ernsten und heite-
ren Geschichten aus dem alten Uster-
reich. ' 7 4
Servus ~ 1 I _
Liebenswürdige altösterreichische Solda-
tengeschíchten.
Zapfenstreich g
Heitere Geschichten aus dem Leben der
alten k. u. lc. Armee. 1 '-
Die in einer Gesamtauflcıge von über
700000 Exemplaren erschienenen Bücher
des beliebten Autors sind so recht geeig-
net, Sonne, Entspannung und Erholung in
die Hetzjagd des heutigen'AlItcıgs zu
bringen. '
Jeder Band über 200 -Seiten, in Ganz-
leinen, mit mehrfarbigem Schutzumschlag
DM 9,50.
Portofrei zu beziehen durch ;

VERLAG „ASCHERI RUNDBRIEF"
8 Miinchen-Feldmoching, Postfach 33

Sudetendeutsdıer Humor auf Sdıallplatten

LACHENDES EGERLAND
17 cm Langspielplatten/45 'UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in schöner Plat-
tentasdıe DM 8,-
Eine heitere Lektion Eghalandresch von
und mit Franz Heidler mit seiner Gitarre.
Mit zwei köstlichen Plaudereien: „Af da
Uafabänk" und „Riad ma ra weng üwa d'
Leit" läßt Franz Hei-dler - Vetter Franz,
wie ihn seine Egerländer Landsleute nen-
nen -» in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden. Und im-
mer wieder greift er dabei in die Saiten
seiner Klampfe und singt eins der hei-
teren Gstanzln, wie sie der allzeit fröh-
liche Mensdıenschlag der Egerländer
stets 'bei der Hand hatte. Eine' Schall-
platte, dieliebe Erinnerungen weckt!
Bestellungen erbeten an .Ascher Run-d-
brief, München-Feldmoching, Schließ-
fach 33. - _
 

 _
ASCI-IE!! IIUIIIDBRIEF

Heímatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertrie-
benen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimat-
kreıse_s Asdı und der _Heimatgemeinden des Kreises
Asch in der Heıımatglıederung der SL. - Ersctıeint
zweımal monatlıclı, davon einmal mit der"ständi-
gen-Beilage ,Unser Sudetenland'. - Monatspreis
1,24 DM, zuzügl. 6 Ptg. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte ım «Bundesgebiet bestellt werden. -
Verlag, Drudc, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, Mündıen-Feldmodıing,
Feldmochinger Str. 382. -- Postsdıeclckonto: Dr. B.
Tins, München, Kto.-Nr. 112148. -- Fernspredıer:
München 32 03 25. - Postansdırittı Verlag Ascher
Rundbrief- Mürıchen-Feldmodıing. Sdılietjtadı 33.
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von dér Foólltňo

BlAHUT KG
8908 Xrumboó / sdtvobat

oóff.hold. 2l
Auríohrllócr Ana.bol }o3tcnto$

Ebcnro@ltr.
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dGd(.n' l.Inlgung. rc'aa gro0Ór.

Zur táglicten
Mund- und
Zahnpflege

Vorder

DIE K. U. K REGIMENTSMARSCHE
Der groBe
Die Schollplotie mit den olÍ-óster-
reichischen Militórmórschen der
ehemoligen sudelendeutschen ln-
fonlerie-Regimenler l. 42, 54, 73,
71, 92, 93,94 und 99 wurde in we-
nigen Woďren zu einem groBorti-
gen Erfolg. Begeisterte Dónkeszu-
schriften bezeuben die freudioe
Aufnohme, die i're iiberoll fond. -
Die Longspielplotte, Durchmesser
25 cm, kostet einschlieBl. Versond-
spesen DM 15.70 und ist bis ouf
Weileres sofort lieferbor. Besiellun-
gen erbelen on

Verlos ASCHER RUNDBRIEF
MONCHEN-FELDMOCHING
SchlieÍJÍoch 33.

Bitte keine Vorouszohlung leistenl

ASCHER TEXTIT.TECHNTKER
seit Johren ols Íechnischer Betriebsleiter
in gróBerer Kettenwirkerei tcitig, mit ollen
vorkommenden Reporoturen, Einrichten
und Mustern besteňs vertroui, sucht sich
umstdndeholber zu verdndern. Kenntnisse
ouch on Rundwirk-, lnterlock- und Fein-
rippmoschinen vorhonden. Angebote er-
beten unter "1/20" 

qn den Ascher Rund-
brief, Miinchen-Feldmoching, Posťfoch ff}

TSCHECHOSLOWAKEI
Jeden Monot Besuchsreisen zu Verwondten(ohne Hoteloufentholt)

Korlsbod, Morienbod DM 48,-
Pilsen
Prog
BrÚnn

DM 58,-
DM 7O,-Dl 85,-

I

Dor lUó dcl 1000 gllbcuthrlrn h.ln!tó.i
nrr.pt.

Ilr. Froldl:BOHMISCHE KUCHE
,lill Scilen mil vidcn Texlilluslroliotcn und
3,l Folor ouí Kun:ldruďloicln. mchrlorbiocr.
obwosóborcr Kunslstollcinb'ond. tr.róoir.
Xocňen, Bo&en und Blolcn ouí'heimlsdrc
Arl wird durdr dierc Ober:iótlíó ongc-

oldnglcn Rezeple leichl gcmoól. -
Unrer Sonddrongcbót: Domil'
Sie dor neug Koóbudr řlbsl průícn kón-
ncn, lieíern wir es lhnen lor '! Íooa ill

YollGm toclgobcr.dtil
Zu beslellen bai;Aschcr Rundbrief

8 ilůnóen-Feldmoóing, .Schlic|íoó 33

Yýtl uBEtNEH^lEx rHlE rErrExsotoE}l
und b.rsl.n Sla gcrn ous crrlcr Oudtj:

Daun.n pE' Píund zu 28 und 36 DM
l.í'.dó'n (oďr gerdrlissen) per Píund
zu 8.-, Íl.-. l4.- und l8'- DM' DounGn-Elnzichdcůcn í40 cm brcit
schon ob 78.- DM
sl.gb.ÍtGn in Koro und Schlouchlorm,
erslkl' Bcllvčló. l30 u. t40 m breit
Gul geíůlll soíllllt.n 4 slai* 20 D^l

Wil íůhren lnlGlt von der billlgrten bls zur
berlen ouolilól í. Koptki:sen u. obcrbctlcn

BETTEN'PI,OSS
!8t DILLINOEN/Donou

und zohlreiche ondere Orte. Erforderlich:
ReisepoB, 2 Lichtbilder.' 

Prospekte und Anmeldung:
Reise_ und VerkehrsbÚro
Heinrich Freissle
Nórdlingen, Drehergosse l2,
Telefon 2174 und 2475

lndustrieunlernehmen sucht dringend
lÚchtigen, erfohrenen. BILANZBUCHHALTER
zum l. Jonuor l9ó4.

Domit dem Bewerber onldBlich des Stel-
lenwechsels keine Benochteiliouno er-
wcichsf, wird ouch fÚr l9ó3 ein ř3. ěeholt '
ousbezohll.
Wohnung wird beschofft.
Gutes Betriebsklimo.
Bewerbungen mit ousfÚhrlichen Unler-
logen untér "2/20" erbeIen on den Ascher
Rundbrief, Milnchen-Feldmoch in9, Sch lieB-
foch 3Í).
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Noch lóngerer Klonkheil versdried m
2,|' Seplenber í9ó3 unsele liebe Schwesler,
'Sdrwógerin und Tonte

Anno Geipel
' 

Allbůrgermgisleř3-wiÍwe
in ihrem 90. Lebensjo.hr. Sie wurde in
Duisburg beerdigl,

lh sliller Trouer:
oé3óYlrlé' Elbl
und Anvqwondle

Duisburg-Meiderich. Emmerichstr. 9

Iro';u I'ina cirsďtik
geb. om '13.2.1883

in Glouchou
von ihren Kindern, Verwondten und Bekonnten weqen ihrer íÚrsorolichen
Liebe und.ihrer oufopfernd.en Hingobe geochtet und leehrt, isi noch k-urzem,
schmerzvollen Leiden ous dem Lebln gešchieden.

lnJEťlYHťn""'f,"t;lf liit Ehef ,.o u"n
lhre SchwesŤer Elso
lhre Enkelkinder und Verwondten

Untersiemou Úb. Lichlenfels, Coburg, Meerone, Tettnong, Schwennlingen
Truner Nrugsreutn

gest. om 'l8.'l0.'l9ó3
in Untersiemou
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Noch eríÚlllem, orbeilsreichen Leben ver-sóied qm Dienslog, den 8. oktober í9ó3
nodr lóngerm Leiden im 80. Lebensiohr
mein lieber Monn, unser guler Voler, bru-
der' Sďtwiegervolot, Sówogér und Onkel,
He lř

Joh. Rud. Joochim
Fleisóermeisler

AuÍ Wunsch des Velslorbenen eríolgle die
Beerdigung in oller Stille.
Selb. ÍrÚher Asdr,. Rembrondírlroí;e l8t2

ln lieíer Trquerl
le3l ,mdrln, Ooltin
Hornonn rooóim' Sohn und Flou
und olle Verwondlen

Am ó. Seplember l9ó3 versáied plóÍzlich
Und unerwqrlel on einem SdrlooonÍoll unser
lieber Voler, Schwiegervoler, GroÍy_ und Ur-
groí;voler, sowie Bruder und Onkel' Herr

Georg Nersch
'l882-t 9ó3

Weber bei.Chr. GEipel u. Sohn
Wir hoben unselen lieÉen Vgrsíorbenen
om í0.Seplember in Melsunqen zur lglzlan
Ruhe EebeÍÍel.
FrÚher Asch, Selber SÍroí;e 2020

ln sÍillar Trouer:

'.lna 
dontbo'en l(lndél

Fo|řlll. Blobelgcr. Hoí/Soole
FlmilIa c'Có' Melsunoen
řomillc sdlr.yer, Reióenboó/Vgll.

Du worsl so gul zu ieder Zeil,
Drum Dqnk bir in die Ewigkeit.

Plólzlich und ungřwollel verslorb oň l2.
Oklober t963 mein liebEr Monn, unser guler
Voler, Schwie.gervoler, Opo, Uropo, Bríder,
Sówoger und Onkel, Heir

Lorenz Riedl
on den Folgen einer Mogenoperolion kurz
nodr reinem 68. Oeburlstoo.
Di-e. Elnóscherung._íond seiňem Wunsóe ge_
móíy in oller Slills im Kremolorium Kosiel
sloll,
Ehlen. Kossel. Broher Folls USA,
írÚher Neuenblond 2,|

ln slilller Trouer
Enno Rledl, oeb. Hubl
Rudoll Rlcdl -und Fomilie
Emný PoUl' geb. Ried,l u' Fcm.
nebsl ollen Yerwondlen

Noch kurzer schwerer Kronkheil, iedochplólzlich und unerworlel, verschieá om
í0. Seplember í9ó3 mein lieber Oolle, unsergulol Voleř, Schwiegervoler, 'Opo, Bruder,
Sdlwogeř. Pole und Onkel, Herr

Hdns Sturm
Angeslelller bei Rolfiemund & Co.

im Alloř von 58 Johren.
Rehou,.SÚd:lroí1e l5, HoÍ/Soole, Ohringen,
Deli'tzsďr/So., Nůrnberg
ítůher Asďr. Boyernslroí;e 40

ln liEÍer Trouer:
Ernq Slurn. geb. Hosalbouer. Gollin
Holmul KGmnilrér und řrou Hlldr,
geb. Slurm
wolíg.ng und lngrld, Enkel
nebst Gesówirlern
und olleň Verworrdlen

Noch longer :chwerer Kronkheii hol om30' Seplember der Herr Ůbei Leben undTod unsEre liebe, gule Schwerler und
sdlwógerin, Frl.

Morgorete Uhl
Renlnerin

im Alter von ó0 Johren zu rich in die Ewig-
keil obgeruíen'
Fiďrtheim und GůnÍhers
írÚher Asó, Leróengosse 'l0

ln lieíer Trouer:
lióold Uhl, Bruder
Moric Uhl, SchweslEr
 nno 

^dler, 
qeb. Uhl

Sinon Adler, Schwoger

Noó Gottes heiliqem Willen versdtied om
2. OkÍober l9ó3 mein lieber Monn, unser
guler Voler, Sówiegeruoler und Opo, Herr

Emil Zóíel
geb, 31.3, 1897 in Niederreulh

im ó7. Lebensjohr.
Rehou, Hirsďrberger Slroí;e ó
írÚher Thonbrunn Nr. 50

ln sÍiller Trouerl
E|le Zóíel' oo||in

' Adoll und Oertl llcdel, Tochler
Gsrllnde Ricdel, Enkelin

Die Troueríeier íond om SomsÍog, den
5. oklobar t 3 ouÍ dem FriedhoÍ in-Reho'u
sloll.

¬¬-I-v-
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Das moderne, elegante'

Ksnofsrrr-rederben
_ auch BABY-STEP, term-

sdıön, leidıl und pralsttsdı.
von der Faclıitrma

BLAHUT KG
, 8908 Krumbach I Schwaben,

Gegr. 1882 Gilnsehalde 2'i__
- Austilhrltclıes An ebal I_ıosIenlos.`_'_'

Ebenso über Betttedern [duch handgefçdılis-
senej, lniette, Betten, Beitwiisshe, Dıjenen-

dedıen, Reinigung. Karte genügt. ~

DIE K. U. K. REGIMENTSMÄRSCHE
Der große Sdıallplattenerfolg
Die Schallplatte mit den alt-öster-
reichischen Militärmärschen der
ehemaligen sudetendeutschen- ln-
fanterie-Regimenter 1, 42, 54, 73,
74, 92, 93, 94 und 99 wurde in we-
nigen Wochen zu einem großarti-
gen Erfol .Begeisterte Dankeszu-
schriften gbezeugen die f_reudige
Aufnahme, die sie überall fand.
Die Langspielplatte S Durchmesser
25 cm, kostet einschließl. Versand-
wesen DM 15.70 und ist bis auf

eiteres sofort lieferbar. Bestellun-
gen erbetenan

4 Verla ASCHE-R RUNDBRIEF
MUN%HEN-FELDMOCHING
Sdwließfach 33.

Bitte keine Vorauszahlung leisten!

Das lud: der 1000 ailbewiilırlen lıeiınlsdıen
Rezepte

I l s e F r o I d I :
BUHMISCHE KUCHE

400Seiten mit vielen -Textillustralioıen und
34 Fotos a_ut Kunstdrucktaieln, mehrtarbiger,
abwaschbarer Kunststotteinband. 14,00 DM.
Kodıen, Backen und Braten autheirnisdıe
Art wird durch diese übersichtlich ange-

ordneten Rezepte leicht gemacht. -
Unser Sonderangebot: Damit
Sie_ das' neue Kodıbudı selbst prüfen kön-
nen, liefern- wir es Ihnen für Ifage mit

vollem Illlckgabereclıtl
Zu bestellen bei:

Ascher Rundbrief
8 München-Feldmoctıing, .Schlielıtach 33

WIR UIERNEHMEN IHRE IETTENSORGEQI
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen per Pfund zu 28 und 36 DM
Ieiltedern (auch geschlissen) per Pfund
zu 8.-, 11.-, 14.- uncl 18.- DM
Daunen-Einzielıdecken 140 cm breit
s_d1an ab 78.- DM ` -
Stegbetten in Karo und Schlauch_form,
erstkl. Bettwäsche 130 u. 140 ~-cn: breit
Gut gefüllt Safahlsien 4 Stück 20 DM

Wir führen Irılett von der billigsten bis zur
besten Qualität f. Kaptkissen u. Oberbetten

BETTEN-PI.O$$
088 DILLINGEHIDOHGU

ENTHÜL r=~
ur täglichen
und-und
hnpflege

___ Vor der
_, Elektro-,

_ nach der
- Schaum-

Rasur

Nmtlıl

HIWE
h __. ....-.,

Sf At

ZBR
1'?

FRM' ` Frledr.Melzer

ASCHER TEXTIL-T-ECHNIKER
seitrlahren als technischer Betriebsleiter
in rößerer Ketten-wirkerei tätig, mit allen
vorllcommenden Reparaturen, Einrichten
und Mustern besten-s vertraut, suchtsich
umständehalber zu verändern. Kenntnisse
auch an Rundwirk-, lnterlock- und Fein-
rippmaschinen vorhanden. Angebote er-
beten unter „1/20“ an den Ascher Rund-
brief,'München-Feldrnoching, Postfach 33

'l'SCHECHOSl.OW_`AKEI
Jeden Monat Besuchsreísen zu Verwandten
(ohne Hotelaufenthaltb

Karlsbad, Marienbad M 48.--
P i I s e n DM 58,-
P r a g DM 70,-

' ` Brünn ' DM8S,-
und zahlreiche andere Orte. Erforderlich:
Reisepaß, 2 Lichtbilder.

,Prospekte und An-meldung:
Reise- und Verkehrsbüro
Heinrich Freissle
Nördlingen, Drehergasse 12,
Telefon 2474 und 2475

Industrieunternehmen sucht dringend
tüchtigen, erfahrenen

- BILANZBUCHHALTER
zum 1. Januar 1964.

Damit dem Bewerber anläßlich des Stel-
lenwechsels keine Benachteiligung er-
wächst, wird auch für 1963 'ein 13. ehalt
aus-bezahlt.
Wohnung wird beschafft.
Gutes Betriebsklima.
Bewerbungen mit ausführlichen Unter-
lagen' unter „2/20" erbeten an den Ascher
Rundbrief, München-Feldmoching, Schließ-
fach 33. ›

Nach längerer Krankheit verschied am
24. September 1963 unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante _

I

Anna Geipel
Altbürgermeisters-Witwe

›

in ihrem. 90. Lebensjahr. Sie wurde in
Duisburg beerdigt.

In stiller Trauer:
Geschwister Eibl
und Anverwandte .

Duisburg-Meiderich, Emmerichslr. 9

_ Frau Lina Girsalıik `
geb.` am 13.2.1883 A ~ gest. am 18.10.1963

in Glauchau in Untersiemau
von ihren -Kindern Verwandten und Bekannten wegen. ihrer fürsorglichen
Liebe und ihrer aufopferndenHingabe geachtet und geehrt, ist nach kurzem,
schmerzvollen Leiden aus dem Le-ben geschieden. 1 _ -

› 4 lm nachwirkenden Gedenken: _
1 Ihre -Söhne Erich und Ernst mit Ehefrauen

Ihre Schwester Elsa
9 1 Ihre Enkelkinder und Verwandten

Untersiemau üb. Lichtenfels, Coburg, Meerane, Tettnang, Schwenningen
früher- Krugsreuth ~
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Nach ertülltem, arbeitsreichen Leben ver-
schiecl am Dienstag, den 8. Oktober 1963
nadı längerem Leiden im 80. Lebensjahr
mein lieber Mann, unser guter Vater, Bru-
fiıer, Schwiegervater, Sdıwager und Onkel,

err

7 Joh. Rud. Joachim 9
- Fleischermeister

Auf Wunsch des Verstorbenen erfolgte die
Beerdigung in aller S-tille.
Selb, früher Asd1,~ Re-mbrandtstralıe 1812

.ln tieler Trauer: _
Resi Joachim, Gattin
Hermann Joachim. Sohn und Frau

- und alle Verwandten »

Am 6.- September 1963 verschiecl plötzlich
und unerwartet an einem Sch-lagantall unser
lieber Vater, Schwiegervater, Groß- und Ur-
grotjvater, sowie Bruder und Onkel, Herr

Georg Netsclı
1882-1963

Weber bei- Ch-r. Geipel u. Sohn
Wir hab_en unseren lieben Verstorbenen
am 10. September in Melsungen zur letzten
Ruhe gebettet. _
Früher Asch, Selber Straße 2020 - _

ln stiller Trauer: _ '
seine dankba-ren Kinder
Familie Bloberger, Hof/Saale
Familie Czech. Melsun en
Familie Sdıreyer, Reicfienbadı/Vgtl.

Du warst so gut zu jeder Zeit,
Drum Dank bis in die Ewigkeit.

Plötzlich und unerwartet verstarb am 12.
Oktober 1963 mein lieber Mann, unser guter
Vater, Sdıwiegervater, Opa, Uropa, Bruder,
Schwager und Onkel, Her-r

R Lorenz Riedl
an den Folgen einer Mage-noperation kurz
nach seinem 68. Geburtst ._ GQ
Die Einäsdıerung fand seinem Wunsdıe ge.-
rnällš in aller Stille im Kremaloriurn Kassel
s a .
-Ehlen, Kassel, Braher Falls USA,
früher Neuenbrand 24 '

` in stillter Trauer
Emma Riedl. geb. l-iubl
Rudolf Riedl und Familie
Emmy Paul. geb. Riedıl u. Fam.-
nebst allen Verwandten

Nach kurzer schwerer Krankheit, jedoch
plötzlidı und unerwartet, verschied am
10. September 1963 mein lieber Gatte, unser
guter Vater, Sclıwiegerva-ter, -Opa, Brude_r,
Schwager. Pate und Onkel, Herr

Hans Sturm
Angestellte-r bei Rothe-mund 6: Co.

im Alter von 58 Jahren. ~
Rehau, Süclstrafje 15, Hof/Saale, Öhringen,
DeIi.tzsd1/Sa., Nürnberg _ '
früher Asch, Bayernstralje 40

In tieter Trauer:
' Erna Sturm, geb. Haselba-uer, Gattin

Helmut Kemnilzer und Frau Hilde.
geb. S-tu-rm
Wolfgang und lng-rid, Enkel
nebst Geschwistern

- und alleiı Verwandten

Nach langer schwerer Krankheit hat am
30. September cler Herr über Leben und
Tod unsere liebe, gute Schwester und
Sdıwägerin, Frl. _

Margarete Uhl
Rentnerin _ _

im Alter von 60 Jahren zu sich in die Ewig-
keit abgerufen.
Fichtheim und Günthers
früher Asd1, Lerdwe-ngasse 10

. In tiefer Trauer:
Richard Uhl, Bruder `
Marie Uhl, Schwester

' Anna Adler, geb. Uhl
Simon Adler, Schwager

Nach Gottes heiligem Willen versdıied am
2. Oktober 1963 mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und Opa, Herr

Emil Zöfel
geb. 31. 3. 1897 in Niederreuth

im 67. Lebensjahr. _
Rehau, Hirschberger Straße 6 °
früher Thonbrunn Nr. 50

ln stiller Trauer:
Elsa Zötel, Gattin

*` Adolf und Gerti Riedel. `t'od1ter
Gerlinde Ri-edel, Enkelin

Die Trauerfeier fand am Samstag, den
5. Oktober 1963 auf dem Friedhof in Rehau
statt.


